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Gefahren für die Fortbildungsſchulen. 


In der evangeliſchen wie in der katholiſchen Kirche iſt es 
ſeit einigen Jahren üblich geworden, mit ſozialpolitiſchen 
Rezepten zu zeigen, daß auch die Kirche ihren Antheil an der 
Ausſöhnung der ſozialen Gegenſätze haben will. Manches in 
dieſen Beſtrebungen iſt gewiß gut gemeint, und nicht ohne 
Weiteres wird man die Mitwirkung gläubiger Männer und 
kirchlicher Inſtitutionen ablehnen wollen, wofern beide nur 
ſich bewußt bleiben, daß fie keine Herrſchaftsanſprüche recht⸗ 
fertigen können. Aber das Meiſte, was von dieſer Seite ge⸗ 
ſchieht, iſt ein unerquicklicher Dilettantismus, verſetzt mit einem 
Hochmuth, der jede beſſere Einſicht von vornherein ausſchließt. 
Wir erinnern an die letzten Sitzungen des evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreſſes, wo eine bedauerliche Unkenntniß des praktiſchen 
Lebens das Verlangen nach Aufzwingung der kirchlichen Ober⸗ 
leitung noch ſteigerte, ſtatt zu Beſcheidenheit und Selbſt⸗ 
erkennlniß anzuleiten. Immerhin iſt in ſolchen Tendenzen 
doch wenigſtens das Beſtreben ſichtbar, die veränderten Zu⸗ 
ſtände des Wirthſchaftslebens zu erkennen. Doppelt unerfreulich 
ſticht davon der Starrſinn der verſchloſſenen und eifervollen 
evangeliſchen Orthodoxie ab, der mit Worten zwar auch an 
den ſozialen Kämpfen und Leiden theilnimmt, überall aber, wo 
es ein praktiſches Handeln gilt, durch ſein merkwürdiges Un⸗ 
verſtändniß ebenſo überraſcht wie verſtimmt. Ein derartiger 
Fall liegt beim Fortbildungsſchulweſen vor. Nach dem § 120 
der Gewerbeordnungsnovelle darf in den Fortbildungsſchulen 
der Unterricht am Sonntag nur dann ſtattfinden, wenn die 
Stunden ſo gelegt werden, daß die Schüler nicht gehindert 
werden, den Hauptgottesdienſt oder einen mit Genehmigung 
der kirchlichen Behörden für ſie eingerichteten beſonderen 
Gottesdienſt ihrer Konfeſſion zu beſuchen. Centrum und Kon⸗ 
ſervative hatten dieſen bedauerlichen Paragraphen durchgeſetzt, 
von dem damals ſofort im Reichstag befürchtet wurde, daß er 
das Fortbildungsſchulweſen ernſtlich gefährden werde. Viel⸗ 
mehr, die Bedrohung mit dem Untergange wäre bereits jo 
gut wie erfüllt, wenn nicht wenigſtens die Alternativbeſtim⸗ 
mung da wäre, daß an Stelle des Hauptgottesdienſtes ein 
anderer, für die Fortbildungsſchüler beſonders eingerichteter 
treten könne. An dieſe Beſtimmung klammerten ſich die Hoff⸗ 
nungen Aller, die es mit der Erhaltung und Ausgeſtaltung 
Anſerer Fortbildungsſchulen ernſt meinen. Mit welchem Erfolge 
oder vielmehr Mißerfolge das geſchehen iſt, hat ſich in den 
jüngſten Wochen beklagenswerth deutlich gezeigt. Die Verſuche 
des preußiſchen Handelsminiſters, ein Einvernehmen mit den 
kirchlichen Behörden herzuſtellen und den Sonntagvormittag⸗ 
unterricht der Fortbildungsſchulen auch weiterhin durch Zu⸗ 
laſſung eines ſpeziellen Nachmittaggottesdienſtes zu ſichern, 
dieſe Verſuche ſind fehlgeſchlagen. Die kirchlichen Behörden 
folgen durchaus den ſtarrſinnigen, vom Hauche modernen Geiſtes 
unberührten Ueberlieferungen eines engherzigen Kirchenweſens. 
Sie wollen jenen beſonderen Gottesdienſt nicht einführen, und 
man weiß nicht, was dabei mehr maßgebend iſt, ob die Rück⸗ 
ſicht auf die Bequemlichkeit der Geiſtlichen oder vielmehr der 
intenſive Widerwille gegen die Fortbildungsſchulen, die vielen 
Vertretern der Orthodoxie als eine Art liberal⸗ſozialiſtiſcher 
Se gegen die Herrſchaft extrem kirchlichen Geiſtes 
erſcheinen. 

Wie in Preußen, ſo haben ſich die kirchlichen Behörden 
auch in anderen deutſchen Staaten, ſo in Heſſen, ablehnend 
gegen die in ihrer Hand liegende Sicherung des Fortbildungs⸗ 
ſchulweſens verhalten. Man ſieht hier, welche böſen Folgen 
die Einräumung eines übertriebenen Einfluſſes an kirchlich⸗ 
dogmatiſche Befangenheit für die Praxis des wirthſchaftlichen 
Lebens haben kann. Unſeres Bedünkens dürften ſich die 
Staatsregierungen, die nach anfänglichem Mißtrauen jetzt ja 
keineswegs als Gegner des Fortbildungsſchulweſens mehr 
gelten dürfen, eine derartige Hemmung ihrer ſozialpolitiſchen 
Abſichten durch ein Paar Konſiſtorien oder den Oberkirchen⸗ 
rath nicht gefallen laſſen. Es müßte doch Mittel zur ange⸗ 
meſſenen Einwirkung auf dieſe Behörden geben, um den Sonn⸗ 
tagvormittagunterricht der Fortbildungsſchulen zu ſichern. 
Wie es jetzt ſteht, weiß man überhaupt nicht, was aus den 
Fortbildungsſchulen werden fol. Es iſt unmöglich, den Unter⸗ 
richt allgemein und mit dem wünſchenswerthen Nutzen auf die 
Vochentage oder die Abende von Wochentagen zu verlegen. 
Den Schülern würde die friſche Empfänglichkeit fehlen, ſelbſt 
wenn den Meiſtern zugemuthet werden könnte, Lehrlinge und 
jüngere Geſellen für halbe Tage zu beurlauben, und ange⸗ 
nommen ſogar, daß dies doch möglich wäre, ſo würden die 
Lehrkräfte fehlen, die jetzt, wo der Unterricht vorzugsweiſe auf 
den Sonntag fällt, mit verhältnißmäßig geringen Koſten zu 
beſchaffen ſind, weil die anderwärts angeſtellten Lehrer am 

onntag frei ſind und den Nebenverdienſt gern mitnehmen. 
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Sonntag, 7. Januar. 


Die zwangsweiſe Erziehung zu einer ganz äußerlichen 
Frömmigkeit wird bei alledem von der Orthodoxie ganz ver⸗ 
geblich verſucht werden. Die Kirchen in den großen Städten 
ſind nicht voller geworden, ſeitdem wir die ſtrengere Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe haben, und die jungen Leute, denen 
in den Fortbildungsſchulen eine nicht genug zu rühmende 
Wohlthat erwieſen wird, werden es der Kirche am wenigſten 
danken, wenn die Zerſtörung des Fortbildungsſchulweſens ihnen 
die Gelegenheit nimmt, durch Ausbildung ihrer Fähigkeiten, 
durch Erhöhung ihres Bildungsſtandes einen Gottesdienſt auf 
weltliche Weiſe zu halten. Den Kirchenbehörden und den 
Parteien, die ſich in ihren Dienſt ſtellen, kann nur dringend 
gerathen werden, den Bogen nicht zu überſpannen. Sehen die 
Regierungen keine Möglichkeit, die Fortbildungsſchulen zu er⸗ 
halten, wofern die Feſſel des Paragraph 120 weiter drücken 
ſollte, ſo hätten ſie immer noch den Ausweg, erneut an den 
Reichstag zu appelliren und zu der letzten Gewerbenovelle eine 
Zuſatznovelle zu beantragen, die den Paragraph 120 wieder 
ſtriche. Wird die Sache gehörig vorgetragen, ſo glauben wir, 
daß ſogar in dieſem Reichstage mit der ſtarken konſervativen 
Fraktion und ſeinem kaum geſchwächten Centrum die Vernunft 
ſtegen müßte. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Jan. [Zur Verſchuldung des 
Grund beſitzes.] Der Finanzminiſter hat im Einver⸗ 
nehmen mit dem Juſtizminiſter eine Liſte der Hypotheken⸗ 
ſchulden und Einkommensverhältniſſe der Grundſtücksbeſitzer und 
Kapitaliſten beſtellt. Die Amtsgerichte ſollen bis ſpäteſtens 
Ende März eine Zuſammenſtellung aller in den einzelnen 
Grundbüchern eingetragenen Hypotheken⸗ und Grundſchulden 
anfertigen. So berichten mehrere Blätter. Uns erſcheint die 
Mittheilung beſonders merkwürdig, weil ſie die ſozuſagen 
wörtliche Erfüllung eines Vorſchlages von Rudolf Meyer dar⸗ 
ſtellt. Dieſer konſervatſo⸗ſozialiſtiſche Publiziſt hatte in feinem 
vielerörterten Artikel über die landwirthſchaftliche Kriſe und 
den ruſſiſchen Handelsvertrag (Neue Zeit, November 1893) 
geſchrieben: „Die Agrarier hören nicht auf, dem Reichskanzler 
ſeine Unwiſſenheit in agrariſchen Angelegenheiten vorzuwerfen, 
weil er ſelbſt kein Ar Land beſitze. Es giebt die Gutsbeſitzer⸗ 
Adreßbücher von Ellerholz, worin alle größeren Güter, ihr 
Landumfang, Grundſteuerreinertrag und der Name des Beſitzers 


eingetragen iſt. Die Regierung braucht nur die Hypotheken⸗ bes 


ämter anzuweiſen, hierneben die auf jedes Gut 
eingetragenen Hypotheken und deren Jahreszinſen 
einzutragen, was in vier Wochen geſchehen kann. 
Dann würdel der Reichskanzler ſehen, wie wenige Gutsbeſitzer 
er durch einen Zoll von 35 Mark noch ſolvent erhält und in 
wie viel mehr Fällen derſelbe nur noch die Gläubiger ſchützt.“ 
Den Rath des Herrn Meyer hat nun zwar nicht Graf Caprivi, 
wohl aber der ſtets findige und ſpürluſtige Herr Miquel be⸗ 
folgt. Angeblich um eine Grundlage für die Behandlung der 
Steuereinſchätzungen zu gewinnen, ſollen jene Anweiſungen an 
die Hypothekenämter ergehen. Wäre das der einzige Zweck 
des Finanzminiſters, ſo hätte er die Anordnung wohl ſchon 
vor zwei Jahren getroffen. Vermuthlich kommt es ihm weit 
mehr darauf an, ſich als Agrarpolitiker über die Verſchul⸗ 
dungsverhältniſſe des Grundbeſitzes zu unterrichten, und von 
der Zukunft wird er es wohl abhängig machen, wie dies 
ſchätzbare Material benutzt werden kann. Man kann ja nie 
wiſſen. Vielleicht wünſcht er den Einblick in die Kreditver⸗ 
hältniſſe des Grundbeſitzes im Einverſtändniß mit dem Reichs⸗ 
kanzler; aber in der Verfügung ſelbſt braucht das nicht noth⸗ 
wendig zu liegen. ö 

— Gegen Krankheit find jetzt 7¼ Millionen, gegen In⸗ 
validität 11 Millionen und gegen Unfall 18 Millionen 
Deutſche verſichert; durch die Novelle zum Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz, wonach auch alle ſelbſtändigen 
Handwerker gegen Unfall verſichert werden ſollen, dürfte 
die Zahl der gegen Unfall verſicherten Perſonen auf 
20 Millionen ſteigen. 

— Die Privatdozenten der Zahnheilkunde 
haben eine Petition an die Reichsregierung und den Reichstag ein⸗ 
gereicht, in welcher ſie ſechsſemeſtriges Studium und akademiſches 
Studium überhaupt verlangen. f 

— Ueber die Lage in Baden wird der „Lib. Korr.“ 
geſchrieben : Nass f N 

Eine ſolche Zerfahrenheit in den Parteien und eine ſolche 
Vielfältigkeit der Anſichten iſt bisher kaum beobachtet worden als 
jetzt. Nationalliberale und Konſervative waren, ſolange Bismarcks 
Regiment dauerte, eine vereinigte Partei Blömard sans phrase und 
der Unterfchted war zuletzt nur, daß die Konſerpativen offen ſich 
als Freunde des Anttſemitismus bekannten. Wie wäre es ſonſt 
möglich geweſen, daß die Nattonalliberalen wiederholt die ver⸗ 
ſtorbenen v. Hornſtein und Menzer gewählt haben! Aber böſe 


naar! verdirbt gute Sitten und fo find die Nationalliberalen 


Jahrgang. 
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durch die Konſervativen und durch das Buhlen um deren Anhan 
dem Lande immer mehr Agrarzöllner geworden, bis ſich ihre Kan⸗ 
didaten vor der letzten Wahl ſogar dem Bunde der Landwirthe 
anſchloſſen. Daher die heutige Zerfahrenheit. Die Leute wiſſen 
nicht mehr, was liberaler und was konſervativer Grundſatz iſt, wiſſen 
nicht, ſollen fe den Stimmen aus dem Sachſenwalde folgen oder 
Miquelſchen Lockrufen und Steuerplänen. Gegen die Weinſteuer 
iſt natürlich Jedermann, gegen die Tabakſteuer die Mehrzahl; aber 
es giebt doch in den nationalliberalen Reihen wie beim Centrum 
und Konſervativen Agrarier, die den Arbeiter und Händler, ſowie 
den Fabrikanten gern gegen ein Linſengericht für den Bauer ver⸗ 
kauften. Es giebt aber Bauern, die weiter ſehen und wiſſen, daß 
das ſcheinbar Gute, was man angeblich für ſie erſtrebt, erſt recht 
das Böſe, die Ueberproduktion bei Konſumverminderung in ſich 
birgt. Wie bei der Tabakſteuer, fo iſt es auch bei der Börſen⸗ 
und Stempelſteuer und Mancher, der die Schattenſeiten der Vor⸗ 
lagen kennt, iſt feſtgelegt auf ein Schlagwort und wird es ſpäter 
eben ſo dem Stempelgeſetz 1 8 machen, wie er es jetzt gegen 
dle von ihm mit geprleſenen Verſicherungsgeſetze macht. Es giebt 
Natonalliberale — wie z. B. der Abgeordnete für Heidelberg — 
die gern mit den Konſervativen eine Capriviſtürzerei in Scene 
ſetzten, lediglich um Bismarck eine Freude zu machen und es giebt 
Andere, die mit Freude im Herzen für einen ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag zu Gunſten der Schwarzwaldinduſtrie eintreten möchten, 
fich aber vor müchtigen Agrariern in ihren Bezirken fürchten, denen 
fe Versprechungen machten. Bei den Abſtimmungen wird das 
jedoch Alles nichts ausmachen und aus Baden wird trotz der Zer⸗ 
fahrenheit Caprivi wenig Oppoſition bekommen. 


* Köln, 5. Jan. Die „Köln. Volksztg.“ giebt die von den 
Gegnern des Centrumsantrages auf Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung ſtets behauptete bedenkliche Ausdehnungsfähigkeit der 
Gröberſchen Vorſchläge unumwunden zu und weiſt darauf 
bin, daß nach ihnen auch eine ganze Reihe katholiſcher 
Lieferungswerke vom Betrieb im Umherziehen künftig aus⸗ 
geſchloſſen bezw. beeinträchtigt ſein würde. 


* Mannheim, 5. Jan. Eine Deputation des hieſigen Frei⸗ 
innigen Vereins interpellirte die Reichstagsabgeordneten v. Bu ol 
(Centrum) und Baſſermann (natlib.) wegen ihrer Stellung 
zur Qufttungs⸗ und Frachtbriefſteuer. Baſſermann 
erklärte ſich entſchleden gegen diefe Steuer, während v. Buol eine 
ausweisende Antwort gab. 

* Aus der Provinz Sachſen, 5. Jan. Die „Seehäuf. Warte“ 
ſchreibt, daß der Kaiſer in Barby bei der Jagd zum Amtsrath 
bon Dietze Aeußerungen gethan babe, die beſtätigen ſollen, 
die Neichsregierung wolle die Herabminderung ober den Wegfall 
der Ausfuhrprämie auf Zucker, die für 1895 bezw. 1897 
geſetzlich fixirt iſt, ſo lange hinaus ſchieben, bis das Ausland 
dem Beiſpfele Deutſchlands folge. 

* Meiningen, 5. Jan. Nachdem im Vorjahre auf Grund 
eines Landtagsbeſchluſſes jedem Volksſchullehrer des Herzogthums 
eine einmalige Zulage von 100 Mark bewilligt worden war, hat 
die Regierung jetzt dem Landtag eine Reform der Lehrer⸗ 

eſoldungen unterbreitet. Hiernach wird von 1894 an die 
Anfangsbeſoldung eines Volksſchullehrers auf 1000, nach 5 Jahren 
auf 1100 Mark feſtgeſetzt. Hierzu kommen nach je 5 Dienſtjahren 
Alterszulagen von je 150 Mark, ſo daß nach 30 Jahren die 
Höchſtbeſoldung 1300 Mark beträgt. Das iſt gegen bisher eine 


ſehr anſehnliche Aufbeſſerung. Die Klaſſifikation der Beſoldungen 


nach Ortſchaften iſt aufgegeben und wird nur bei den Schuldirek⸗ 
toren und Rektoren beibehalten. Die Kirchendienſte der Lehrer 
werden beſonders bis zu 250 Mark vergütet. Neben der Beſol⸗ 
950 u freie Wohnung oder 50 Mark Miethsentſchädigung 
gewährt. a 


* Hamburg, 5. Jan. Die Bürgerſchaft beſchloß geſtern nach 
kurzer Berathung die vom Senat beantragte Vereinigung 
der Vorſtadt St. Pauli, ſowie von fünfzehn Vor⸗ 
orten mit der Stadt Hamburg und zwar dergeſtalt, daß 
auf die einverleibten Gebietstheile alle für die Stadt geltenden 
Geſetze, Verordnungen und ſonſtigen Vorſchriften Anwendung 
finden und die bisherigen Gemeindevertretungen aufgehoben werden. 
Der $ 7 des neuen Geſetzes, der die Wahlen zur Bürgerſchaft 
regelt, bedarf, da er eine Aenderung der Verfaſſung erfordert, noch 
der zweiten Leſung. Durch die Einverleibung der ca. 80 000 Ein⸗ 
wohner zählenden Vorſtadt und der Vororte, darunter Eimsbüttel 
mit 50 000, Barmbek und Uhlenhorſt mit ca. 45 000 Einwohnern, 
wächſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, die Einwohnerzahl des 
eigentlich ſtädtiſchen Gebiets auf rund 600 000 Seelen. 


* Aus Wüttemberg, 4. Jan. Der „Schwäb. Merk.“ 
beſpricht heute die bevorſtehenden Aenderungen der 
militäriſchen Beziehungen zwiſchen Preußen 
und Württemberg und führt dabei u. a. Folgendes aus: 

„Mit Genugthuung darf man feſtſtellen, daß unſere Offiziere 
auch in hervorragenden Stellungen in Preußen gut adgefchnitten 
haben. Wir haben nur 2 Diviſionen, 7 Brigaden, alſo, ohne 
kommandirenden General, Kriegsminiſter und Generaladjutanten, 
nur Platz für 2 Generallteutenants und 7 Generalmajore, haben 
aber zu Zeiten mehr Offiziere, die ihrem Dienſtalter und ihrer 
Befähigung nach Generale ſein ſollten. Unter dem viel ange⸗ 
ariffenen kommandirenden General von Alvensleben waren einige 
Zeit die Führer von drei Divifionen und die Führer von zen 
Brigaden unjeres Wiſſens Württemberger, wir hatten alſo einen 
Generallieutenant und drei Generalmajore mehr, als wir nach der 
Stärke unſeres Kontingents anzuſprechen haben, und ſeit einigen 
Tagen werden wieder drei preußiſche Diviſtonen von Württem⸗ 
bergern kommandirt Nach der gegenwärtigen Militärkonventton 
hängt dies aber ganz vom guten Willen Preußens ab. Daß die 
noch unter dem Donner der Kanonen abgeſchloſſene Militärkon⸗ 
vention ewige Dauer haben würde, an das hat damals wohl 
niemand gedacht und es ſchien daher gar nicht ausgeſchloſſen, daß 
im Intereſſe des Allgemeinen, im Intereſſe unſeres Armeekorps 
und unſerer Offiziere nicht von Berlin aus, ſondern von Stutt⸗ 
gart aus eine Aenderung werde geplant werden.“ 


dem Beginn des Jahres 1895 den neuen Petersburger 


Rußland und Polen. 

* Die Kohlenkriſis, die jetzt ſo großes Aufſehen 
erregt, iſt ſchon, wie man der „Danz. Ztg.“ aus Petersburg 
ſchreibt, vor zwei Jahren vom Miniſter des Innern vorher⸗ 
geſagt worden; die Sache iſt die, daß die Kohleninduftriellen 
ſich trotz aller vom Miniſterium des Innern geger enen Anregungen 
nicht berbeilaſſen wollten, ihre Beziehungen zu den Arbeitern zu 
regeln. Die Induſtriellen haben weder für Schulen für die 
Arbeiterkinder geſorgt, noch für Wohnungen für die Arbeiter; 
die Arbeiter werden ſchlecht bezahlt und leben unter den ungün- 
ftigſten ſanitären Verhältniſſen, jo daß ſich bisher in der Kohlen⸗ 
induſtrie gar kein Arbeiterſtamm herausgebildet hat, ſondern die 
Induſtriellen auf zugelaufene widerwärtige Arbeiter angewieſen 
find, die aber auch danach trachten, bei der erſten beſten Gelegen⸗ 
heit ihre Arbeit in der Kohleninduſtrie mit einer lohnenderen 
Arbeit zu vertauſchen. An eine dauernde Beſeitigung der Kohlen⸗ 
kriſen iſt daher nur zu denken, wenn die Arbeiterfrage auf dleſem 
Gebiete gelöſt wird. — Unter der jetzigen Kriſis leidet auch der 
Staat ſehr empfindlich, da er für ſeine Eiſenbahnen 
das Kohlenmaterial zu horrenden Preiſen kaufen muß. 
Hervorzuheben iſt auch noch, daß viele Eiſenbahnen, um den 
regelmäßigen Verkehr aufrecht erhalten zu können, bereits gezwungen 
find, ihre Mobiliſationsvorräthe anzugreifen. 

Riga, 3. Jan. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Ausländiſche Blätter haben die bekannte Auslaſſung der 
„Nowoje Wremja“ über die Schiffbarmachung des 
Kilia⸗ Armes ungünſtig beſprochen und darum ſieht jenes 
ruſſiſche Blatt ſich veranlaßt, noch eine Erklärung in dieſer 
Frage abzugeben. 

Rußland brauche, behauptet die „Nowoje Wremja“, von keinem 
Staate irgend eine Konzeſſton zu der projektirten Aus⸗ 
baggerung des Kilia⸗Armes der Donau, denn in 
dem Falle, daß man der internationalen Schifffahrt nicht Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legt, habe Rußland freie Hand über dieſen Fluß⸗ 
arm zu verfügen. Rußland gehöre das linke Kllia⸗ 
Ufer und mit Rumänien, dem Beſitzer des rechten Kiltia⸗Ufers 
können alle Unterhandlungen wegen einer Vertiefung des Fluß⸗ 
bettes ſich nur darauf beſchränken, daß dieſer Staat zur Betheiligung 
an der Koſtendeckung herangezogen würde, entſprechend der Höhe 
des Nutzens, den Rumänien daraus ziehen wird. Aber weil 
Rumanten arg verſchuldet iſt, wäre es eigentlich beſſer, auf feine 
finanzlelle Mithilfe garnicht zu rechnen. Rußland würde durch die 
Regulirung des Kilia⸗Armes die internationale Schifffahrt nur 
fördern und daher einzig Nutzen bringen. 0 
20% aber auch entichteden, wenn man gleich den ausländiſchen 

lättern garnicht mit der Londoner Konferenz von 1883 rechnen 
und die Art. 15 und 16 des Pariſer Traktats von 1856 in dem 
Sinne auslegte, daß die europälſche Donauſchifffahrts⸗Kommiſſion 
das Recht der Aufficht über alle Donau⸗Arme beſttzt. 

Aus dieſer letzten Bemerkung des ruſſiſchen Blattes läßt 
ſich darauf ſchließen, daß Rußland Gewalt gebrauchen würde, 
um ſein Vorhaben durchzusetzen. Rußland treiben indeſſen 
nicht nur wirthſchaftliche Gründe zur Aneignung 
des Kilia⸗Armes an, ſondern auch politiſche; an der Kilia⸗ 
Mündung iſt genügend Raum für einen Hafen und Rußland 
hat ſeine Gründe, dort auch eine Feſtung anzulegen. Die 
internationale Schifffahrt würde trotz der gegentheiligen Be⸗ 
theuerung der „Nowoje Wremja“ durch Ausbaggerung des 
Kilia⸗Armes Schaden erleiden, denn iſt er vertieft worden, 
ſo wird er das Waſſer der übrigen Donau⸗Mündungen an ſich 
ziehen. — Das alte Projekt, den Handelshafen in 
Kronſtadt aufzuheben und den Verkehr der Handels⸗ 
ſchiffe nach einem in Petersburg zu erbauenden Handels⸗ 
hafen zu konzentriren, hat dem Verkehrsminiſter kürzlich vor⸗ 
gelegen und kommt nunmehr zur Aus führung. In 
Kronſtadt bleibt alſo nur der Kriegshafen. Man hofft mit 


Kleines Feuilleton. 


* Emin Paſchas letzter Brief, welchen der Forſcher an den 
Kapitän Caſa ti, ſeinen langjähri,en Freund gerichtet, hat, wird 
ſoeben in der „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht. Das intereſſante 
Schreiben lautet folgendermaßen: „Bukoba (Viltoria⸗Nyanza), 
10. Dezember 1890. Lieber Kapitän Caſatt! Sie find jetzt mitten 
in den Ovationen, die man Ihnen verdienterwelſe in Ihrem Vater⸗ 
lande Italien darbringt, und werden keine Zeit haben, an jene 
Männer zu denken, die noch immer die dornenvollen Wege des 
schwarzen Erdtheils durchlaufen. Und doch wird es Ihnen nicht 
unlieb jein, von den Begebniſſen zu hören, die ſich in Unyoro zu⸗ 
trugen, wo Sie durch ſo lange Zeit gelebt haben. Die Nachricht 
von meiner Ankunft hatte ſich mit Blitzeseile verbreitet, und ſo 
kam geſtern zu mir Ramugara, Neffe Kabregas, der, nachdem er 
ſeiner Frauen, Heerden und Güter beraubt worden, auf königlichen 
Befehl von Unyoro vertrieben ward. Zu Ukukklu, nahe jenem 
Orte, wo Oakil getödtet worden iſt, wies ich ihm ſeine Reſidenz 
an. Er erzählte mir, daß nach Abgang der Stanleyſchen Expedt⸗ 
ton Treta und Babdungo beauftragt worden find, die Kavali⸗ 
Häuptlinge und die Anderen, welche der Expedition Gaſtfreund⸗ 
ſchaft geboten, zu beſtrafen. Kavali und ſeine Nachbarn wurden 
getödtet, das Land geplündert, Babdungo zum Verwalter deſſelben 
mit der Reſidenz in Mboga aufgeſtellt. Treta und Gnakamatera 
drangen bis Uſongora vor. Um ſich an den Niederlagen zu 
rächen, welche den Stämmen von Kabrega am Semlikt und ander⸗ 
wärts zugefügt worden, machten ſte den Bewohnern der See Ufer 
den Krieg. In einem Scharmützel wurden Gnakamatera getödtet 


deren einer blind iſt. Die Toch 

Ndaggara von Kaxagua vermählt worden, um dem Kabrega die 
Einfuhr von Pulver auf dem Wege über Karagua zu ſichern. 
Einige Offiziere und ein Schreiber, Ibrahim⸗el⸗Tahir, das heißt 
der Schreiber Schukri Agas, find noch immer in Nkole, und ich 
werde ſie behalten, wie ich ja bis jetzt 16 Perſonen hatte. Mein 
Diener Said iſt geſtorben, ſeine Frau befindet ſich hier. In 
Karagua weilt die Frau des Mohamed Ker. Bedſchab Efendi fit 
hier am 28. November an Perniciosa geſtorben. So haben Si 
denn meinen Bericht über die letzten Vorkommniſſe, Sie haben ihn 
früher als irgend einer. Wenn Ste Zeit finden, erinnern Sle ſich 
meiner. Seit dem Tage, an dem Sie mich verließen, hörte ich 
kein Wort mehr von Ihnen. Gedenken Sie in Freundlichkeit des 
Ihnen herzlich ergebenen Dr. Emin.“ 
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So werde die Kilia⸗ V 


Dampferhafen, wenigſtens zum größeren Theil, dem Verkehr 
zu übergeben. Petersburg wird dann in die Reihe der See⸗ 
häfen erſten Ranges aufgenommen werden. — Es heißt, daß 
im Frühjahr ganz beſondere große Manöver abgehalten 
werden ſollen. Die baltiſche Torpedo⸗ Flottille 
ſoll um mehr als 30 neue Torpedoböte ver⸗ 
ſtärkt werden. Zum Bau derſelben werden neue Docks im 
Kronſtadter Hafen und auf den Iſhoriſchen Fabriken ge⸗ 


chaffen. 
n Regierungskreiſen iſt der Plan einer ſtaatlichen 
Seb erf cherung ins Auge gefaßt worden. — Die 


Ratifikation des ruſſiſch⸗ſerbiſchen Handels vertrages 
und der Konſular⸗Konvention ſoll dieſer Tage erfolgen. Rußland 
gedenkt nunmehr in vielen ſerbiſchen Städten Konſaulate zu er⸗ 
richten. — Im Intereſſe des Handels rüſtet die Regierung in 
nächſter Zeit eine Expedition aus, welche die Quellen der 
Hauptflüſſe Rußlands unterſuchen ſoll. Man will Mittel 
finden, die Flußqguellen zu vergrößern und ſie durch Wald⸗ 
anpflanzungen ſchützen; an den Oberläufen der Flüſſe möchte man 
reiche Vorräthe von Frühlingswaſſer erhalten, etwa durch den Bau 
von Reſervoirs, beſonderen Schleuſen u. ſ. w. 


* Wilna, 4. Jan. Nach der neueſten Mittheilung erfolgte 
die gewaltſame Schließung der katholiſchen 
Kirche in Kroze auf ausdrücklichen Befehl des Wilnaer 
General⸗Gouverneurs, Generals Orzewsky. Die Zahl der bei 
den Gräuelſcenen Getödteten beläuft ſich auf ſechzig 
Perſonen, während weit mehr als hundert ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Als die Gräuelſcenen im Auslande ruchbar 
wurden, ward Fürſt Kantaluzen⸗Speransky, Departe⸗ 
ments⸗Direktor im Miniſterium des Innern, nach Kroze zur 
Unterſuchung geſendet, welche jedoch zu keinem Reſultate führte. 
Gouverneur Klingenberg iſt bis jetzt ſeines Poſtens nicht 


enthoben. 
Griechenland. 


* Wie man der „Pol. Korr.“ aus Athen berichtet, hat dort 
eingelaufenen Berichten aus Canea zufolge der General⸗ 
Gouverneur von Kreta die Bevölkerung der Inſel zum Wider⸗ 
rufe der ſeinerzeit erfolgten Eilnſprache gegen den Ferman des 
Jahres 1889 mit dem Bedeuten aufgefordert, daß von der Er⸗ 
füllung dieſer Bedingung die Einberufung der National⸗ 
eriummlung abhänge. Nachdem ſämmtliche Bezirke der 
Inſel hierauf im Sinne einer Aufrechterhaltung des Proteſtes 
antworteten, erklärte der General⸗ Gouverneur, von der beabſich⸗ 
tigten Einberufung der Nationalverſammlung im Jahre 1894 ab⸗ 
ſehen zu müſſen. 


Polniſches. 

O Bromberg, 5. Jan. Die Bromberger „Straz 
olska“, Organ der jungpolniſchen Partei, wird unter 
dem Titel „Pachodnia“ (die Flamme) weiter erſcheinen, 
ohne ihre Tendenz zu verändern. Die „Pachodnia“, die ur⸗ 
ſprünglich für Inowrazlaw als Konkurrenzblatt des „Dziennik 
Kujawski“ gegründet wurde, war bisher weniger verbreitet, 
wenngleich ihre Tendenz unter den Polen vielen Anklang findet; 
durch das Verſchmelzen mit der „Straz“ indeſſen würden ſie 
ihre Beſtrebungen viel wirkungsvoller vertreten können, und ſo 
wird auch die polniſche Volkspartei in der lokalen Preſſe beſſer 
als die Hofpartei vertreten bleiben. Die Organiſation der 
Polen hat ſich übrigens bei den letzten Wahlen wieder einmal 
vortrefflich bewährt, die polniſch⸗katholiſchen Kandidaten erhiel⸗ 
ten bei den Wahlen zur Kirchenvertretung ſehr bedeutende Ma⸗ 
joritäten. 


——— anna 


Lokales. 


Poſen, 6. Januar. 

Die Zeit der frohen, fröhlichen Feſte, 
die Weihnachten eröffnet, liegt hinter uns. Mit dem 
Epiphanienfeſte am 6. Januar, von der chriſtlichen 
Kirche der Erſcheinung des Weltheilandes geweiht, erreicht fie 
ihren endgültigen Abſchluß. Den Epiphanientag, 
das hohe Neujahr, auch das Feſt der heiligen drei Könige 
genannt, hat beſonders die alte Kirche als Feiertag beibehalten, 
und ſie verbindet mit dieſem Feſte die Erinnerung an das 
Auftreten der „Weiſen aus dem Morgenlande*, 
welche nach der Ueberlieferung als die Erſtlinge aus der 
Völkerwelt dem Könige aus Juda ihre Huldigung dargebracht 
haben ſollen. Verſchiedene um dieſe Zeit ehemals übliche 
Gebräuche, wie das Umtragen der Krippe oder eines im 
Lichtglanze ſtrahlenden Sternes, finden ſich in manchen 
Gegenden noch heute, wenn ſie auch ihre eigentliche Bedeut ung 
mehr und mehr verloren haben. Eine andere mit dem „hohen 
Neuj hrstage“ verbundene Sitte iſt die, den Weihnachtsbaum 
ſeines Flitterſchmuckes zu entkleiden und ihn der Vernichtung 
zu überliefern, wenn ihm nicht die Gnade zu Theil wird, 
in einem einſamen Winkel des Hauſes oder im Garten über 
die entſchwundene Herrlichkeit des Weihnachtsfeſtes und den 
Wechſel des Schickſals noch einige Zeit nachzudenken. Weih⸗ 
nachten und Epiphanien bilden die Grenzpunkte der innigen, 
ſinnigen und beſeligenden Familienfreude, die das Gemüth wie 
keine andere Zeit des ganzen Jahres beglückt und erhebt. Wir 
rühmen uns unſerer modernen Weltanſchauung und haben nach dem 
Stande der Wiſſenſchaft und der Entwickelung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes ein Recht hierzu. Aber dieſe Weltanſchauung 
iſt noch heute erfüllt von Ueberlieferungen aus der grauen 
Vorzeit der germaniſchen Völker. Viele Sitten und Gebräuche 
der eben durchlebten Feſtzeit erweiſen ſich als die verblaßten 
Reſte des ſinnigen, erhebenden Naturkultus unſerer heidniſchen 
Altvordern. Unſer Weihnachtsfeſt ſelbſt iſt an die Stelle des 
altgermaniſchen „Julfeſtes“ getreten, das man beging, um die 
„Winterſonnenwende“ zu feiern, die allmähliche Wiederkehr der 
Lichtfülle. Und auch der Tag der „Jahreswende“, Neujahr, 
hat bei den Germanen ſchon ſeine Bedeutung gehabt. Es 
wäre ſicherlich intereſſant, auf die religiös⸗ſittliche Bedeutung 
der germaniſchen Feſtzeit der „zwölf Tage“ und die Jahres⸗ 
wende näher einzugehen. Doch wollen wir davon abſtehen, 
weil dieſe Tage jetzt vorüber ſind, und nur darauf hinweiſen, 
daß wohl keine Zeit des Jahres zu frohen, gemüth vollen 
Familienfeſten geeigneter war als dieſe. Aus demſelben 
Grunde hat wohl auch die chriſtliche Welt ihr Weihnachts feſt 
in dieſe Zeit verlegt. Was die Natur diesmal zu Weih⸗ 
nachten verſäumte, hat fie zum neuen Jahre mit verſtärkten 
Kräften nachgeholt. Ein eiſiger, ſeine Wirkung rapide ſtei⸗ 
gender Luftſtrom zieht über den Kontinent, die Gewäſſer 
ſchnell mit gewaltigen Eismaſſen erfüllend und die 
faſt ſchutzloſen Saaten mit Vernichtung bedrohend. 
Der Mangel einer die zarten Keime und Wurzeln der Pflanzen⸗ 
welt hinreichend ſchützenden Schneedecke iſt eine noch größere 
Eigenthümlichkeit dieſes Winters, als es das lange Aus⸗ 
bleiben des Froſtes war. Der größte Theil des europäiſchen 
Erdtheils entbehrt die winterliche Hülle faſt gänzlich. Außer 


* Eine Seeräubergeſchichte. Zu einer cause cölöbre erſten 
Ranges ſcheint ſich der Fall der beiden Brüder De Gräve 
geſtalten zu wollen, die unter der Anklage, in den auſtraliſchen 
Gewäſſern die Bemannung des Zweimaſters „Ninorahiti“ ermordet 
zu haben, um in den Beſitz dieſes Fahrzeuges zu gelangen, nach 
auffallend flüchtiger Unterſuchung und Verhandlung dieſer Tage 
vom Schwurgericht zu Breſt unter dem falſchen Namen 
Rorique oder Roorit zum Tode verurtheilt wucden. 
Wie fich inzwiſchen mit zweifelloſer Sicherheit herausgeſtellt hat, 
heißen die beiden Verurtheilten, die während der Gerichtsverhand⸗ 
lung ihre Herkunft in tiefſtes Dunkel zu hüllen beſtrebt waren, 
mit ihrem wahren Namen De Gräve und ſind aus Oſtende 
gebürtig, wo ſie ihre Jugendzeit verlebten und mehrere Jahre lang 
das Fiſchergewerbe betrieben. Der ältere von beiden, Leonz De 
Gräve, war ſogar ein Spielgenoſſe des ebenfalls aus Oſtende 
gebürtigen Miniſterpräſidenten Beernaert. Sofort, als die Einzel⸗ 
heiten des Breſter Prozeſſes in Oſtende bekannt geworden waren, 
agte man ſich allgemein, daß die geheimnißvollen Angeklagten 
Niemand anders ſein könnten, als die Brüder De Gräve. Auf 
die Richtigkeit dieſer Vermuthung deutete auch der Umſtand hin, 
aß die Brüder in Oſtende den Spitznamen Loorik tru zen, den fie 
offenbar in Roorik und Rorique umgeändert hatten. Die amtliche 
Feſiſtellung der Identität durch Austauſch von Photographien und 
Schriftſtücken zwiſchen den Behörden von Oſtende und Breit er⸗ 
folgte erſt nach der Verurtheilung. Als die Brüder ſich erkannt 
ſahen, ſchrieben ſte an den Bürgermeiſter von Oſtende einen 
langen Brief, worin ſie ihm mittheilten, daß ſie, nur um durch 
die auf ihnen laſtende Anklage ihre Familie nicht zu entehren, vor 
Nachde die falſchen Angaben über ihre Herkunft gemacht hätten. 

achdem 
daran gelegen, ihre Unſchuld zu beweiſen, und bäten den Bürger⸗ 
meiſter, ibnen dabei behilflich zu ſein. 


Der Brief enthält zunächſt eine ausführliche Autobiographie, 
aus der wir folgende Mittheilungen, deren Richtigkeit von den bel⸗ 
glſchen Behörden amtlich beſtätigt wird, hier wiedergeben: Beide 
Brüder, Leonz und Eugen De Graeve, dienten in der belgiſchen 
Armee. Nach dem Abgang vom Regiment trat Leonz, der Aeltere, 
in die Seemannsſchule zu Oſtende ein, beſtand die Prüfung als 
Kapitän für Küſtenſchifffahrt und betrieb gemeinſchaftlich mit ſeinem 
Bruder Eugen auf einem ihrer Mutter gehörigen Dampfer die 
Seefiſcherefj. Schon als Soldat hatte Leonz mehrere Auszeich⸗ 
nungen erhalten, weil er in wiederholten Fällen Menſchen vom 
Ertrinken gerettet hatte. Am 5. Oktober 1885 rettete er mit ſeinem 
Bruder unter ſchwierigſten Umſtänden auf hoher ſtürmiſcher See 
12 Schiffbrüchige von dem norwegiſchen Dreimafter „Pieter“, und 
im nämlichen Monat Oktober 22 Schiffbrüchige des norwegiſchen 
Dampfers „Haneborg“. In beiden Fällen hatten die Brüder einen 
geradezu beiipiellofen Muth und eine bewunderungswürdige Selbſt 
aufopferung an den Tag gelegt, wofür ſie vom Könige von Schwe⸗ 
den zwet goldene Medaillen erhielten. Da im Jahre 1856 der 
Dampfer, mit dem ſie auf den Fiſchfang fuhren, auf hoher See 
verbrannte, verließen die Brüder Oſtende und nahmen auf einem 
transatlantiſchen Schiffe Dienſt. Bon dieſer Zeit an begann für 


fie nun aber doch erkannt ſeien, ſei ihnen auch alles 


die Brüder, die auf den verſchledenſten Schiffen ſämmtliche Welt⸗ 
meere befuhren, ein abenteuerliches Leben. 

Die Vorgänge auf dem Zweimaſter „Ninorahiti“, welche ihre 
Berurtheilung zur Folge ier erzählt Leonz De Gräve in dem 
Briefe an den Bürgermeiſter in folgender Weiſe: „Mein Bruder 
hatte in Tahlti auf dem franzöſiſchen Zweimaſter „Ninorahiti“ 
als zweiter Offizier Stellung gefunden, und ich befand mich als 
Händler in Papeete. Im Dezember 1891 kam das Schiff, auf dem 
ch mein Bruder befand, nach letzterer Stadt und nahm mich als 
Paſſagier mit. Da der eingeborene Kapitän unterwegs erkrankte, 
jo bat mich der auf dem Schiff befindliche Schiffseigenthümer 
G bſon, den Befehl für die Reife zu übernehmen, was ich auch 
that. Der eingeborene Kapitän ſah das nur ſehr ungern, und ich 
hatte deshalb mehrmals Wortwechſel mit ihm. Am 5. Januar 
1892 hetzte ein eingeborener Matroſe, den ich wegen Nachläſſigleit 
beſtraft hatte, die Mannſchaft gegen mich auf. Der eingeborene 
Kapitän kam ebenfalls auf Deck, machte mit den Meuterern ge⸗ 
meinſame Sache und ſchoß, ohne mich zu treffen, zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf mich ab. Inzwiſchen war auf mein Rufen Gilſon zu. 
Hilfe geeilt, und da wir beide ihm mit unſeren Revolvern auf den. 
Leib rückten, ſprang der eingeborene Kapitän über Bord, um durch 
Schwimmen das nur zwei Meilen entfernte Uſer zu erreichen. 
Ich ließ beidreben, um ihn aufzufiſchen. Da die Mannſchaft ſich 
aufs Vorderdeck geflüchtet hatte, blieben alle Segel geſpannt, wie 
fie waren, der Tauring riß ſich von der Winde los und die Segel⸗ 
ſtange ſchlug Gilſon mit ſolcher Gewalt an den Kopf, daß er auf 
der Stelle todt war und ins Meer flog. Mein Bruder lag 
während des ganzen Vorganges in ſeiner Kabine, da er ebenfalls 
krank war. Ich fuhr nach Tahiti zurück, um den franzöſiſchen 
Behörden von dem Vorgefallenen Anzeige zu erſtatten. Da aber 
infolge der Krankheit meines Bruders der Wachtdienſt nicht regel⸗ 
mäßig von ſtatten ging, ſo gelang es der Mannſchaft, dem Schliff 
eine andere Richtung zugeben, und am 9. Januar befanden wir 
uns 30 Meilen nördlich von Tahiti, bei der Inſel Retia wa. 
Während ich in die Kajüte geſtiegen war, um die Karte zu ſtudlren, 
ſprangen meine Leute über Bord und ſchwammen ans Land, und 

ich blieb mit meinem Bruder Eugen und dem Koch Mutabu allein 
auf dem Schiff zurück. Von Inſel zu Inſel kamen wir nach 
Panape (Karollnen), woſelbſt der Koch, um Geld von mir zu er⸗ 
preſſen, mich beſchuldigte, Gibſon ermordet zu haben. Da andere 
Leute das gehört hatten, jo wagte er nicht, ſeine Worte zurück⸗ 
zunehmen, und er erfand eine furchtbare Seeräubergeſchichte. Wir 
wurden von den Spantern verhaftet und vor das Militärgericht 
nach Breit gebracht. Der Reſt iſt Ihnen bekannt.. Soweit 
die Darſtellung der beiden Brüder, der man in Belgien, und 
beſonders in Ditende vollen Glauben beizumeſſen geneigt iſt. Nicht 
nur der Bürgermeiſter von Oſtende, ſondern auch der Miniſter 
des Auswärtigen haben die Sache der Verurtheilten in die Hand 
genommen und Schritte eingeleitet, um die franzöſtſche Behörde zu 
einer Revifton des Prozeſſes gegen die zum Tode Verurtheilten 
zu veranlaſſen und dadurch der Möglichkeit eines furchtbaren Juſtiz⸗ 
irrthums vorzubeugen. f N 


r N 


im ſüdlichen Rußland, im Karpathengebiet, in den Oſtalpen 
Er 55 92 baltiſchen Geſtaden ſind bisher nirgends größere 
Schneemaſſen niedergegangen. Und doch iſt eine gewiſſe Schnee⸗ 
höhe dringend nöthig, wenn Obſtpflanzungen, Baumſchulen 
und Saaten nicht einen enormen Schaden nehmen ſollen. Die 
hohen Kältegrade, bis 22 Grad C. am Freitag Morgen, ent⸗ 
ziehen dem Erdreich die Feuchtigkeit, und der ſcharfe, ſchneidige 
oft treibt mit dem Staube ſein Spiel, als wäre es im dürren 

ochſommer. Wahrlich, nichts weniger als angenehm empfinden 
wir dieſen plötzlichen, trockenen, ſchneeloſen Winter. Im Wirth⸗ 
ſchaftsleben macht ſich die ſtrenge Kälte recht unangenehm 

hlbar. Unſere Wohnungen bedürfen einer doppelten und 
dreifachen Heizung, um ſie in einen behaglichen Zuſtand zu 
perſetzen; die Gas⸗ und Waſſerleitungen frieren ein und ver⸗ 
ſagen plötzlich den Dienſt; unter den Ständern der Quell⸗ 
waſſerleitung und auch ſonſt in den Rinnſteinen bilden ſich 
förmliche Gletſcher, die ſich trotz aller Mühe nur für kurze 
Zeit beſeitigen laſſen, weil neue Eismaſſen ſchnell nachwachſen. 
Unbedeckte Brunnen, wie ſie auf dem Lande üblich find, ver⸗ 
eiſen leicht ſoweit, daß empfindlicher Waſſermangel eintreten 
kann. So greift der Winter mit ſeiner unerbittlichen Strenge 
vielfach ſtörend und ſchädigend in die menſchlichen Verhältniſſe 
ein. Und dennoch ſind wir unzufrieden, wenn der Winter zu 
milde einherſchreitet und wünſchen Schnee und Froſt herbei. 
Es ſcheint dieſer Wunſch in dem Umſtande begründet zu ſein, 
daß der Erde und ihren Pflanzen ein normaler Winter auch 
zufräglicher iſt als ein ungewöhnlich milder Verlauf derfjelben. 
Erſtarrt vom nordiſchen Hauche und doch warm gebettet, unter 
der ſchützenden Schneedecke, ruht das ſchaffende Leben einmal 
aus, und die Natur ſammelt Kräfte zum neuen Leben. Je 
ungebärdiger ſich aber die Natur geſtaltet, deſto anziehender 
und freundlicher finden wir unſere Behauſung und der Ofen 
wird unſer beſter Freund. Wenn uns dann eine kräftige, er⸗ 
quicdende Speiſe und ein warmes Zimmer das Gefühl der 
Behaglichkeit und des Geborgenſeins wiedergiebt, dann 
wollen wir in dieſen Tagen der bitteren Kälte doch 
auch nicht vergeſſen der hungernden und frierenden Vögel. 


mn. Das Königsthor fällt! Dieſe verbürgte Nachricht wird 
Ah vorausſichtlich ſchon binnen Jahresfriſt erfüllen und als eine 
vollendete Thatſache unſeren Augen zeigen; ſie kann im Intereſſe 
der Stadt und der jetzigen erſchwerten Verkehrsverhältniſſe durch 
die gegenwärtige, lange, enge Thorpaſſage nur freudig begrüßt 
werden. Von Seiten der Militärbehörden ſind bereits die Koſten⸗ 
anſchläge für die Niederlegung und Verbreiterung des Königsthores 
aufgeſtellt, ſowie in letzter Inſtanz geprüft und feſtgeſtellt worden; 
ihre Höhe beläuft ſich auf ca. 120 000 Mark. Die Einſtellung der 
Koſtenſumme in den Reichshaushaltsetat iſt erfolgt und ihre Ge⸗ 
nehmigung durch den Reichstag darf wohl mit Sicherheit erwartet 
werden. Sobald der Etat genehmigt iſt, ſoll mit den Abbruchs⸗ 
arbeiten am Königsthore vorgegangen werden. Die Thorpaſſage 
wird in ähnlicher Weiſe, wie am Schillingsthor angelegt, die Wälle 
werden zu beiden Seiten abgeböſcht und der ſturmfreie Abſchluß 
wird durch ein ſchmiedeeiſernes Gitterthor bewerkſtelligt werden. 
Der aus der Niederlegung der Wälle gewonnene Boden ſoll zur 
Ausfüllung des Tambourloches verwendet werden. 


e. Die ſtädtiſche Sparkaſſe gewährt vom 10. d. Mts. ab 
Darlehne gegen Verpfändung von Effekten und Sparbüchern der 
eigenen Kaſſe. Außer den letzteren können insbeſondere beliehen 
werden: Schuldverſchreibungen, welche vom Deut⸗ 
ſchen Relche oder einem Bundesſtaate ausgeſtellt ſind, oder deren 
Berzinſung in gleicher Weiſe garantirt iſt, ferner ſolche von preu⸗ 
Biden kommunalen Korporationen (Provinzen, 
Kreiſen, Stadtgemeinden u. ſ. w.) oder öffentlichen Genoſſenſchaften 
mit Korporationsrechten, Renten⸗ nnd Pfandbriefe 
von preußiſchen Rentenbanken bezw. den unter ſtaatlicher Aufficht 
ſtehenden landſchaftlichen Kredit⸗Inſtituten. Der Zinsfuß iſt für 
alle Lombarddarlehne der gleiche und ſoll in der Regel dem nie⸗ 
drigeren Lombardzinsfuß der Reichsbank, welchen dieſe nur 
mländiiden Staatspapieren gewährt, entſprechen und iſt 
einſtweilen auf 5 Prozent alſo noch / Prozent unter 
den jetzigen niedrigeren Zinsfuß der Reichsbank feſtgeſetzt worden 
Der Mindeſtbetrag der Lombarddarlehne beträgt 100 Mark, doch 
kann die Sparkaſſe ausnahmsweiſe auch noch niedrigere Beträge 
darleihen. Die Bedingungen können in der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
jederzeit eingeſehen und gegen Zahlung von 10 Pfg. in Empfang 
genommen werden. 


Beförderung zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten. Zum 1. Februar 
d. J. wird, wie wir erfahren, eine größere Anzahl von Poſtaſſtſten⸗ 
ten die Beförderung zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten erlangen. Die Er⸗ 
nennung wird denjenigen Aſſiſtenten, welche bis 28. März 1884 die 
Aſſiſtentenprüfung abgelegt haben und am 1. April 1889 etats⸗ 
mäßig angeſtellt worden ſind, zutheil werden. 


* Stadttheater. Sonntag Nachmittag um 3¼ Uhr gelangt 
die komiſche Oper von Lortzing: Der Waffenſchmied“ zur 
Aufführung. Die Vorſtellung findet zu ermäßigten Preiſen ſtatt 
und fol den Schülern und Schülerinnen hiefiger Schulen das. 
Parquet mit 80 Pf. pro Billet berechnet werden. Abends 7¼ Uhr 
kommt die luſtige Poſſe „Papageno oder die Folgen 
eines Maskenballes“ in Verbindung mit dem reizenden 
Ballet „Meißner Porzellan“ a Aufführung. Der große 

befterabend zu verzeichnen 


Mittwoch: „Der 
ßner Porzellan.“ 
nerſtag: „Bajazzo“ und „Cavalleria“. Freitag Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen: „Orpheus in der Unterwelt“. 
Sonnabend: „Zehn Mädchen und kein Mann“, „Mili⸗ 
tärfromm" und „Meißner Porzellan.“ 
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Konzert Bulß. Zu dem am 12. Januar ſtattfindenden 
Konzert bemerken wir noch, daß der mitwirkende Pianiſt Herr 
ritz Masbach ein vorzüglicher Planſft iſt, über deſſen künftlerſſche 
eiftungen vorzügliche Kritiken aus Berlin, Dresden und Leipzig 
vorliegen. Im Uebrigen ift er ja von feinem früheren Konzert in 
Poſen mit Herrn Bulß noch in guter Erinnerung. Zur Benutzung 
für dieſes Konzert ſteht ein großer Konzertflügel von Blüthner⸗ 
Leipzig aus dem ie des Herrn Ecke. Das voll⸗ 
ſtändige Programm iſt in der heutigen Nummer enthalten. 

* Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am Mitt 
woch (10. d.) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Wahl von 2 Ab: 
geordneten zum Provinziallandtage und je zweier Stellvertreter auf 
die Dauer von 4 Jahren. 2. Antrag des Stadt. Herzberg auf 
Ermäßigung des Gaspreiſes für gewerbliche Zwecke auf 13 Pf. 
pro Kubikmeter. 3. Feſtſtellung des Ortsſtatuts für die Quartler- 
leiftungen bei einer Mobilmachung. 4. Genehmigung der bei dem 
on des Hauſes Sapiehaplaß 10b entſtandenen Mehrkoſten. 

Rechnungen. 

al. Ablöſung der Neujahrs⸗ Gratulation, Die vom 
Magiſtrat zu dem ſtattgehabten Jahreswechſel wiederum gegebene 
Anregung, an Stelle der Zuſendung von Neujahrsgratulatfons⸗ 
karten an Freunde, Bekannte ꝛc. einen Beitrag zur Armenkaſſe zu 
leiſten, ſcheint auch diesmal ein bemerkenswerthes Entgegenkommen 
nicht gefunden zu haben. Im Ganzen find nur von 62 Perſonen 
— 3 derſelben wohnen nicht einmal in Poſen — dergleichen Ab⸗ 
löſungsbeträge zur hieſigen Armenkaſſe eingezahlt worden. Die 
Zahl der Ablöſenden ſetzt ſich, nach Stand und Beruf geſondert, 
zuſammen aus: 1 Amtsgerichtsrath, 2 Architekten, 1 Bankdirektor, 
2 Banqulers, 1 Barbier, 1 Bildhauer, 3 Brauereibeſitzern, 1 Buch⸗ 
händler, 1 Dachdeckermeiſter, 3 Fabrikbeſitzern, 1 Gymnaſialprofeſſor, 
2 Hoteliers, 14 Kaufleuten, 1 Klempnermeiſter, 1 Landesrath, 
1 Lotterteeinnehmer, 2 Magiſtrats mitgliedern, 2 peunſtonirten 
Magiſtratsmitaltedern, 4 Magiſtrats⸗Subalternbeamten, 1 Maurer⸗ 
meiſter, 1 Mittelſchullehrer, 1 Müßlenbeſitzer, 1 Privatſekretär, 
2 Rechtsanwälten, 1 Rechtsanwaltswittwe, 1 Regierungsbaumeiſter, 
1 Regterungsſelretär, 1 Rentier, 1 Rentiere, 1 Sanitätsrath, 
1 Schulvorſteherin, 1 Theaterdirektor, 1 Theatermeſſter, 1 Thierarzt, 
1 Vikar und 1 nee a. D. Wie wir von verſchiedenſter 
Seite hören, findet die angeſtrebte Neuerung des Wegfalls der Be⸗ 
glückwünſchung beim Jahres wechſel durch Zuſendung von Neujahrs⸗ 
karten und der an deren Stelle tretenden Zahlung eines Beitrages 
zur Armenkaſſe bei der ganz überwiegenden Mehrzahl der hieſigen 
Einwohnerſchaft keinen Beifall, und man vermag ſich um fo 
ſchwerer damit zu befreunden, weil fie eine ſeit langen Jahren 
gepflegte Sitte beſeitigen will, deren Beſtehenbleiben Niemand 
ſchadet und die zu beobachten oder zu unterlaſſen ohnehin in 
Jedermanns freier Entſchließung liegt. Außerdem weiſt man — 
und dies nicht mit Unrecht — darauf bin, daß es im Intereſſe von 
Handel und Gewerbe zu bedauern ſein würde, wenn die Neujahrs⸗ 
kartenfabrikation, die ſich zu einem blühenden, viele hundert fleißige 
Arbeiter und Arbeiterinnen, zahlreiche intelligente und tüchtige 
Zeichner, ja ſelbſt talentirte Künſtler beſchäftigenden Induſtriezweige 
e hat, aus ganz unberechtigten Rückſichten lahmlegen, 
vielleicht endlich völlig herunterbringen wollte. Schließlich meint man, 
daß unſer Armenbudget durch dieſe muthmaßlich nicht allzu hoch 
bemeſſenen Ablöſungsbeiträge ſicherlich keine merkliche Erleichterung 
erfahren wird und daß die hieſigen Armen zum Jabreswechſel aus 
der Armenkaſſe weder einen Pfennig Unterſtützung mehr noch auch 
weniger erhielten, gleichviel ob Neuzahrsgratulationskarten zugeſchickt 
werden oder nicht. ! 

„Die Nothivendigkeit eines zweiten Poſtamtes dies: 
ſeits der Warthe hat ſich gelegentlich des letzten Weihnachts⸗ und 
Neujahrsverkehrs wiederum in markanteſter Weife gezeigt. Es iſt 
vorgekommen, daß Leute aus der ſüdlichen Unterſtadt, weil ſie im 
Hauptpoſtamt nur ſchwer Erledigung gefunden hätten, mit ihren 

oſtſachen bis nach der Poſtagentur in Wil da gegangen find, 
wo fte ſelbſtverſtändlich in kürzeſter Zeit abgefertigt worden waren. 

a. In der ev. Gemeinde der Kreuzkirche find im Jahre 
1893 folgende kirchliche Handlungen vollzogen worden: Getauft 
wurden 199 Knaben und 182 Mädchen, zufammen 381 Kinder. 
Geſtorben find 180 männliche und 145 weibliche Perſonen, zu⸗ 
ſammen 325 Getraut wurden 80 Paare, konfirmirt 148 Knaben 
und 149 Mädchen, in Summa 297 Kinder. Kommunikanten 
wurden 2424 männliche und 3527 weibliche, zuſammen 5951 gezählt. 
Davon haben 94 Perſonen das heil. Abendmahl auf dem Kranken⸗ 
bette empfangen. 1 

p. Nachdem jetzt die Kälte etwas nachgelaſſen hat, fit 
man heute überall mit dem Aufeiſen der Waherabflüſſe und dem 
Aufthauen der eingefrorenen Gas⸗ und Waſſerleitungen beſchäftigt. 
Einzelne Quellwaſſerſtänder wurden durch ſtädtiſche Angeſtellte mit 
einer Dampfmaſchine aufgethaut. Unſere Fäkalſenwagen auf der 
Eiſenbahn, die bekanntlich zum Winter mit einer n 
verſehen worden ſind, haben ſich ſehr gut bewährt. ie uns mit⸗ 
getheilt wird, iſt trotz der ungewöhnlichen Kälte der Inhalt keines 
einzigen Waggons gefroren. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 
) Berlin, 6. Jan. Der kaiſerliche Gouverneur von Kamerun, 
Zimmerer, iſt aus München kommend, hler eingetroffen. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, finden im Laufe 
dieſes Monats zwiſchen preußiſchen und bayeri⸗ 
ſchen Kommiſſaren Berathungen über die Frage der 
Staffeltarife ſtatt. 

Ein Privattelegramm der „Nat. Ztg.“ beſtätigt betreffs 
des ruſſiſchen Handels vertrages, daß die ſach⸗ 
lichen Verhandlungen über die gegenſeitigen Zugeſtändniſſe zu 
einem befriedigenden Abſchluſſe gelangt ſind. 
Die Formulirung ſteht ruſſiſcherſeits noch aus, da die Ein⸗ 
verleibung der einzelnen Zollſätze in die Poſitionen des 


ruſſiſchen Zolltarifs je nach dem Erfolge eine verſchieden⸗ di 


artige Wirkung ergebe. Man glaubt, die offizielle Feſtſtellung 
des Vertrages werde nicht in deutſcher und ruſſiſcher, ſondern 
in franzöſiſcher Sprache erfolgen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet: Die Staatsanwaltſchaft 
ſoll gegen beide geſtern gemeldeten Urtheile in dem Prozeſſe 
Glöß Berufung eingelegt haben. 

Das „B. T.“ meldet aus Rom: Geſtern fanden im 
ehemaligen Königreiche Neapel in dem Städtchen San 
Givannt bei Coſenza Tumulte ſtatt. Auch in Mai⸗ 
land mußte die Polizei gegen eine Volksmenge, die Kund⸗ 
gebungen für Sizilien veranſtaltete, einfchreiten. 

Hamburg, 6. Jan. [Privattelegr. der „Poſ. 
Ein die „Wahrung der Verfaſſung“ 
überſchriebener Artikel der „Hamburger Nachrichten!“ 
empfiehlt den leitenden Herren des Neuen Kurſes, ſich allmäh⸗ 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


— ͤ—— — = 


reichend vertraut zu machen, damit unſere verfaſſungs⸗ 
mäßige Zukunft nicht ferner durch Legenden und Verſchiebun⸗ 
gen beeinträchtigt werde. — In darauf folgenden kürzeren No⸗ 
tizen erklären die „Hamburg. Nachrichten“ ferner, Fürſt Bis⸗ 
marck werde nicht den Beruf in ſich fühlen, mit dem Grafen 
Arnim in Erledigung von deſſen Beſchwerden gegen Hans 
Blum in eine Polemik einzutreten. Des Weiteren bezeichnet 
das Blatt den England verhimmelnden angeblichen Brief der 
Fürſtin Bismarck an eine Brightoner Dame für apo⸗ 
kryph. Schließlich bemerken die „Hamb. Nachr.“ zu der 
Broſchüre über die Beziehungen des Für⸗ 


ſten Bismarck zu den „Hamb. Nachrichten“, 


die Angaben ſeien in ihren Einzelnheiten falſch oder beſprächen 
irrelevante Dinge wie hochpolitiſche Enthüllungen. 
Königsberg i. Pr., 6. Im. Das Eis des Haffs hat eine 
Stärke von 8 Zoll. Heute find die drei letzten Dampfer mit Hilfe 
von Elsbrechern nach Pillau abgegangen. 
Schlfffahrt wird heute erwartet. 
Mainz, 6. Jan. Das Kaſino „Hoch zu Buttenberg“ iſt 


vollſtändig niedergebrannt. 

Palermo, 6. Jan. General Morra ließ ein Dekret 
öffentlich anſchlagen, welches jede Anſammlung auch 
von Unbewaffneten verbietet. Zuwiderhandelnde werden 
verhaftet. 

Buenos Ayres, 6. Jan. Die Regierung von Chile 
beſchloß die Steuer auf Salpeter zu erhöhen. 
Es verlautet, Ecuador mobiliſire ſeine Truppen. 
ED p p pp ˖—＋ꝙ＋—＋k Q. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 6. Januar, Abends. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht ein Ant⸗ 
wortſchreiben des Reichskanzlers auf eine 
Reſolution des oſtpreußiſchen konſervativen 
Vereins, worin es heißt, es ſei eine Vorlage an den 
Bundes rath in Vorbereitung, durch welche angeſtrebt 
werde, die früheren Bedenken gegen die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes zu beſeitigen. Die Vorlage 
werde eintretendenfalls gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage vorgelegt werden Was die Währungsfrage 
anlange, ſo ſei die Reichsregierung geneigt, im Anſchluß an 
die eingeleiteten amtlichen Prüfungen auch Sachverſtändige 
verſchiedener Berufsklaſſen darüber zu hören, welche Maß⸗ 
regeln geeignet ſeien, den geſunkenen Silberwerth 
wieder zu heben. 


Nach dem „Teltower Kreisbl.“ iſt an einer alsbaldigen 
Einbringung einer Vorlage betr. die Eingemeindung 
der Vororte in Berlin nicht zu denken. Die ganze 
Sache befinde ſich, nachdem im Staatsminiſterium die Grund⸗ 
lagen für den Umfang der Eingemeindung feſtgelegt ſind, noch 
im Stadium der Vorbereitung. 


Nach der „Poſt“ ſoll die Novelle zum Strafgeſetzbuch 
über die Wiedereinführung der Berufung in Straf⸗ 
ſachen, welche nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ als Präſidial⸗ 
Antrag im Bundesrath eingebracht wird, bei den Einzelſtaaten 
auf erhebliche Schwierigkeiten nicht ftoßen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* „Was iſt Krankheit, und wie heilen wir?“ 
Ein Verſuch, unſere empiriſchen Heilmethoden wiſſenſchaftlich zu 
begründen. Von Dr. Franz Bachmann. Preis 2,80 Mark. Der 
Verfaſſer hat ſich kein niedriges Zlel geſteckt. Seit jeher hat die 
Heilswiſſenſchaft an einem inneren Zwleſpalt gekrankt, an dem un⸗ 
überbrüdten Riß zwiſchen Theorie und Praxis: immer ſtand einer 
empiriſchen eine ratlonelle Medizin gegenüber. Zwar hat es zu 
keinen Zeiten an Verſuchen denkender Aerzte gefehlt, die Fäden 
des Zuſammenhanges aufzufinden, welche doch offenbar zwiſchen 
dieſen beiden Polen der Medizin vorhanden ſein müſſen. Doch 
ſtets ift dieſe Nachforſchung ohne Reſultat geblieben. In neuer 
Zeit glaubt die wlſſenſchafkliche Medi in dieſes Ziel durch Eru⸗ 
trung maſſenhafter, aber zuſammenhangloſer Thakſachen erreichen 
zu können. Der Vexrfaſſer hat nun die Ueberzeugung gewonnen, 
daß dieſer rein exakte Weg der wiſſenſchaftlichen Forſchung nie 
und nimmer ausreichen wird, um ein Gebäude zu errichten, 
welches Theorie und Praxis unter einem Dache vereinigt. 

Anleitung zu ſyſtematiſchem Selbſtunterrich 
im Ruſſiſchen beſonders für militäriſche Zwecke, 
Von Petri, Hauptmann u. Kompagnie Chef im Königl. Sächs. 
11. Juf.⸗Reg. Nr. 1.9. Preis geheftet 3 Mk., gebunden 4 Mk. 
Die Anleitung bezweckt, ohne Lehrer auf ſchnelle und bequeme 
Art die ruſſiſche Sprache, beſonders im Rahmen militäriſcher Ver⸗ 
hältniſſe, leſen, ſchreiben und ſprechen zu lehren und dürfte ſich zur 
Vorbereitung zu der militäriſchen Dolmetſcher⸗Prüfung eignen. 


Ein Vergleich dieſer Anleitung mit den ſchon gebräuchlſchen rufe 


ſiſchen Lehrbüchern charalteriſirt jene folgendermaßen: da ſchon 
e Menge der fremden Buchſtaben, noch mehr aber die vielen 
grammatikaliſchen Endungen und Umwandlungen den Anfänger abe 
zuſchrecken pflegen, werden 15 beide ganz allmählich in logiſchem 
Aufbau zur Kenntniß gebracht, und jeder Schrit vorwärts durch 
praktiſche Anwendung und zurückgreifende Anmerkungen befeſtigt. 
Zugleich werden durch dieſe praktiſche Anwendung, zuſammen mit 
analyſirenden Bemerkungen, Vokabeln faſt unbemerkt in's Ge⸗ 
dächtniß aufgenommen und die wichtigſten auch grammatlkaliſch 
verſtanden. (R. Eiſenſchmidt, Berlin.) 

* Homsbopathiſcher Kalender für das Jihr 1891. Her⸗ 
ausgegeben von der Homßopathiſchen Zentralapotheke Dr. Willmar 
Schwabe in Leipzig. 4. Jahrgang. Preis 50 Pf. — Jahalt: Ka⸗ 
lendarium. Chronologiſche Charakteriſtit des Jahres 1894. Tafel 
der regierenden europälſchen Fürſtenhäuſer. Homöopathiſche Chronik 
für die Jahre 1892 und 1893. Bücher⸗Anzeigen. Galerie um b 
Homöopathie verdienter Männer. Der homöopathische Informator. 
Allgemeine Lebensregeln in Merlverſen. Cine Chriſtdeſcheerung. 
Nach der Heimkehr von der Badereiſe. 


Hierzu 2 Beilagen und „Famillenblätter“) 


lich mit der beſtehenden Reichsverfaſſung hin⸗ 


Der Schluß der 


Nachruf. 
Der Gepäck⸗Expedient und Telegraphiſt a. D. 


dert Benjamin Krebs, 


zuletzt in der Kanzlei des e „Betriebs⸗Amts 
Poſen⸗Thorn beſchäftigt, iſt am 6. d. Mts. aus dem 
Leben geſchieden. 
Sein rechtſchaffenes Weſen und feine bis zum 
etzten Augenblicke bewieſene treue Pflichterfüllung 
ſichern ihm ein bleibendes Andenken. i 


Die Büxeau⸗ Beamten des Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs Amts (Poſen⸗Thorn). 


Freitag, den 5. d. Mis., 
Abends 8 ¼ Uhr, verſchted 
® wel lieber Sohn, unſer gu⸗ 
ter Bruder, Schwager und 
Oakel, der Architekt 214 


Carl Sander 
im Alter von 52 Jahren, 
welches tiefbetrübt hierdurch! 
anzeigen 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 6. Jan. 1894. 
Die Beerdigung findet am 
Montag, den 8. d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe, Kleine Gerberſtr. 8, 
aus alk 5 


at 7 


2 — 


in Wolle und Seide. 


1 . in Wolle und Seide. 
Siumtlihe Leinen⸗ und Baunmol-Banren 
für Ausſtattungen. 


ane — 


Verein Posener Hausbesitzer. 
Dem Wohnung ſuchenden Publikum 
offeriren wir eine Auswahl von Wohnungen; 

verſchiedener Größe. 
Die Liſten find einzuſehen bei: 

J. Neumann, Wilhelmsplatz 8 

J. P. Beely & Co, Wilhelmſtr. 5, 

B. Beitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 

G. Schubert, Schützenſtraße 1, 

Ecke Petriplatz. 

Der Vorſtand. 


15869 


ee Or. Gutsbeſitzer 
„ Th. Kurth in Brennsdorf. 
err Aug. Gillis in Berlin. Hr. 
Rent. Jean Ch. Gaillard in|- 
Berlin. Fr. Gutsbeſitzer Marie 
Uhle geb. Gimpel in Altendorf. 


. 4 Sleek Nr. 4. 
Lambert's See SSS Oe 


0 Marie Fiocati geb. Colla in 
erlin. St, Bianca v. Coeſter 
in Di au. F 


il Tadian 
che Rule, 


Sonntag, den 7. Jan. 94: N 
mittags 3%, Uhr. Vorſt. z. bed. 
ermäßigt. Preiſen. Der Waffen⸗ 


Schmied, Abds. 7%, Uhr. Schau: |} 

pielpretie. Papageno oder die 
olgen eines Masken Balles 

und Meißner Porzellan. Mon⸗ 


tag, d. 8. Jan. 94: Vorſt. z. bed. 


ermäßigten Preiſen. Die Jung⸗ 5 
am von Orleans. Dienſtag, 


d. 9. Jan. 94: 2. u. letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Rothmühl: 


Zoologischer Garten. 


nn, den 7. Januar 1894: 


Großes Concert 
SStreich⸗Muſik.) 


Anfang 4 Uhr. 202 ee, 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Berggarten 
15754 (Wilda). 


Sonntag, den 7. Januar: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 


Januar, Abends 8 Uhr: 


Geſellige Zusammenkunft. 


Saal. 


Sonntag, den 7. Januar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterle- Regiments Nr. 47. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pfg. 
208 E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Königl. Kammersänger, Pianist, 


Coneert im Lambertschen Saal 


Freitag, den 12. Januar, Abends 7½ Uhr. 


Ze a di u. x Mk ve u Hure 2 = Behr 


j 5 f 5 tion 
5 Töchterhort Weiss scher r iin 

80 betracht ihrer ee u. 
HR | außerorbentlicher ſchöner Aus⸗ 
Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter 
für Haus, Beruf und Leben. Perfekte Schneideret, Wäſche⸗ 


Weimar. 


Fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte Bildungsgelegenheit ges 


geben. Muſik⸗ und Tanzſtunde. Preis für vorzügliche Pen⸗ 
9 fon und Unterricht M. 45 pro Monat. Aufnahmen 5 5 


A die Mitglieder der Für die Mitglieder der Loge i 


April. Proſpekte durch die Oberin 


Emilie 8 


0 Programm: 1. Sonate Cis-moll Beethoven. 2 a) Früh- 
1 1 9 an, N Kate c) Gin 15 51 Dans Schu- 
bert. 3. a) Nocturne Chopin; b) Forelle Schubert- 
Der Troubadour. 205 Liszt. 4. Gruft der Liebenden Löwe. 5. Prolog aus Ba- 
jazzo Leoncavallo. 6. a) Kamenoi-Ostrow Rubinstein; 
b) Rhapsodie XII. Liszt. 8 a) Bergfahrt Hutten; b) 
Röslein wann blühst du auf Sommer; c) Ganz leise, d) 
Erwartung Becker. 83 


San e 55 
Juſtilut, 


A 14. 

Neue Kurſe beginnen Mon⸗ 
tag, den 8. Januar. Gefällige 
Anmeldungen werden von 11 bis 


5 Uhr e cht 16923 


Hochachtungsvoll 


Ballen Mikolalezak, 


Wilhelmsplatz 14 
Seitenflügel). 
Neu: Gavotte⸗Quadrille. 
Der Unterricht wird auch einzel⸗ 
nen Perſonen und nach der neue⸗ 


1 en Metbode extöeilt. 


Nieber-Pianinos 
zeichnen ſich durch eben 
| Wohltlang aus. 

zen Nieber⸗Pianinos find 5 


modernſter, gediegenſter Konſtruk⸗ 
NRieber⸗Pianos ſind in An⸗ 


ſtattung billig. 

Jedes Inſtrument wird ſorg⸗ 
fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 1 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 


A rantie geleiſtet. 


Coulante Zahlungsbedin⸗ 


Mi. ne Kataloge gratis und 


franco. 


tliche Klaſſen ertheilt 
In en Gefl. 118 unter 
„Mathematik“ Exped. d.? 


Alavierſchule. 


5 
Aan % Stunde: 110 
Genppen von 2—3 Schülern. 
Wöchentlich 2 Stunden: 9 Mk. 
monatlich, Oberabth. 10,50 Mk. 
Geſchw. Ermäßig. el. 
Ausbildung zum Muſiklehrer⸗ 
beruf. Klavier, Harmonielehre, 
Rn Muſikgeſchichte. 
Sprechſt.: an Wochentagen 1-2. 


Profeſſor Hennig. 


Eröffne am 12. Januar 


Kurſus in 


Harmonielehre. 


Paul Kirsten, 


Bittorlaſtr. 25, III. Thoreingang. 


nmel. kläglich )— 7. e 


Kapellmeiſter 


Ich bin 995 
Notar 

von Namslau nach Altona vers 

ſetzt und als 


Rechtsanwalt 


bei dem Kal. Land⸗ und Amts⸗ 
gericht Altong zugelaſſen. 
Wohnung Palmaille Nr. 126 
Ne Gen.⸗Kommando). 
Altona, Jannar 1894. 173 


ol Schück, 


antwalt und Notar. 


Sindefleider kee ange: 


Victoriaſtr. 25 I. Vietoriaſtr. 25 I. (Teor⸗Eing.) 


Nee ae e ne e 


bringen durch Ankauf eines Hauſes 
in guter Sage Poſens 2550 M. 
25 8 en er Yo» Gefl. Offert. 25 ‚Di 


Gegen genügende Eiherhe 


und monatl. Abſchlagzahlung von 
M. 100, ſucht ein N. 50 ein 


dal hu von M. 1500. 


eiten erb. sub. D, C. 1 em. 
d. b. Beis ung. 


0 Mark 


Fur innere Krankheiten ‚A. Nieber & Co, „au so Hac he, d ſofort geſucht auf ein ren⸗ 
bin ich in meint Wohnung St. Martinſtraße Nr. 26 von uſiklehrer für Klavierſpiel un 
Dien e den 80 in in ich a Bi 14851 a Alan derſtr. 2. Geſang, Baulitirchſtraßze 1, part. tables Grundſtück mit 


Anmeldungen neuer Schüler an 
Abends 8 Uhr, Mongisſitzung d Ann iegelei verbunden, auf 
| F u 17 01 Hr er Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. Wochentagen 2—3. 17146 275 595 other, en 71 


A an ue. Verein früherer Deutscher Männer- Meine Sprechſtunden peſtlagernd Poſen 1 B. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für 


Feger en | Mittelſchüler. ee 8 Kall Hann von e ee 


halte ich jetzt von 0 1 5 EK. 98. 


Mit 30 000 Ml. | 


: A Ver 115 lokal Abe Uhr: ll Aach kee c 1 Sveti nee u. 5 1 on 17 0 e 
R mit n eder un . ‚ un Pr 
„ Bern Rertommlung: RS, kaufmännischen Neun St. Martinſtr. 14. en Ons g ver on 


andwerker⸗ Verein. 
N 9 f 9 ſupt⸗ RN ei aumlun . et gegend ein Haus zu verkaufen. 


Montag, d. S. d. Mts., niſſen verſehen, jett vielen Jahren — Reflektanten erfahren Offert. unt, 
Abends 8 ¼ Uhr, 14 Jahresbericht, Safienbericht, 2. Bereiitsangefegengeite 181 in einem bedeutenden Hauſe C. Riemann, E. 100 d. Stg. 215 
Geſangpr nn a 


Freie Beſprechung: Wahlen. dee e e d prakt. Zahn , 1 Jidiihe Heirathen 


D d ing ? tig, ſuch 
= Der 3 12 153 Der Vorſtand. :. EN Een Seins e 1 e Wilhelmſtr. 5(Beely's Konditorei). in feinſten Kreiſen eingef. verm. 
f 8 um an einem grö 
i een Vaterl. Männer Plassterer' s e a ben, um's Küntliche Zähne, Plonben . a Se 
. . ö € mgegen E wa | ——— — — 76 
denen 13.5.9, Geſang⸗Verein. Winter-Tanz- bu, beberterden ®efanntenteeis be, C. Sommer,“ 


A. S. 100. °° 
‚m Saale des Hötel de Saxe e den 9. Januar, ein Getreidegeſchäft oder ein 


ichard Roepell. 207 Montag, den 8. d. Mts., 


Abends 8 / Uhr: Beginn am 1|bleımit verwandtes gründen zu e be lg at. be Durch äußere Umſtände bin die 

RB leider entfremdet. Bitte, the 
> Familien⸗ Kränzchen. Vereins⸗ Versammlung. A den 15. At, Ahl. W Vetteffenber Herr wäre 0 si ſehr mäßigen 8 mir umgehend schriftlich Ort 115 
Aufnahmen, Beſprechung über Aufnahme in die Cirkel am geneigt, in ein bereits be⸗ 7 | Zeit einer Zuſammenkunft mit, 
g hestanrall, Goran. rea ., Bont 155 N Sonntag, |) bes ende ähnliches Gicht ber. eier dene 
chlo ſeſtr. 4, en, 16. d. M. ati Dienftag, d. 9. Jan., Vormtt⸗ männiſch Bi 12 15 Pafenz Huster. meines Namens, Zahl 27, pofll. 


Seer er Bor: denden gemüthl. Herren⸗Abend tags ven 11-12 und Nachmit⸗ als Soeius einzutreten. liefert Pilligſt 
5 baus von 3 U lor. Cell“ Offerin erbeten nnter U. Markensachen Ttgltinge reid Wai, 


RR 2 obne Eſſenszwang — werden 
BE Bier⸗ Anſtich, alle Vercinsmitalieder nochmal? 8 Plaesterer, B. B. 101 an die e erledigen prompt und reel! Goldarbeiter. Jriedrichſtr. 4 
reichh. Speiſenkarte. eingeladen. Der Vorstand. Lindenſtr. 9, Seitenfl. se e kt. [dieſer Zeitung. Brandt & Fude, Berlin NW. 6. A 


var 
93 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Ueber die Beſeitigung der ſogenannten Wildaſümpfe 
enthält der ſtädtiſche Verwaltungsbericht für das Jahr 1892.95 
Folgendes: Anläßlich der aufgetretenen Choleragefahr wurde im 
bergangenen Jahre der ſchon ſeit Jahrzehnten ſchwebenden Frage 
näher getreten, welche Maßregeln zu treffen ſind, um die geſund⸗ 
heitsſchädlichen Einflüſſe der vor dem Feſtungswalle zwiſchen dem 
Wilda⸗ und Eichwaldthor liegenden Sümpfe — der ſogenannten 
Wildaſümpfe — und ihren Abzugsgraben — dem Oeſterreichiſchen 
Graben — zu beſeitigen. Die Sümpfe bilden ein Sammelbecken 
für die Abwäſſer der Louiſen⸗, Artillerieſtraße, der Töpfergaſſe, 
eines Theils der Ritterſtraße und der Feſtungswerke vom Berliner: 
thor bis zur Grabenſchleuſe. Ferner mündet daſelbſt der ſoge⸗ 
nannte Wildabach, welcher die Schmutzwäſſer von Wilda, St. La⸗ 
zarus, den weſtiſch davon gelegenen Brauereien und Kaſernements, 
fowte von dem ſüdlichen Theil des Bahnhofsterrains mit feinen 
Anlagen bringt. Ste werden durch den Oeſterreichiſchen Graben 
wegen ihrer tiefen Lage nur mangelhaft nach der Warthe entwäſſert. 
Es ſtehen daher vor den Feſtungswerken beſtändig mit Schmutz⸗ 
waſſer angefüllte Waſſerlachen von größerer Ausdehnung, welche 
namentlich während der wärmeren Jahres zeit ſumpfige Ausdünſtun⸗ 
gen verbreiten. Außerdem muß es Bedenken erregen, daß die ſtark 
verunreinigten Abwäſſer der Wildaſümpfe durch den Oenerreichi⸗ 
ſchen Graben etwa 800 Meter oberhalb der Schöpfſtelle des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks der Warthe zugeleitet werden. Es iſt 
hierbei allerdings nicht zu verkennen, daß die aus den Sümpfen 
der Warthe zugeführten Abwäſſer gegen die Waſſermenge des 
Fluſſes klein iſt und daher eine Verunreinigung des letzteren nur 
im geringen Grade bewirken können; ferner kommt in Betracht, 
daß ſich der größte Theil der eingeführten unreinen Stoffe auf 
dem Wege zu den Waſſerwerken abſetzt. Immerhin erſcheint die 
Beſeitigung des jetzt herrſchenden Zuſtandes dringend erwünſcht, 
umſomehr als in Folge der fortſchreitenden Bebauung im Ent⸗ 
wäſſerungsgebiet des Wildabachs die verunreinigten Waſſermengen 
immer größer werden. Die Gefahren, welche aus der Verunreint- 
aung des Leitungs waſſers durch den Zufluß des Defterreichiichen 
Grabens oberhalb des Waſſerwerks namentlich beim Ausbruch der 
Choleraepidemie entſtehen können, bewogen die Regierung, im 
September 1892 die Anlage von Klärvorrichtungen an der Ein 
mündung des Oeſterreichiſchen Grabens in die Warthe zu fordern. 
Diefe Maßregel würde indeß vielleicht die Verunreinigung der 
Warthe durch den Oeſterreichiſchen Graben vermindert, nicht aber 
die geſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen der Sümpfe beſeitigt 
haben. Beides war nur durch eine anderweitige Ableitung der 
jetzt den Wildaſümpfen bezw. dem Oeſterreichiſchen Graben zuge⸗ 
führten unreinen ll zu erreichen. Es wurde daher der Re⸗ 
gierung ein ſchon früber entworfenes und nun vervollſtändigtes 
Projekt vorgelegt, wonach der Wildabach am ſüdlichen Ende der 
Villenſtraße in Unter⸗Wilda durch einen an der Straße entlang 
zu führenden Graben abgeleitet und dann mittels eines geſchloſſe⸗ 
nen Kanals durch den Feſtungswall hindurch nach der ſtädtiſchen 
Kanaliſation geführt werden ſollte. Die längs dem Wallgraben 
herunterkommenden Abwäſſer aus der Oberſtadt und den Feſtungs⸗ 
werken ſollten bis zum Anſchluß an die Kanallſation der Oberſtadt 
in dieſen Kanal einfallen, auch die Abwäſſer der jetzt nach dem 
Oeſterreichiſchen Graben entwäſſernden Reduiis Brünneck und 
Röder durch beſondere Kanäle dem Kanalnetz der Unterſtadt zuge⸗ 
führt werden. Die Koſten dieſes Projekts waren überſchläglich auf 
92 000 M. ermittelt. Zugleich wurde unter Darlegung der in 
Betracht kommenden Verhältniſſe beim Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten die Herbeiführung kommiſſariſcher Verhandlungen zwiſchen 
den betheiligten Behörden und Gemeinden über die anderweitige 
Ableitung der nach dem Oeſterreichiſchen Graben gelangenden 
Schmutzwäſſer und über die dafür aufzubringenden Koſten bean⸗ 
tragt. In den darauf folgenden Verhandlungen wurde vereinbart, 
daß die Stadtgemeinde das Projekt — welches auf Antrag der 
Gemeinde Wilda dahin erweitert wurde, daß die ganze Billen- 
ſtraße in Unter⸗Wilda ſowie die Kronprinzenſtraße in einer Strecke 
von 263 Meter kanaliſirt werden ſollen, wodurch ſich die Koſten 
auf 127 000 M. erhöhten — ausführen ſollte. Von den Aus füh⸗ 
rungskoſten ſollten der Militärfiskus 500,0 M., die Gemeinde 
Wilda 35000 M., die Gemeinde St. Lazarus 1000 M., die Stadt⸗ 
gemeinde vorbehaltlich eines Zuſchuſſes der Elſenbahnverwaltung 
den Reſt mit 41 000 M. — zuſammen 127000 M — "bernehmen. 
Die Verhandlungen waren am Schkluſſe des Berichts jahres noch 
nicht zum Abſchluß gekommen; die Ausführung des Projekts kann 
jedoch als gefichert gelten. Mit der Herſtellung des Vorfluthkanals 
für den Wildabach iſt zugleich die Kanaltſation des Entwaſſerungs⸗ 
gebiets der Faulen Warthe und des Karmelitergrabens geplant, 
ſodaß dieſe Waſſerläufe, deren Beſeitigung im geſundheitlichen 
az ſchon lange beabſichtigt iſt, endlich zugeſchüttet werden 

nnen. 

er. Im Verein junger Kaufleute ſprach am Freitag Abend 
im Sternſchen Saale der bekannte Vorkämpfer für die Einführung 
des Zonentarifs auf den preußiſchen Eiſenbahnen Dr. Eduard 
Engel aus Berlin über „das Briefporto“ zur Kulturgeſchichte 
des deutſchen Nachrichtenverkehrs im 19. Jahrhundert. Der Vor⸗ 
tragende wies zunächſt darauf hin, daß das moderne Nachrichten⸗ 
weſen eine ganz erſtaunliche Entwickelung bereits erreicht habe. 
Im Vergleich mit anderen Einrichtungen im Verkehrsweſen ſpeziell 
unſeres Staats müſſe man das Nachrichtenweſen mit feinem 
billigen Porto und ſeiner Schnelligkeit und Promptheit als ideal 
bezeichnen. Es gebe kein anderes Gebiet des Wirtbichaftslebeng, 
auf welchem die Entwickelung und der Fortſchritt ſchon dieſe Höhe 
erreicht habe. Wohl jet dies Stadium der Entwickelung des Nach: 
richtenweſens mit ſeinem 10 Pfennig⸗Porto, feiner 5 Plennig⸗Poſt⸗ 
karte, ſeiner billigen Telegraphen Taxe noch verhältnißmäßig neu, 
auch ſei das billige Porto nicht zuerſt in Deutſchland aufgekommen, 
allein der Umſtand, daß Preußen und Deutſchland dem Vorgang 
Englands in der Verbilligung und damit der Demokratiſtrung des 
Nachrichtenweſens bald folgte, ſei ſehr bemerkenswerth. Auch hier 
auf dem Geblet des Nachrichtenweſens habe der Fertſchritt ſich 


vollzogen gegen den Willen der Buregukratie. Immer und zu n 


allen Zeiten habe die Bureaulratie ſich jedem, auch dem kleinſten 

ortſchritt auf das Heftigſte widerſetzt. Deshalb jet auch in Eng⸗ 
and, wo die Bureaufratte nicht ſo mächtig tft wie bei uns, das 
billige Penny⸗Perſo zuerſt eingeführt worden. Und zwar jet die 
Erfindung dieſes Porto nicht von einem Fachmann oder Bureau⸗ 
kraten, ſondern von einem Privatmann gemacht worden. Ueber⸗ 
baupt wurden alle großen Entdeckungen und Erfindungen, welche 
die Kultur 2 1 meiſt von Nichtfachleuten gemacht. Die Haupt 
Schwierigkeit für die Erfinder beſtehe ſpäter immer darin, der 
Dureaukratie Dielen Fortſchritt aufzudrängen. Als der ſchottiſche 

chulmeiſter Rowland Hill das Penny⸗Porto erfunden hatte, 
loſtete ihm der Kampf für die Einführung dieſes Fortschritts noch 
ein Menſchenalter. Ebenſo war es mit der Einführung des 
20 Pfennſg⸗Porto für Packete, ebenſo bei der Telegrapbentaxe, 
eim Telephon und vielen anderen nützlichen Einrichtungen. Es 
Net ein Aberglaube zu meinen, daß z. B. der deutſche Generals 


Poſtmeiſter v. Stephan irgend eine jener Einrichtungen oder die 
billige Postkarte erfunden habe; fein Verdienſt aber jet es, daß er 
ſich ihrer Einführung nicht jo ſchroff widerſetzte. Wenn man heute 
z. B. von Memel nach Trieft 
könne, ſo denke man nicht mehr daran, welche Kämpfe es erfor⸗ 
dert bat, bis dieſer Fortſchritt erreicht wurde. Welcher Segen in 
dieſer Einrichtung der Poſtkarte liege, das habe man be: 
onders im deutſch⸗franzöſtſchen Kriege erkannt. Damals war 
die Einrichtung der Poſtkarte neu. Wie viel unnütze Angſt und 


— 


Sorge hat aber dadurch beſeitigt werden können, daß alle Soldaten H 


unentgeltlich an ihre Angehörigen ſchreiben konnten. Um aber 
dieſen Fortſchritt des billigen Briefporto zu erreichen, war es 
nöthig, daß erſt mit einem fundamentalen Irrthum der Staats⸗ 
verwaltung gebrochen werden mußte. Früher galt die Poſt näm⸗ 
lich lediglich als eine Einnahmeguelle des Staates. Ecſt ganz 
allmählich hat dieſe Anſchauung überwunden werden können und 
dann erfolgte der Uebergang der Poſt von der finanziellen zur 
volkswirthſchaftlichen Thätigkeit. Auf allen Gebieten des ſtaatlichen 
Lebens hat dieſer Uebergang ſich bereits vollzogen mit der einzigen 
Ausnahme des Eiſenbahnweſens. Die Staatsbahnen ſind auch 
heute noch hauptſächliche Einnahmequellen des Staates; ſie ſind 
noch foſſile Ueberbleibſel aus einer ſchon längſt überwundenen 
Zeit. Während das Nachrichtenweſen fih fort und fort entwickelte, 
tt das Eiſenbahnweſen gleichſam in der Kreidezeit ſtecken geblieben. 
Noch immer koſtet, wie zur Zeit der Poſtfutſchen, eine Reiſe von 
Berlin nach Potsdam in der II. Kl. 1,60 M., welche in der Poſt⸗ 
kutſche früher 16 Sllbergroſchen gekoſtet hat. Im Nachrichten⸗ 
weſen dagegen iſt es anders. Noch im Jahre 1849 koſtete die 
Beförderung eines einfachen Briefes von Königsberg nach Köln 
1.90 M Anfangs der 60er Jahre koſtete ein Brief von Berlin 
nach Rio de Janeiro 2%, Thaler, während man ihn jetzt für 
20 Pf. dorthin ſchicken kann. Anfangs der 40er Sabre koſtete eine 
Depeſche von Königsberg nach Köln 14 M. ꝛc. Alsdann aber folgte 
die Demokratiſtrung des Nachrichtenweſens, eine Nivelltrung des 
Porto bis auf ſein heutiges niedriges Niveau. Des Weiteren führt 
der Herr Vortragende noch zahlreiche Betipieie für die Ueber 
theuerung des Portos und für die Widerſinnigkeit der damaligen 
Tarifirung an. Sehr ſtörend für den Verkehr war es auch, daß 
noch im Jahre 1852 im internationalen Verkehr das Briefporto 
nicht für die ganze Strecke, ſondern nur für das Juland 
im Voraus bezahlt werden konnte. Dadurch kam es denn, daß 
z. B. ein Brief, der von Berlin nach Braſtlien geſandt war, 
in London zurückbehalten wurde, daß dann der Adreſſat von 
London aus mittels Avis aufgefordert wurde er möge doch das 
fehlende Porto einſenden, damit ihm der Brief zugeſtellt werden 
lönne In humsriſtiſcher Weiſe wurde noch eine Reihe 
anderer Porto⸗Ungeheuerlichketten vorgeführt. Alsdann ging 
Herr Dr. Engel zur Schllderung der poſtaliſchen Verhältniſſe 
in England vor dem Jahre 1848 über, und zeigte wie gerade ſte 
zu den nothwendigen Reformen führen mußten. Damals beſtand 
in England gerade für diejenigen, welche zur Einführung von Re⸗ 
formen auf poſtaliſchem Gebtete berufen waren, die Portofreiheit. 
Ebenſo wie heute bei uns diejenigen Eiſenbahnbe amten, welche die 
Tarife machen, die wir bezahlen müſſen, Freifahrtkarten beſttzen. 
Damals hatten in England nicht nur die Beamten, ſondern au 
alle Parlamentsmitglieder für ſich, ihre Verwandten und näheren 
und ferneren Freunde vollſtändige Portofcetheit. In Folge deſſen 
blühte der Brieſſchmuggel jo, wie heute bei uns der Fahrkarten⸗ 
ſchmuggel blüht, und doch ſei es noch immer leichter, einen kleinen 
Brief zu ſchmuggeln, als einen großen Viehhändler. Jener Be 
trug fet die Folge davon geweſen, daß die Poubehörde Sachwucher 
trieb. Denn Sachwucher treibt derjenige, welcher Anderen ihre 
nothwendigen Bedürfniſſe vertheuert. Der Fabrkartenbetrug, wie 
er in den Schaffnerprozeſſen jetzt zu Tage tritt, ſet auch nur eine 
Folge des Sachwuchers der preußſſchen Eiſenbahnverwaltung. Zur 
Geſchichte des Brieſporto wieder zurückkehrend, zeigte Herr Dr. 
Engel, wie mit der Einführung des Benny-Borto in England am 
10. Januar 1848 auch die Briefmarken erfunden und eingeführt 
worden ſind. Als Erfinder der Briefmarken müſſe gleichfalls 
Rowland Hill bezeichnet werden, denn er empfahl gleichzeitig mit 
der Einführung des Penny⸗Porto die Vorausbezahlung des Porto 
mittelſt „aufklebbarer Stempel“. Darauf ſchilderte der Herr Vor⸗ 
tragende die Entſtehung des Telegraphenweſens Auch bier wieder 
zeige es ſich, daß aller Fortſchritt zuerſt eingeführt werde in Län 
dern, wo die Büreaukratle nicht herrſcht, ſondern dient. So jet 
das Telegraphenweſen zuerſt in Amerika eingeführt und ausge⸗ 
bildet worden, obwohl der Erfinder des Telegraphen ein Deutſcher 
war. Erſt ſehr viel ſpäter wurden auch in Deutſchland Telegra⸗ 
phen gebaut. Die erſte deutſche Linie war diejenige von Frank⸗ 
furt a. Main nach Mainz. Nachdem aber in Deutſch⸗ 
land die Telegraphie eingeführt war, begann wieder ein 
langer Kampf um die Verbilligung der Taxe. Auch heute 
noch iſt dieſer Kampf nicht zu Ende geführt, denn 
noch immer iſt die Toxe, namentlich diejenige für Auslandsdepe⸗ 
ſchen zu theuer. Nachdem der Herr Vortragende ſodann die Er⸗ 
findung der Postkarte, welche er nicht — wie ſonſt allgemein üblich 
— dem General⸗Poſtmeiſter Dr. v. Stephan, ſondern dem Oeſter⸗ 
reicher Dr. Emanuel Hermer zuſchreibt, beſprochen hatte, der⸗ 
breitete er ſich noch eingehend über die Entwickelung des Telephon⸗ 
welens in Deutſchland und pries die Verdienſte des General⸗Poſt⸗ 
meiſters Dr. v. Stephan um die Gründung des Weltpoſtvereins. 
Der Weltpoftverein, dieſe Verbindung der Menſchheit zu Kultur⸗ 
zwecken, habe die Völker einander näher gebracht, er ſei eine That 
des Fortſchritts und der Geſittung. x 

p. Aus den Gewerkvereinen. Wie in früheren Jahren 
finden auch in dieſem Jahre an jedem erſten Sonntag im Monat 
Familienkränzchen für die Mitglieder der hieſtgen Gewerkvereine 
ſtatt. Das erſte Keänzchen wird morgen Abend im Wlltſchkeſchen 
Lokal abgehalten werden. 5 0 

rs. In der franzöſiſchen Fremdenlegion in Algerien 
dient gegenwärtig ein Poſener Kind, über deſſen Schick ale 
wir Folgendes ee: Der bierſelbſt geborene noch nicht 
22 Jahre zählende junge Mann hatte bier die Büchſenmacher⸗ 
Profeſſton erlernt und trat im Alter von etwas über 18 Jahren 
ach Pfingſten 189) feine Wanderſchaft an, auf welcher er in ver⸗ 
ſchiedenen Städten in Gewehrfabriken arbeitete. In Frühjahr 
1893 erfolgte im Regierungsbezirke Koblenz ſeine definitive Aus⸗ 
hebung zur Infanterie. Ec verſpürte keine beſondere Neigung für 
den Milttärdienſt und in ihm reifte der bedauerliche Gedanke, fich 
dem Militärdienſte zu entziehen, zu dem Entichluffe, ſich in das 
Ausland zu begeben. Mitte Juni 1893 ſchrieb er von Ehrenbreit⸗ 
ſtein, feiner letzten Arbeitsſtelle, aus am ſeine bier wohnenden 
Eltern, daß er keine Loſt habe, Soldat zu werden und deshalb 
Deutſchland verlaſſe; er werde f. Z. welteres von ſich hören 
laſſen. Seit dieſer Zeit erfuhren die Eltern nichts mehr von ihm 
und über ſeinen Verbleib. Unerwartet traf am 30. Dezember ein 
an den Vater des Verſchollenen adreſſirter, den Poſtſtempel 
„Salda, 24 Dezember 1893“ tragender Brief ein, in welchem der 
Ausreißer ein Lebenszeichen von ſich giebt und die um ihn be⸗ 
ſorgten Eltern über feine bisherigen Schickſale unterrichtet. Er 
habe, fo ſchreibt er, von Ehrenbreitſteln aus ſich in das Ausland 


für 5 Pfennige eine Nachricht ſenden H 


ch Weihnachtsbaum 


begeben. Sein Sinnen und Trachten ſei geweſen, nach Belglen 
oder Holland zu gelangen, dort auf einem Schiffe Arbeit zu er⸗ 
halten und ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen. Zunächſt habe er ſich nach 
olland begeben, allein trotz allen Suchens und Mühens in ver⸗ 
ſchledenen Häfen jet es ihm nicht möglich geworden, irgendwo unter⸗ 
zukommen. Zum weiteren Leidweſen ſei auch das aus Deutſchland 
mitgebrachte Geld alle geworden und in dieſer troſtloſen Lage habe 
er ſich nach Belgien und zwar nach Antwerpen gewendet. Hier 
babe er dieſelben traurigen Erfahrungen machen müſſen wie in 
olland; nirgends habe er Beſchäftigung gefunden und viele 
Deutſche, Franzoſen, Engländer, ſowie Angehörige anderer Na⸗ 
tionen hätten das gleiche Geſchick mit ihm, der außerdem die fran⸗ 
zöſtſche Sprache nicht verſtanden, getheilt. Nach vierwöchentlichem 
Aufenthalte in Antwerpen ſei er von der Polizei wegen Arbeits⸗ 
loftgkeit feſtgenommen worden, um aus Belgien ausgewieſen und 
auf den Schub nach Deutſchland gebracht zu werden. Aus Furcht 
vor der wegen Entziehung von der Milttärpflicht ihn hier treffen⸗ 
den Strafe habe er den belgiſchen Behörden gegenüber erklärt, 
deutſcher Deſerteur zu ſein, und nun jet ihm die Wahl geſtellt 
worden, ſich über die deutſche oder die franzöſiſche Grenze ſch iffen 
zu laſſen. Er ließ ſich nach Frankreich abschieben, die Hoffnung 
hegend, in einem dortigen Hafen, vielleicht auf einem engliſchen 
Dampfer Arbeit zu erlangen. Allein es kam anders. Auf der 
erſten franzöſiſchen Station Givet nahmen ihn die franzöſtſchen 
Gendarmen in Empfang und transportirten ihn zur Militär⸗ 
behörde, woſelbſt ein deutſchſprechender, franzöſtſcher Offizier ihm 
zuxedete, in die Fremdenlegion einzutreten und nach Afrlka zu 
gehen. Beſondere Luſt Hierzu zeigte er anfänglich nicht, als ibm 
der Offizier aber den angenehmen, leichten und dabei intereſſanten 
Dienſt in der Fremdenlegion lebhaft ſchilderte und ihm zuletzt vor⸗ 
hielt, daß, im Falle er den Eintritt in die Legion ablehne, feine 
Abſchiebung nach Deutſchland erfolgen müſſe, wo ſeiner wegen der 
Deſertion eine ſchwere Strafe harre, er endlich auch nicht einen Pfennig 
Geld beſaß, ging er auf die Verlockungen ein und ließ ſich auf 5 Jahre 
für die Fremdenlegion anwerben. Er wurde alsbald von Gloet 
nach Marſeille geſchickt, woſelbſt ihm und andere Angeworbene ein 
Schiff aufnahm und nach Afrika brachte. Im Hafen von Oran 
fand die Ausſchiffung ſtatt und nun führte die Eiſenbahn ihn in 
einer Tagesreiſe ſeinem Beſtimmungsorte Saiva, Departement 
Oran, zu. Dort dient er gegenwärtig und, nachdem er die Rekruten⸗ 
ſchule durchgemacht hat, in der 1. Kompagnie des 2. Bataillons 
des 2. Regiments Etranger. In ſeinem Briefe heißt es nun 
wörtlich weiter: „Aber ich kann Euch das Elend, wie es hier tft, 
garnicht beſchreiben. Ich bin von dem Hund, der mich angeworben 
hat, ſchwer belogen worden. Hunger muß man leiden, alle 5 Tige 
giebt es 8 Sous, das find 32 Pfennig, davon kauft man Wachs, 
Seife, Putzzeug, Gewehrfett, io bleibt fait nichts zum Tabak übrig. 
Heute zum heiligen Abend geht es traurig zu, kein Brot auf dem 
Brette, das Brot, was wir auf zwei Tage empfangen, ißt man auf 
einmal auf. Vlele, namentlich Elſäſſer, hatten jetzt Geld von zu 
Haufe bekommen, die gehen in die Stadt; die anderen, die kein 
Geld haben, bleiben zu Hauſe. Ich habe für meine letzten 2 Sous 
mir ein Licht, Briefbogen und Couvert gekauft, daß ich an Euch ſchreiben 
kann, und bei meinem Lichte gedenke ich an Euch und an den 

115 Hauſe. Dieſen Brief habe ich auf meinem 
Torniſter geſchrieben, auf meinem Bette bei dem Talglichte am 
heiligen Abend. Hter haben wir keinen Schnee, es iſt Nachts blos 
kalt, wenn aber die Sonne herauskommt, ſo iſt es hier ſehr warm. 
Wenn es Gottes Wille iſt, komme ich nächſtes Jahr vielleicht nach 
Deutſchland, denn ich hoffe zu deſertiren, um in Deutſchland, meinem 
Vaterlande, zu dienen. ch will mich nicht fünf Jahre mit den 
Schwarzen herumſchlagen.“ — Der Brriefſcheiber beklagt und bereut 
ſeinen Lelchtſinn und fein ſelbſtverſchuldetes Geſchick ernſt und tief. 
— Der Vater des jetzigen Fremdenlegionärs, ein rechtſchaffener 
Mann, der übrigens ſelbſt Soldat geweſen iſt, die Feldzüge 1866 
und 1870/71 mit Ehren mitgemacht hat und die Kriegsdenkünzen 
beſitzt, hat der hiejtgen Behörde von dem Aufenthalte ſeines Sohnes 
unverweilt Anzeige erſtattet. 


r. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde im Jahre 1892/93 136 
Mal alarmirt (gegen 93 Mal im Vorfahre) und zwar am häufig⸗ 
ſten im Winter (im Dezember 18, im Imuar 17 Mal). Nach 
den Tageszeiten entfallen 29 Alarmirungen auf die Zeit von 
Morgen bis Mittag, 41 auf die Zeit von Mittag bis Abend, 53 
auf die Zeit von Abend bis Mitternacht, 13 auf die Zeit von 
Mitternacht bis Morgen. Es fanden ſtatt 2 Großfeuer, 3 Mittel⸗ 
feuer, 100 Kleinfeuer, 7 Landfeuer, 1 Alarmirung zur Kontrole der 
Wachtbereitſchaft, 14 Mal blinder Lärm. Die Feuerwehr kam 
50 Mal mit gutem Erfolge in Thätigkeit. An Sprigenprämten 
wurden von der Provinztal⸗Feuer⸗ Sozietät 75 M. gezahlt. Außer 
bei Bränden wurde die Feuerwehr zur Hilfe gerufen bei Keller⸗ 
überſchwemmungen in Folge von Kanalverſtopfungen oder durch 
Platzen eines Waſſerrohrs, bei Gasexploſtonen, bei Fäkalienüber⸗ 
ſchwemmungen, oder weil Pferde in einen Graben oder in eine 
Dunggrube gefallen waren. Im Weichbilde der Stadt ſind 105 
Brände zur Kenntniß der Feuerwehr gekommen. Die muthmaß⸗ 
liche Entſtehungsurſache derſelben ſind zurückzuführen in 2 Fällen 
auf Brandlegung, in 41 Fällen auf Fahrläſſigkeit, in 18 Fällen auf 
unvorſchriftsmäßſge Feuerungsanlagen, in 17 Fällen auf unge⸗ 
nügende Schornſteinreintgung ꝛc. Die beiden Großfeuer fanden 
ſtatt, am 2. April 1892 im Grundſtück Louiſenſtraße Nr. 2, wobel 
bekanntlich eine Perſon ums Leben kam, am 17. Februar 1893, 
wobe! das Döringſche Etabliſſement vor dem Eichwaldthor in Aſche 
gelegt wurde. An Sicherhetitswachen find von der Feuerwehr ge⸗ 
ſtellt worden: 217 Wachen im Stadttheater, 88 im polniſchen 
Theater, 77 im Varieis Theater. Beim Brande in der Louiſen⸗ 
ſtraße zeigte es ſich, daß nicht genügend Feuerwehrmannſchaften 
zur Stelle waren. Es wurde demnach eine Reorganiſation des 
Feuerlöſchweſens erforderlich. Die Reſerve⸗Mannſchaft wurde von 
20 auf 28 Mann, die aktive Mannſchaft von 32 auf 36 Mann er⸗ 
höht. Von den aktiven Mannſchaften iſt die Hälfte auf Wache, die 
andere Hälfte verfieht Arbeitsdienſte reſp. Theaterwachtdienſt und 
hat die Nacht frei. Während der Nachtzeit beſteht die Wache 
aus 22 Mann. Zur Beförderung der Mannſchaften zur Brand⸗ 
ſtelle wurden die Koſten zur Beſchaffung eines Mannſchafts⸗ 
wagens, ſowie die Koſten eines hierzu nöthigen Geſpannes be⸗ 
willigt. In und bei der Centrale ſind 27 Mann, davon 21 
im Seitenflügel des Grundſtücks Saplehaplatz 10b kaſernirt. Das 
ehemalige Schulhaus Walliſchet 47 iſt als Neben⸗Depot der Feuer⸗ 
wehr eingerichtet und enthält 8 Wohnungen für Feuerwehrmänner. 
Spritzenremiſe und Wachträume, ſowie Pferdeſtall. Der neue 
Mannſchaftswagen (aus der Fabrik von Kernreuter in Wien) hat 
bequeme Sitzplätze fuͤr 13 Mann und führt außer den nöthigen 
Löſch⸗ und Rettungsgeräthen noch eine Abprotzſpritze mit. Es 
rücken jetzt am Tage bei Eingang einer Feuermeldung von der 
Zentralwache aus: der Mannſchaftswagen mit einem Geſpann, 
einen Kutſcher und 13 Mann (inkl. Brandmeiſter), eine von den 
3 Dampfſpritzen mit einem Kutſcher und 5 Mann; hierzu kommt 
von Abends 8 Uhr bis Morgens 6 Uhr die Beſetzung der Neben⸗ 
wache auf der Walliſchel. Da die aktiven Mannſchaften faſt 
ſämmtlich kaſernirt, der ſtädtiſche Marſtall in nächſter Nähe des 
Grundſtuͤcks der Zentrale liegt, ſo können im Bedarfsfalle ſtets 


Mannſchaften, Fahrzeuge ꝛc. ohne Zeit 
Die Stärke der Feuerwehr beträgt gegenwärtig 66 Mann, davon 
1 Branddirektor, 1 Brandmeiſter, 5 Oberfeuerwehrmänner, 4 Tele⸗ 
graphiſten, 27 Feuerwehrmänner, 28 Reſerve⸗Mannſchaften (5 Ober⸗ 
feuerwehrmänner, 1 Telegraphiſt, 22 Feuerwehrmänner) die Reſerve⸗ 
Mannſchaften werden in den verſchiedenen Zweigen der ſtädtiſchen 
Verwaltung beſchäftigt. — Die Anzahl der Hydranten auf den 
Straßen und Plätzen der Stadt beträgt gegenwärtig 349, davon 
34 Ueberflur⸗ Hydranten. Die Ausrüſtung der Feuerwehr beſteht 
gegenwärtig aus 3 Dampffpritzen, 1 Dampfwaſſerpumpe, 1 Tender⸗ 


wagen zu den Dampfiprigen, 1 Mannſchafts⸗ und Geräthewagen, 


3 vierrädrigen Handdruckſpritzen mit Säugevorrichtung, 1 Waſſer⸗ 
wagen mit Abprotzſpritze, 2 Abprotzſpritzen, 9 e (gleich⸗ 
zeitig Straßenſprengwagen), 1 kleine tragbare Schiebeleiter, 18 
Hakenleitern, 1 Rutſchtuch, 1 Sprungtuch, 3 Rettungsſäcke, zwei 
den Rettungsapparate c. Zu der Feuer⸗Telegraphie ges 
ören 14 Morſeſprechapparate und 41 automatiſche Feuermelde⸗ 
ſtationen; zu den vorhandenen Telephonſtationen find 2 binzuge⸗ 
treten, ſodaß am Schluß des Verwaltungsjahres 1892/93 drei 
Stationen vorhanden waren. Außer den Feuermeldungen gingen 
auf der Zentralſtation 905 Telegramme ab und zu (gegen 1195 im 
Vorjahre). Auf dem Linken⸗Telephon und den Telephon⸗Stattonen 
wurden 21 722 Telephon⸗Uebermittelungen (gegen 20087 im Vor⸗ 
jahr) abgegeben. 5 
Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen: zum 
Poſtagenten der Holz⸗Aufſeher Krug in Dyck (Bezirk Bromberg). 
Verſetzt: die Poſtpraktikanten Gieſe von Schwerin 1. M. na 
Poſen, Kaske von Poſen nach Schwerin i. M., Schädel von 
nowrazlaw nach Zempelburg; der Ober⸗Telegraphenaſſtſtent 


ay von Poſen nach Hirſchberg i. Schl., die Poſtaſſtſtenten 
a oel von Stralkowo nach Poſen, Salomon von Oftrowo 3 
na oſen. 


r. Vakante Stellen für Militärauwärter Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Februar 1894 und ſpäter auf der 
freien Strecke, Betriebsamt Liſſa i. P., die Stellen von 8 Bahn⸗ 
wärtern mit 700-900 M. pro Jahr nebſt dem geſetz mäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf Beförderung zum Weichen⸗ 
ſteller mit 800 —1200 M., bezw. Weichenſteller I. Klaſſe mit 1000 
bis 1500 M. nebſt dem geſetzmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Februar d. J und ſpäter auf verſchtedenen Stationen, Betriebs⸗ 
amt Liſſa i. P. die Stellen von 6 Weichenſtellern mit 800 bis 
1200 M. Gehalt pro Jahr nebſt dem geſetzmäßigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; Ausſicht auf Beförderung zum Weichenſteller J. Klaſſe mit 
1000 150% M. Gehalt nebſt dem geſetzmäßigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. Januar d. J. beim Amtsgericht Bentſchen, 
die Stelle eines ee mit mindeſtens 5 Pf. für di 
Seite Schreibwerk, vielleicht mit 40—50 M. monatlich; die Ver» 
gütung kann bis auf 10 Pf. für die Seite erhöht werden. — Zum 
15. d. M. beim Magiſtrat von Dt. Wartenberg die Stelle 
eines Polizeiſergeanten und Vollziehungsbeamten, mit 450 Mark 
Gehalt, 54 M. Kleidergeld, 20 M. Pauſchquantum für Mahn⸗ und 
Vollſtreckungsgebühren und Nebeneinnahmen; bei der Penſionirung 
bleibt die Anrechnung der Militärdienſtzeit vorbehalten. — Sofort 
beim Magiſtrat von Friedberg a. Q. die Stelle eines Todten⸗ 
gräber mit 450 M. Gehalt; die Stelle iſt nicht penſionsberechtiat. 
— Sofort beim Magiſtrat von Glogau die Stelle eines Kaſſen⸗ 
dieners und ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten mit 900 M. Gehalt, 
welches allmählig bis 1500 M. ſteigt; bei der Penſionirung wird 
die zurückgelegte Militärdienſtzelt angerechnet. — Zum 1. April 
d. J. beim kaiſerl. Poſtamt 3 Kurntk die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 650 M. Gehalt, 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung; das Gehalt ſteigt 
bis auf 900 M. — Zum 1. April d. J. beim kalſerl. Poſtamt I 
Poſen die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt, 180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten 
der Dienſtbekleſdung; das Gehalt ſteigt bis auf 1500 M. — Sofort 
bei der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt Poſen die 
Stelle eines Boten; während der dreimonatlichen Probezeit werden 
62,50 Monats remunneration gewährt: die Anſtellung erfolgt mit 
Penſionsberechtigung gegen jährige Kündigung. Jahresgehalt 
1000 M. und 180 M. werber U die Das Gehalt kann 
bis auf 1500 M. erhöht werden. Die Zeit des aktiven Militär⸗ 
dienſtes wird im Falle der Penſionirung nur dann hinzugerechnet, 
wenn die Dienſtzeſt eine Dauer von wenigſtens 10 Jahren erreicht 
hat. — Im Bezirk der 4. Diviſton: Sofort bei der Garniſonver⸗ 
waltungskommiſſion zu Schneidemühl die Stellen von zwei 
Hlilfskaſernenwärtern mit täglich 2 M. 


1. Als Schutzvorrichtung an Treppengeländern gegen 
Unglücksfälle durch Abgleiten der Kinder wird in der heutigen 
Morgennummer unſerer Zeitung ganz mit Recht das Anbringen 
von halbrunden Metallknöpfen auf den Geländern empfohlen. Im 
hieſigen königlichen ee Realgymnaſtum find, ſeitdem dort 
vor etwa 10 Jahren ein Schüler in Folge des Herabgleitens auf dem 
Geländer ums Leben gekommen, derartige Knöpfe aus Eiſen ange⸗ 
bracht worden, die ſich ſebr gut bewährt haben, indem durch Dies 
ſelben ein ſolcher Unglücksfall unmöglich gemacht worden iſt. 

p. Eine Reviſion der Petroleumläger in der Stadt findet 
augenblicklich durch die Polizei ſtatt. In Jerſitz iſt die Reviſion be⸗ 
reits beendigt und hat zu keinen Ausſtellungen Anlaß gegeben. Wie 
neulich erwähnt, ſind am Berdychowoer Damm beim Krahn über 
1000 dort freilagernde Fäſſer auf Veranlaſſung der Polizei zwangs⸗ 
weiſe entfernt worden. Dieſelben find zum größten Theil in Läger 
in der Stadt gebracht worden. Es wird nun darauf geſehen 
werden, daß kein Lager eine unzyläſſiage Anzahl Fäſſer aufweiſt. 

* Eisabfuhr. Die geſtrige Notiz in unſerer Zeitung betreffend 
die unbefugte Eisabfuhr aus dem Teich der Kernwerksmühle er⸗ 
gänzen wir 50 Verlangen noch dahin, daß die Brauerei der Gebr. 
Hugger in der fraglichen Angelegenheit nicht betheiligt iſt. Es ſollte 
übrigens nur von einem Brauereibeſitzer die Rede ſein. 

p. Ein großes Stück Zinkblech war geſtern von einem 
Dache auf dem Sapiehaplatz durch den herrſchenden Wind los⸗ 
gerlſſen und drohte jeden Augenblick auf die Straße zu ſtürzen. 
Auf Veranlaſſung der Polizei wurde die Gefahr ſogleich beſeitigt. 

r. Von Neiſſe, welches bekanntlich als Feſtung aufgegeben 
worden iſt, find in den beiden letzten Jahren viele dort überflüſſig 
gewordene ſtarke ſchmiedeeiſerne Gitter hierher gelangt, und in den 
diefigen Feſtungswerken verwendet worden. Dieſe Gitter haben 
3. B. Aufſtellung gefunden vor dem Wildathor, wo derjenige Theil 
des Glazis, in welchem der unglückliche Knabe Berner durch den 


© 


‚Arbeiter Hoffmann ermordet wurde, mittelſt dieſer Gitter abge⸗ 


ae worden iſt, vor dem Schillings⸗, Königs⸗ und anderen 
oren der Feſtung. 
1. Wilda, 6. Jan. [Poſtverhältniſſe. Familien⸗ 
unterhaltungsabend.] Die Zahl der bier und in Jerſttz 
zum Neujahrsfeſte aus Poſen eingegangenen Briefe mit ungenũ⸗ 
7 Frankatur ſoll wieder eine ganz bedeutende geweſen ſein. 
ee das Publikum in unliebſamer Weiſe ſchädigende 
15 elnung wird leider bei der derzeitigen Organiſatlon de 
0 
3 


weſens in den N 
iſt in der That auch ſchwierig für das Publikum, zu wiſſen, 
welche Theile bezw. Häuſer von Jerſitz, f 
zum Bahnpoſtamte Poſen III gehören, da dieſe 


St. Lazarus und Wilda 
; 7 ee als un⸗ 
natürlich und willkürlich bezeichnet werden mu 


Andererſeits iſt 


auch nicht recht einzuſehen, warum zwiſchen ganz gleichartigen in der 


Ortstheilen ſeitens der Poſt ein derartiger Unterſchied ſtatulrt 
wird, daß für den einen die Portoſätze des Lokaltarifs und für den 


ſerluſt nachgezogen werden. 


des Eiſenhahn⸗Dirt 
Vororten wohl kaum ganz ſchwinden. 


(andern die des Feruverkehrs Geltung Haben. Die Hinderniſſe, um 
aus Jerſitz vielleicht das Poſtamt Poſen IV und aus Wilda Poſen V 


gleich dem in St. Lazarus etablirten Poſen III zu organiſiren, 


dürften doch nicht unüherwindlich ſein. Hoffentlich geſchteht dies 


im Intereſſe des Publikums recht bald. — ren Nachmittag 
um 5 Uhr findet im Saale des Häuptwerkſtätten⸗Speiſehauſes wie⸗ 
derum ein Familien⸗Unterbaltungsabend für das 
Eiſenbahn⸗ und Werkſtatts⸗Perſonal ſtatt, der außer verſchtedenen 
humoriſtiſchen und geſanglichen Vorträgen auch eine größere Schil⸗ 
derung: „Reiſeerlebniſſe aus Schweden“ bringen wird. 


Aus der Provinz Poſen. 


1. Wollſtein, 5. Jan. [Probſt Smigielski.] In der 
vorigen Woche hat der Herr Probſt Smigielskt unſeren Ort ver⸗ 
laſſen und iſt nach Oſtrowo, ſeiner neuen Stelle, übergeſtedelt. 
Herr S. erfreute ſich hier allgemeiner Beliebtheit und man ſah 
ihn ungern von hier ſcheiden. Er war ein toleranter Herr und 
das iſt in heutiger Zeit ein großes Lob. j 

Schmiegel, 5. Jan. [Städtiſches. Dienſtjubi⸗ 
läum. Neue Poſthilfsſtelle. Gerichtliche Beſtra⸗ 
fung wegen Namensänderung.] Die Wahl des Gerber⸗ 


meiſters Wurſt hierſelbſt zum e deen pet auf die Zeit von ſechs 7 


Jahren iſt von der k. Regierung zu Poſen beſtätigt worden. Die Bitte 
um Entſendung eines Vertreters des Bürgermetſters wurde jedoch 
mit dem Bemerken abgelehnt, daß vorausſichtlich in Kürze die Be⸗ 
ſtätigung des gewählten Bürgermeiſters Bielert aus Belgern er⸗ 
folgen dürfte. — Der Kämmerer Schlofke von hier feierte letzten 
Dienſtag ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum In dieſem Zeitraum iſt 
der Jubilar ununterbrochen in unſerer Stadt thätig geweſen. Die 
ſtädtiſchen Korporationen ließen ihre Glückwünſche überbringen. — 
n der zum Landbeſtellbezirk des kaiſerl. Poſtamts in Wielichowo 
gehörigen Ortſchaft Parzenczewo iſt vom 1. Januar ab eine neue 
Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit getreten. Die Verwaltung derſelben 
iſt dem Lehrer Dykert daſelbſt übertragen worden. — Der Han⸗ 
delsmann Abraham Schachme, genannt Schachmann, von hier 
wurde in der letzten Schöffenfigung wegen willkürlicher Namens⸗ 
änderung zu einer Strafe von 150 Mark verurtheilt. Schachme, 
der ſich hier vor ungefähr 26 Jahren ſelbſtändig machte, nannte 
ſich von der Zeit ab Schachmann In neueſter Zeit wurde die 
willkürliche Namensänderung von der Behörde entdeckt und gegen 
Schachme ein Strafbefehl in Höhe von 150 Mark erlaſſen. Letz ⸗ 
terer beantragte jedoch gerichtliche Entſcheidung, welche, wie ange⸗ 
geben, zu ſeinen Ungunſten ausfiel. Sch. will jedoch gegen das 
Urtbeil Berufung einlegen. 

ch. Rawitſch, 4. Januar. [Preiſe der wichtigſten 
Lebensmittel. Vakante Lehrerſtellen.] In dem 
abgelaufenen Monat Dezember find hier für die wichtigſten 
Lebensmittel und Marktarttkel, im Vergleich zu den in Klammern 
beigefügten Preiſen des Vormonats, folgende Durchſchnittspreiſe 
gezahlt worden: für je 100 Kilogramm guten Weizen 14,72 (15,00) 
Mark, mittleren 14,22 (14,50) M., geringen 13,72 (14.00) M.; 
guten Roggen 12,72 (13,00) M., mittleren 12,22 (12,50) M., ge» 
ringen 11,72 (12,00) M.; gute Gerſte 14,50 (14,50) M., mittlere 
14 (14) M., geringe 13,50 (13,50) M.; 
Mark, mittleren 16 (16) M., geringen 15,50 (15,50) M.; Koch⸗ 
erbſen 21 (21) M.; Speiſebohnen 21 (21) M.; Linſen 55 (55) M.; 
Eßkartoffeln 3,20 (3,38) M.; Richtſtroh 4,75 (4,33) M.; Hen 7,50 
(7,50) M.; für je ein Kilogramm Rindfleiſch 1,10—1,20 (1,10 bis 
1,20) M.; Schweinefleiſch 110 (1,10) M., Kalbfleiſch 1,00 (1,00) M.; 
Hammelfleiſch 1,10 (1.10) M., geräucherten Speck 2,00 (2,00) M.: 
Eßbutter 2,35 (2,37) M., Weizenmehl 0,28 (0,28) M., Roggenmehl 
0,22 (0,22) M., Gerſtengraupe 0,50 (1,50) M., Gerſtengrütze 0,50 
(0,50) M., Buchweizengrütze 0,60 (0,60) M., Hirſe 0,40 (0,40) M., 
mittleren Java⸗Reis 0,50 (0,50) M., roben Java⸗Kaffee 2,80 (2,80 
Mark, gebrannten n 3,60 (3,60) M., hieſiges Schweine⸗ 
ſchmalz 2,00 (2,00) M.; für ein Schock Eter 3,39 (3,08) M. Die 
den Fourage⸗Vergütigungen zu Grunde zu legenden Durchſchnitts⸗ 
preiſe der höchſten Tagespreiſe haben im verfloſſenen Monat be⸗ 
tragen für je 100 Kilogramm Hafer 16,50 M., Heu 8,00 M. und 
Stroh 5,00 M. — An den Hiefigen Schulen find augenblicklich 
zwei Lehrerſtellen zu beſetzen, die durch den Tod des Lehrers Linke 
an der Bürger⸗Knabenſchule und die durch den Weggang des 
Lehrers Klar an der Simultanſchule vakant geworden ſind. Ob⸗ 
wohl noch keine von beiden ausgeſchrieben worden iſt, haben ſich 
bereits mehrere Bewerber gemeldet. Die durch die neue Gehalts⸗ 
ſkala bedeutend gebeſſerten Gehaltsverhältniſſe ſcheinen ſtarke Ans 
ziehungskraft di 5. 
Jan. 


a] 
von den 4 Fleiſchbeſchauern des Ortes 2478 Schweine auf Tri⸗ 
chinen unterſucht und von dieſen 1 für finnig befunden. Außerdem 
wurden noch 780 amerikaniſche Speckſeiten und 9 Centner ameri⸗ 
kaniſcher Speck unterſucht und iſt keine derſelben trichinös befunden 
worden. — Heute Nachmittag 4 Uhr fand im Rathhausſaal unter 
dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Fließ die erſte dies⸗ 
jährige Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Tagesordnung begrüßte der Vorſitzende die Verſammlung zum 
Jahreswechſel und gab eine Ueberſicht über die Thätigkeit der Ver⸗ 
ſammlung im verfloſſenen Jahre. Hierauf wurden die neugewählten 
Stadtverordneten durch den Beigeordneten Kohz eingeführt und 
verpflichtet. Bei der Wahl des Bureaus wurde zum Vorſteher 
Rechtsanwalt und Notar Fließ, zu deſſen Stellvertreter Handſchuh⸗ 
fabrikant Franke, zum Schriftführer Buchdruckereibeſitzer Pucher 
und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Hofer wiedergewählt. Als 
ſtädtiſchen Brunnenmeiſter hat der Magiftrat den Brunnenmeiſter 
1 felt Schmiegel gegen 960 M. Entſchädigung vom 1. April 
ab angeſtellt. 
tiſche Aichamt bewilligte die Verſammlung 60 Mk. Von den 
Abſchlüſſen der Kämmerei⸗ und Sparkaſſe ſowie der Steuer⸗ 
Receptur vom 8. und 20. Dezember v. Is. nimmt Verſammlung 
Kenntniß. Nach denſelben betrugen die Einnahmen bei der Kämme⸗ 
reikaſſe 9275418 Mk. bezw. 75788,99 Mk.; die Ausgaben 
83661,02 Mk. bezw. 6808148 Mk; bei der Sparkaſſe die Ein⸗ 
nahmen 133 042,44 Mk. bezw. 136 684,54. Mk.; die Ausgaben 
127 362,03 Mk. bezw. 131 808,95 Mk.; bei der Steuer⸗Receptur 
die Einnahmen 17 894,38 bezw. 18 104,97 Mk., die Ausgabe 16 730,84 
bezw. 16 771,84 Mk. Die Anſtrengung der Klage gegen den Orts⸗ 
armenverband Langenöls in der Arbeiter Paul Engmannſchen 
Armenpflegeſache wurde genehmigt. — Dem Antrage des Magiſtrats, 
den 4. Theil des Wäldchens hinter den Militär⸗Schießſtänden bei 
Neugrätz abzuholzen und wieder zu bepflanzen, ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung mit der Maßgabe zu, daß die guten Kiefern und Eichen 
ſtehen bleiben follen. — Zum Schluß der Sitzung brachte der Vor⸗ 
ſitzende eine Verfügung des Miniſters für öffentliche Arbeiten vom 
29. v. Mts. zur Kenntniß, in welcher derſelbe dem engeren Aus⸗ 
ſchuß mittheilt, daß der Abſchluß der Ermittelungen bezüglich des 


Eiſenbahnproiekts Frauſtadt⸗Züllichau, hel denen außer den königl. 
„Direktionen die Propinzial⸗Behörden dreier Provinzen 
betheiligt ſind, erſt in einiger Zeit zu erwarten ſteht und daß des⸗ ſt 


bald eine Entſcheidung in der Sache jetzt noch nicht thunlich fit. 

I Liſſa i. P., 5. Jan. [Verpflegung durchreiſen⸗ 
der Handwerksburſchen. Todt aufgefunden.] Die 
Verpflegung der durchreiſenden Handwerksburſchen geſchieht hier 

in der Herberge je nach ihrem Eintreffen entweder freies Abend⸗ 
brot, Nachtlager und Früßſtück oder Mittagbrot erhalten. Die 


guten Hafer 16,50 (16,50) 9 


Vor Eintritt in die 


Zur Anſchaffung von Geräthſchaften für das ſtäd⸗ 


und das Eis ſtand. Nun war die Re 


eiſe, daß dieſelben nach Meldung bei der Poltzeibehörde 


NETT T a vr WETTE 


dernden Brauergeſellen. Außerdem zahlen die ; 
Bäcker, der Metallarbeiter und der Sattler einen Betrag hierfür 
an die Stadtkaſſe. Im Monat Dezember v. J. find 262 Hand⸗ 
werksburſchen hier durchgewandert. Davon erhielten 212 Abend⸗ 
brot, Nachtlager und Mone und 7 Mittagbrot. 


verwaltung hatte pro Monat Dezember an Verpflegungskoſten für 


207 Perſonen 71,60 M. an den Herbergsvater zu zahlen, und die 5 


Brauerinnung in demſelben Monat für 12 durchreiſende Brauer⸗ 


Die Stadt⸗ 


1 te 7 78 5 5 mh” 642 Inf . 
Koſten hierfür beſtreitet zum größten Thell die Stadtverwaltung, 
nur die Brauerinnung verpflegt auf eigene Koſten die durchwan⸗ 
nnungen der 


geſellen 4,20 M. — Der ee e Hundt von hier 


wurde heute Nachmittag im Hofe eines Tiſchlermeiſters auf der 


Frauſtädterſtraße, neben einer Leiter liegend, todt aufgefunden. 
er Schornſteinfeger wollte vermittels der Leiter ein etwa zwei! 


Meter hohes Dach beſteigen. Ob derſelbe nun dabei herabgeſtürzt 
oder vom Schlag getroffen worden tft, konnte nicht ſogleich feſt⸗ 
geſtellt werden, da äußere Verletzungen nicht wahrnehmbar waren 


und Niemand bei dem Unfall zugegen war. Der ſo plötzlich Ver⸗ 


ſchiedene binterläßt eine Frau mit mehreren Kindern. 
ſc h 5 Jan. 
en 


Stadtperordnetenſitzung wurde bei Bildung des Bureaus für das 
fahr 1894 Juſttizrath Meyer zum Stadtverordnetenvorſteher und 
ühlenbeſitzer Kaufmann Fabian Fränkel zum Schriftführer, ſo⸗ 
wie deren bisherige Stellvertreter wiedergewählt. Die Angelegen⸗ 
heit betreffs Aufnahme einer größeren ſtädtiſchen Anleihe iſt einer 
gemiſchten Kommiſton zur nochmaligen Vorberathung übertragen 
worden. — Am Neujahrstage tft dem Landwehrverein in unſerer 
Nachbarſtadt Raſchkow vom Katjer eine prächtige Vereins ſahne ge⸗ 
ſchenkweiſe verliehen worden. 
<< Meſeritz, 5. Jan. [Perſonalnotiz. Auffor⸗ 

derung. Austritt.] Der Volksſchullehrer Ueberſchär zu 
Bobelwitz iſt durch den Landeshauptmann der Provinz Poſen zum 
Hilfslehrer an die ee ee zu Cerekwica, Kreis 
ee zum 1. April d. J. berufen worden. — Seitens des 

reislandraths werden die im Jahre 1874 geborenen Mllitärpflich⸗ 
figen und die früheren Altersklaſſen, über welche noch keine end» 
glltige Entſcheidung getroffen iſt, aufgefordert, die Anmeldung zur 
Stammrolle bis ſpäteſtens zum 1. Februar er. zu bewirken. 
Der geſtern gemeldete Austritt unſeres Reichs tagsabgeordneten 
Frhrn. v. Unruhe⸗Bomſt aus dem Bunde der Landwirtße 
erregt bier allenthalben berechtigtes Aufſehen. 

8 Sarstiehin, 6. Jan. [Ordens verleihung.] Dem 

Namur 185 Da 5 Mack an f. 

ehen worden. Herr Jag auf eine 45 jährige pflichttreue 
Amtsthätigkeit, von welcher 39 Jahre auf den hieſigen Ort ent⸗ 


fallen, zurück und beabſichtigt demnächſt in den Ruheſtand zu 


treten. Heute wurde ihm die Auszeichnung durch den Landrath 
Engelbrecht in Gegenwart des Kreisſchulinſpektors Ortlieb und des 
Schulvorſtandes der katholiſchen Schule überreicht. 

Vor⸗ 


Tremeſſen 5. Jan. [Ein zärtlicher Sohn.] 
geſtern kam ein alter Militärinvalide in Begleitung ſeines Sohnes, 
der vor kurzem vom Militär entlaſſen worden war, hierher, 
auf der hieſigen Forſtkaſſe feine Penſton zu erheben. Auf dem 
elmwege überfiel der Sohn ſeinen Vater, entriß ihm das Geld, 
mißhandelte ihn auf das ärgſte und ließ erſt von ihm ab, als er 
aus der Ferne Leute herannahen ſah. Der Vater kehrte hierher 
zurück und brachte die Sache an zuſtändiger Stelle zur Anzeige. 

9258 „ 5. Jan. [Unglücks fall.] In der Dampfſäge⸗ 
mühle zu Czyſchen 
gerieth beim Aufſpannen eines Riemens in das Getriebe der Mas 
ſchine und erlitt derartige Verletzungen, daß er nach Kolmar i. P. 


in das Krankenhaus überführt werden mußte. Geſtern wurden ihm 
beide Beine bis zur Hälfte des Schienenbeines amputirt; auch 


trug der Verunglückte mehrere Rippenbrüche davon. An feinem 
Aufkommen wird gezweifelt. 

c Schneidemühl, 5. Jan. [Kriegerverein.] In der 
geſtrigen Verſammlung des hieſigen Kriegervereins, welche der 
ſtellpertretende Vorſitzende, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Langer, 
leitete, wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers in üblicher 
Weiſe zu feiern. Aufgenommen in den Verein wurden ſechs neue 
Mitglieder. Der bisherige Vorſitzende, Oberlandesgerichtsrath Dr. 
Rohde, welcher von hier nach Poſen verſetzt worden iſt, wurde zum 
Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 5. Jan. [Steuer. — 
Ortskrankenkaſſe. Von der Brahe.] Mit der 
Aufforderung zur Abgabe von Steuererklärungen ſind auch in 
diefem Jahre mehrere Steuerzahler in unſerem Kreiſe bedacht 
worden, die bisher von einem Einkommen unter 3000 M. Steuern 
entrichteten. Die vorjährigen Reklamationen gegen zu hohe Ver⸗ 
anlagung zur Einkommenſteuer find übrigens viel ſchneller als 
bisher erledigt worden. — Nachdem der Wirkungskreis vieler Orts⸗ 
krankenkaſſen durch Hinzuziehung der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 


linge bei der letzten Statuten⸗Reviſion erweiterk wurde, iſt jetzt 


für die Ortskrankenkaſſe zu Crone an der Brahe eine weitere 
ji Die Verſicherungspflicht 
oll nämlich auch auf die im Fuhrweſen und ähnlichen Betrieben 
beſchäftigten Perſonen ausgedehnt werden. Eine ſpätere General⸗ 
Verſammlung fol ſich mit einem diesbezüglichen Antrage beſchäf⸗ 
tigen. Das Verſicherungsweſen würde damit auf alle in irgend 


Vergrößerung in Ausſicht genommen. 


einem Betriebe beſchäftigten Perſonen ausgedehnt werden. — Die 


Brahe iſt jetzt überall mit einer Eisdecke belegt, die aber ſehr un⸗ 
ſicher iſt. Der Schlittſchuhlauf iſt darum nirgends gefährlicher, 
als auf der Brahe und ſei deshalb vor dem Bekreten des Brahe⸗ 
fluſſes dringend gewarnt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Frankfurt a. O., 5. Jan. 
Winterh afens,] mit dem man ſich in unſerer Stadt ſeit 
längerer Zeit beſchäftigt, ſcheint nunmehr ſeiner Verwirklichung 
näher zu kommen. Wie verlautet, ſind die Pläne zu dem bet 
unſerer Stadt zu erbauenden Winterhafen jetzt fertiageſtellt worden 
und werden nach nochmaliger Prüfung und Anfertigung eines Er⸗ 


[Stadtverordnetenſitzung. Ge⸗ 
In der am letzten Mittwoch hierſelbſt ſtattgebabten 


iſt der Kronenorden IV. Klaſſe ver⸗ 


verunglückte der Werkführer Brückner. Derſelbe 


[Das Projekt eines 


läuterungsberichtes in den nächſten Tagen der Regierungsbehörde 


zur Genehmigung eingereicht werden. 
* Thorn, 5. Jan. [Ein ſchweres Unglück iſt geſtern 
Abend auf der Weichſel durch den Stillſtand des Eiſes verhütet 
worden. Der Schiffer Bl. bewohnt mit ſeiner Familie, beſtehend 
aus Frau und 6 Kindern, den Prahm des Ankervereins. Der ges 
wöhnliche Standort des Prahms iſt im Sommer unterhalb des 
Brückenthors. Geſtern Abend war der Eisgang ein ſehr ſtarker, 
die Taue, mit welchen der Prahm am Ufer befeſtigt war, riſſen 
und das ſtromab treibende Eis nahm das leichte Gebäude mit ſich. 
Das Hilfegeſchrei der Kinder, der Frau wurde gehört und beherzte 
Männer ſuchten auf Kähnen durch die Eisſchollen Hilfe zu bringen. 
Alle end blieben aber fruchtlos, der P 
Inſaſſen ſchlen dem Untergange Mela da gab es einen Ruck 
OR Pintauen, 5. Jan. [ Bigant f 
; allen, 5. San. tgamte — Unfal 
Eisgan g. — Aus wanderer. 


rahm mit ſeinen 


1. 
In der Nähe von Pill⸗ 


tung der eute bald bewerk⸗ f 


fallen iſt gegen einen Arbeiter die Unterſuchung wegen Bigamie 


und Unterſchlagung eingeleitet. 


Derſelbe war vor längerer Zeit 
nach Amerika ausgewandert und kam vor zwei Jahren im Beſtz 


größerer Geldmittel zurück. Er kaufte ein Grundſtück und hei⸗ 


rathete. Nun wird auf Grund der Klage einer amerlkaniſchen 


OR = 


Smiffsfarten verſehen waren, da 
dürfe Aus Schleſien, 6. Jan. 


tendes heißes Wetter hat der ſtrenge Froſt ein bedeuten r Berlin, 6 Jau. [Städtif 
als a halten 5 

n des Waſſers in der Oder verurſacht. Im Bober iß 5 
15 Fate ſtand bereits ein ſo niedriger geworden, daß die ſtrenge 35 1 ! \ 5 dag 10 d Zum e A 519555 
kalte ſtellenweiſe ein faſt vollſtändiges Bufrleren dieſes Fluſſes be⸗ 3 er, dabe chweden. er Markt wickelte 
Kilt gat. Eine Anzahl Betriebe, welche nur mit Waſſerkraft ar⸗ ſich ruhig ab. Am geſuchteſten die zur Großfabrikation geeig- 
bellen, muß daher dort ganz feiern, während ſolche Betriebe, welche nete Waare. Der Markt wurde geräumt. Die Preiſe notirten 


Waſſerkraft auch Dampfkraft baben, wenigſtens eine Ein- für I. 57—59 M., für II. 52—55 M., für III. 43 bis 47 
a Betriebes haben vornehmen müſſen. In Niederſchleſien { = 7 ar 
fein eng Fellen das Waſſer in Dan ae eingefroren, ſodaß M., für IV. 3742 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 


I Züge liegen blieben; in einem Falle verſagte, ebenfalls in Folge Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 6320 Schweine, 
zen Kälte, der Regulator einer Lokomotive den Dienſt, wo⸗ darunter 159 Galizier und 1003 Bakonier. Langſames Ge⸗ 
zurch ebenfalls eine Betrieböftörung verurſacht wurde. „Ebenfalls ſchäft, jedoch ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 


eben 


der grogen 


e behauptet, ſie ſei ſeine ihm dort rechtmäßig ange⸗ und war erſt heute gegen Mittag nach Hauſe zurückgekehrt. Dieſe 

1 Galt und er fet ihr mit ibrem geſammten Vermögen Ungebähr hatte natürlich eine Auselnanderſetzung mit dem Prinzipal 
gegangen, die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. — Bei zur Folge. Eine Weile darauf wurden plötzlich wie der „Bebb⸗ 
dehnen brach ein Arbeiter einen ſtärkeren Tannenaſt ab Dabei achtet“ erzählt, die Hausbewohner durch einen Knall erſchreckt und 
Las ihm ein Ende deſſelben ins Auge, ſodaß daſſelbe anſchet⸗ man fand in einem Winkel den jungen Menſchen mit einer Wunde 


u 

m it in Folge ſtarken Grundeistreibens jeder Verkehr kleinen Revolver beigebracht hatte. Nach einem ziemlich ſtarken 
u hen. 4 Seit längerer Zeit find durch Eydtkuhnen wieder Blutperluſt wurde der Verwundete unter ärztlichem Beiſtande in bi 
un erſten Auswanderer durchgekommen. Mennontten aus Sara⸗ das ſtädtiſche Krankenhaus überfährt. wo er ſich gegenwärtig den 
die änner, Weiber und Kinder, die alle mit orbnungsmäßigen | Umſtänden angemeſſen ganz wohl befindet. 1 85 


er Scheſchuppe und dem in der linken Bruſt, die er ſich durch einen Schuß aus einem 


[Vom Winter] Schneller 55 Marktberichte. 


an 


Her Central-|intl 


e Kälte iſt ein Radreifenbruch an einer Lokomotive 9 f Feſtſetzungen F 
u en. Hin 405 wieder findet man todte Vögel, welche 5455 M. für II. 5253 M. für III. 43 - 51 M., Ba⸗ 985 0 Höch⸗ Nie 1 8 
zuſtoren find. Das Einfrieren der Waſſerleltungen {ft ein Webel- konier 49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ Her ſter dri 
and, der mit vielen Unbequemlichkeiten verknüpft iſt. In — Zum Verkauf ſtanden 845 Kälber. Der Markt iſt ruhig. Kommiſſton. M. 5 105 


Breslau iſt ein Arbeiter erftoren; fonft bat man „bisßer Die Preiſe notirten für I. 62—70 Pf. für II. 51—61 Pf. 


ü weiſe von Todesfällen durch Erfrieren in unſerer Provinz zz Free g k 
auch nichts 9200 5 Die Milderung der Kälte, welche heut im Be. für III. 40-50 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 


nage von etwa ½ Dutzend Grad eingetreten iſt, wird angenehm Verkauf ſtanden 6228 Hammel. Beſte Waare ſchwach ver⸗ 
empfunden, oe e ee immer noch beute in den treten, geräumt. Die Preiſe notirten für I. 42 — 46 Pf., Läm⸗ 
enſtunden ſchon — zeigte. 

Mug Aug Operſchleſien, 5. Jan. [Eine Entſchüdtgungs⸗ 
klage wegen Rauchbeſch ö 
Wincklerſchen Forſtreyiers Myslowitz⸗Kattowltz iſt gegen eine größere Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Anzahl induſtrfeller Werke in Oberſchleſten, welche durch ihre Stimmung bei unveränderten Preiſen ruhig. 

Rauchentwickelung dem genannten Forſtrevier Schaden zugefügt Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,40 —13,60 


haben ſollen, angeſtrengt worden. 
555 sans REN Eſſen von 44 


empfindlich geſchädigt, ſodaß bie Exlſtenz des geſammten Waldes Ger ſre Schwach zugeführt, ver 100 Kilo 11.00 — 12.0 13,0014. 00 
über kurz oder lang in Frage geſtellt iſt. Die Beſchädigung wird bis 16,00 M. — x % er ziemlich feſt, per 100 Kilo 13,0)—14,00— 15,00 
faſt ausſchlteßlich durch ſchweflige Säure und Schwefelſäure ver⸗ dis 15.60 M. — Mals ruhig, per 100 Kuogr alter 1.50 —12,50 
urſacht. Der jährliche Schaden, der dem etwa 3000 Hektar bis 13,25 Mark, neuer 11,20—11,30 M. — Erbſen ſchwacher 
großen Forſtbeſtande entſteht, wird auf rund 68 000 Mark bes Umſatz, Kocherbſen per tut Rilogr. 14 50—15,00 bis 16,00 We., 


et. 

rechnet Kattowitz, 6. Jan. ungiltigkeitsertlärungſtererblen 1350-1450 Mark — Bohnen wenig Umſaß. 
einer Stadtverordnetenwahl] Bei u 
14 Stadtverordneten, welche Ende November vorigen Jahres hier nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 11,00 Mark, 
ſtattfand, iſt das Verſehen untergelaufen, daß auch ein Herr ge⸗ blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 1000 Wark - ide: 
wählt wurde, welcher nicht preußiſcher Staatsangehöriger iſt. ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 13,00—14,00-15.25 Bart. 
Gegen die Wahl war Proteſt eingelegt worden, welcher in de — Oelſaaten ruhlg. — Swionleinjaat ruhig per 
vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung für be⸗ 10 Kilogramm 19.00 — 22.00 — 23,00 Mark. 

gründet erachtet wurde, worauf die Unglltigkeitsertlärung der Wahl] wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark 


erfolgte. 
Beuthen a. O., 4. Jan. 


Hiefiger Kaufmannslebrling, eine etwas excentriſch angelegte Natur, 18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. — Leindotter ruhig, per 
hatte den ihm zum Neujahrstage bewilligten Urlaub überſchritten] 100 Kilogramm 17,00 —18,00 M. — Han ſaat ruhig, ber 


13,30 


Weizen, weißer. 
Weizen, gelber pro 


Roggen 12.— | 11,80 11.60 11,30 
Fa A 2 N . 1, 
Gerne 100 


h — 13.— H 
Hafer Kilo 15,60 15,20 14,20 13,70 | 13,50 
Erben 16.—15,.— || 14,50 | 14,— J 13, 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
feine mittlere ord. Waare. 

Raps. 218) 20.60 19,60 M. 
Winterrübſen. 21,60 20,50 19,50 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 6. Januar. Spiritusbericht. Jan 
50 er 48,60 Mark, 70 er 29,20 Mark, April⸗Mai — Mark 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 6. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15½ 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12½. Ruhig. a 


mer 50 Pf., für II. 36 —40 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
ädigung]! des von “Ziele ** Breslan, 6. Jan., 9 Uhr Vorm. [Privatdericht.] 


Daſſelbe wird durch den Rauch bis 14,10 M., gelber 13.40 —13 6014,00 M. — Roggen ruhig, 
Gruben, Hütten und Fabriken bezahlt wurde ver 10 Kilogramm netto 11,6) —12,10—12,3) M — 


Viktoria⸗ ruhig, 165° bis 17,50 bis 185 Mark, Fut⸗ 


der Wahl von per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ i 

Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinen Fabrik u Jacob- 
sohn, Berlin, Lintenſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ 
und Beamtenvereine, veriender die neueſte hocharmige Singer⸗ 
Nähmaſchine für M. 80, neueſte Waſchmaſchine für Mark 
40, Rollmaſchine für M. 50, Wringmaſchinen, 36 em., ür 
M. 18, Meſſerputzmaſchine für M. 10, — bet 14tägiger Probe⸗ 
zeit und Zlähriger Garantie. In allen Städten Deutſchlands 
können Maſchinen, welche en Private und Beamte ſchon geliefert 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und 
Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 11541 


Winterraus 


Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20—20 25 
[Selbſtmordverſuch.] Ein bis 21,66 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 


aii Amden. 


Aufgebot. 


Zweckes Löſchung der entſpre⸗ 
chenden Hypothekenpoſten werden 
auf Antrag der eingetragenen 
Eigenthümer der belaſteten Grund 
ſtücke die nachſtehenden Hypothe⸗ 
kendokumente aufgeboten: 

D II II 


I pp. 
IV. Auf Antrag der verwittwe⸗ 
ten Frau Albertine Szezer- 
binska geb. Bejzner zu Poſen 


das angeblich entwendete Doku⸗ ® 


ment über die auf Grund der 
Schuldurkunde vom 28. März 
1881 in Abth. Nr. 11 des Grund⸗ 
ſtücks Altitadt Poſen Blatt Nr. 11 
für das Fräulein Marie 
Reizner zu Poſen verztuslich 
eingetragene Darlehns forderung 
von 6000 Mark. 

V. und VI. pp. 

Der bezw. die Inhaber der 
vorbezeichneten Urkunden werden 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den 17. Mai 1894, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem un⸗ 
terzeichneten Gerichte, Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 26 an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ihre 
Rechte anzumelden und die Ur⸗ 
kunden vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der letzteren 
erfolgen wird. 

Beten, den 19. Dezbr. 1893. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Königl. Amtsgericht. 
Poſen, den 25. Nov. 1893. 


Zwangs verſteigerung. 

m Wege der AR 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
bon Luſſowko Band II Blatt 
Nr. 32 auf den Namen des 
Stellmachers Wilhelm Neumann 
Jun. früher zu Luſſowko, jetzt in 
Göddikenrode, Bezirk Oſterwick 
eingetragene Grundſtück 15942 

am 3. Februar 1894, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
eigert werden. 5 f 

as Grundſtück iſt mit 24 


. Reinertrag und einer Fläche 


bon 2,2181 Hektar zur Grund⸗ 


ſteuer, mit 0,45 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


x | Konkursverfahren. Cine Gaſtwirthſchaft ! e Treber 


betrieben wurde, mit Remiſen, Umzugsd ein ſaſt neues kreuz⸗ 


Das Konkursverfahren über | mit angrenzendem Volksgarten in hat abzugeben die Brauerei 


das Vermögen der Handlung einer verkehrsreichen Provinzial⸗ am ert 
1 Benmidt ee 17 iſt per 1. April cr. zu 1 205 5 b 
Anton Schm — Inhaber pachten. Fe 
Gustav Springer — zu Poſen] Auskunft ertbeilen S. S. Jaffé 200 Bir. Langſtroh 
wird, nach Abhaltung des Schluß: Nachfl., Gebr. Bernhardt, hat abzugeben 230 


termins und Vollziehung der Poſen. St. Karpinski, Schutzmarke. x 


von 
Schlußvertheilung, aufgehoben. : 8 
8 . ö 5. f h R S8 Ii 7 I 
| Gurexyn. « 6GB U. Hille 


Rönieliches Amtsgericht, | Kanf-sTansch-sPacht- 2 
. mit Schutzmarke „Theekanne“ iſt der billigſte 
im Gebrauch, weil nicht blos von feinem 


Abtheilung IV. 


ummi-Arkikel. 


Von einem bewübrten Fach⸗ a 
de ee ea e 1. B- dene Geſchmack und Aroma, ſonder auch ſehr 
Stallungen, Schuppen ꝛc., mit Molkerei Preisliste nur beſter franz. und ausgiebig. ö 


2 Verkäufe « Tergachtungen 19 
1 Grundſtück, 2 Wohnhäuſer, 


ca. 4 Morgen Land u darauf per bald zu pachten geſucht. engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


befindlicher Dampf - Schneide⸗ i 5 77 
uible, Gatter r u. Dans. | Kaution in jeder Hübe wid 4c Für nur 6 Mark 


0 3 14 
ſäge, Schleifmaſchine, 24 HP Pre elbe Offerten werden verſ. p. Nachnahme e. hochfein 


Zu haben in allen beſſeren einſchlägigen 
Geſchäften. 15829 


BENEDICTINE 


Dampfmaſchine mit Pauck'ſchem bet ter N. S. 94 in d ausgeſtatt. 17111 
Keſſel, iſt unter ſehr günſtigen | en unter N. S. sr x 
Delkngungen Tofort mit auch Erbed. b. it Contert⸗Zugbarmonifa, 


Rogaſen zu verkaufen. 


98 . Doppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 
Max Kuhl, Posen. dalter, 2 chörig, m. Schule z. 


Ein anfgechendes ere Clviat. vers. IM LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 
Hotel in Breslau, 1 5 Für 6,90 Mark orten . 2 mm 2 De LABBATE DE FECAMP 
an 2 Bahnhöfen gelegen, iſt krank⸗ Kaiſerbüſten Pracht⸗Jnſtrument, 88 = > % France) 

heitshalber ſof billig zu verk. in verschiedenen Größen und in ofen? un ee 35 ER — 

Öle U de 11 Zak u en e Arbeit Werth fun doppelt Sur. 5 8 Es Vortrefflich, tonisch, den Appetit 
lung genommen. Näberes bei Iluminationsleuchter Prachttatal. 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 4 E N 8 8 und die Verdauung befördernd. 
Sees de "Wehen, oil e e 

Mylius Hotel. 2¹⁰ 5 ; f e Zi ' IN 
tesa | A. Krzyzanowski, Werdohl 1. Wett DON 


Poſen. Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
Kilo - Postpacketen zu billigen 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 16952 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberstrassel3. 


Gd 15 De fichte ich Deich: FEET 

rundſtück bea ge ich unter ' 7 
günft. Beding. zu vert. rein, den Fil Groſsiſten oder Händler. 
darin befindl. Laden mit Nebenr.| 125 Kaffeeſervice, Sthlg., ſchön 
zu verm. 225 dekorirt. a 2,50, 272 Did. Taſſen 
— Atto Seyfert, Schwersenz. verſch. Facon, blau Rand, a 2,60, 
Wegen Todesfalls it mein in 40 Dtzd. Kindertoſſen mit Spiel⸗ 
beſter Geſchäftslage hieſiger zeug, dekortrt, a 3,00, hat abzu⸗ 
Stadt befindlicher Lagerplatz, geben. Probeſendungen gegen i 7 
Einfahrt von 2 Straßen, auf Nachnahme bereitwillſgſt. 186 Fu Brauns keiner 

welchem m. nachweislich beſtem Porzellan⸗Malerei. a ’ 
Erfolge ca. 20 Jahre hindurch Spitzwegerich ſaft, 
ein alterprobtes und 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet Det 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Hasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. 

5 Die Nachbenannten verpflichteten‘ sich schriftlich, 


? Oscar Doll, 
ein Bau⸗ u. Nutzholsgeſchäft Breslau, Friedrichſtr. 12. 


Schuppen und Comtolrgebäude, ſaitiges Pianino fof. zu verk. 


eh fort e ee Grabenſtr. 9. . III. E 213, | Huſten, 17 5 Hals: | keine Nachahmungen unserer allein ächten Benédictine 
ſtigen Bedingungen zu ver⸗ Ein neuer eleg. Hohenzollern ai id zu Verkaufen: „„ 
miethen. Das Grundſtück eignet Mantel billig zu verk. Naumann⸗ Posen: Jacob Appel. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 


alt ſtraße 12 Thoreingang rechts. A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- 
Na a Miu ſſch inen 90 Miid- Garnitur... 61 D helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Machf. S. A. Scholtz in Lissa. ö 
Geſchänts oder anderer fn leg. 5 ſch⸗ arnibur, a Has HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 
duſtrieller Unternehmungen. Schlafſopha, billig zu perk Det k IE 33 5 Vi 


S. Bernſtein in Inowrazlaw. !Schwartze, Wilhelmſtr. 20 vorn III. 


5 


ädtiſche Sparkaſſe. 


Wir gewähren vom 10. dieſes Monats ab 


Lombarddarlehne 


gegen Verpfändung von Effekten und 
Sparbücher unſerer Sparkaſſe. 


Der Zinsfuß beträgt bis auf Weiteres 5 Prozent. 


Die näheren Bedingungen find in der ſtaädtiſchen i 
einzuſehen, ſowie 50 jede Auskunft dort ertheilt wird. 
Poſen, den 2. Januar 1894. 


ar e 


2 Römling 8 Kanzenbach, Posen m 
Repräsentanten für die Provinz N 


von 
R. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 


Magdekurg - Buckau. 

mit F N Röhrensystem von 4 bis | u. 

Lo comobilen 200 Pterdekraft. sparsumste, dauerhafteste 
00 00 — und leistungsfähigste Motoren tür Land- 
et Gross- und Klein. 


ustrie, 


em Shnhfbahım 


für Landwirthſchaft u. 
duſtt e, neue und gebrau 75 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 


n Poſen, 15751 
iet Ritterſtraßze 16. 


e In Chicago prämlirt wurden e 
0 Be icehner's 
Fettpuder 


Leichner's Hermelinpuder. 
Ri Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
4 rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert 5 Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Wang und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner's Fettpuder. 176 


SEE L. Leichner. Lieferant d. Kgl. Theater. 


Sßpecialität: Italiener Weine, 
x durch persönl. Einkauf u. grosse Bezüge 
N — billige Preise. 
Analysen u. ärztl. Empfehlungen 
zur Einsicht. Prima- Refer 


Gegründet 1820. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 
18196 


SO Kessler & E Ssslimgen. 


i Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


3 Anker-Bain⸗ Expeller + 


in empfehlende Erinnerung gebracht. Dies volkstümliche Haus⸗ 


mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 
reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 
liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 
in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die Fabrik⸗ 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 
verfegenen Aae — — 


CCC CC 


ea Vorderhaus, 


fih vorzüglich als 1 0 
dei Katarrh, ne ıc. Flaſche 75 Wenne 9 5 
und 1, 


* mit Eisen, Y 


gehört zu den am Leichteften verdaulichen, 


die Zähne nicht 


angreifenden Eiſenmitteln welche bei Mlutarmuth(Bleich⸗ 


ſucht) ic. verordnet werben. 


Preis pro Flaſche I u. 2 Ml. 
sei: Schering's Grüne A Berlin N. 


Marf. 


E haufiee: 
Straße 19 


— ——WMiederlagen in fait ſammtlichen Apotheken und 92 — Droguenhandlungen. —— 


Gerberdamm 1 


[4 Zimmer, Küche, reichl. Neben⸗ 
gelaß ſof. od. ſpäter zu vermieth. 

Die Rabbow iſchen Verkaufs⸗ 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumannſtraße ſind vom 1. April 
1894 anderweitig zu vermiethen. 


17094 Reinſtein. 
3 Zimmer und Küche 
find im I. Stock 1 Martin 34, 
zum April zu 
vermicthen. Näheres St. Mar⸗ 
tin 25, Hof, Comtoir. 17022 


Geſucht 
zu ſofort oder 1. 9 Woh⸗ 
nung von ca. 8 Zimmern, 


In meinem Hauſe in Kroto 
ſchin am Markt, 


ein geräumiger Laden 
nebſt Wohnung, 


in welchem ſeit 8 Jahren ein 
ſehr flottes Kolonialwaaren⸗ und 
Delikateß⸗ Geſchäft mit beſtem 
Erfolge betrieben wurde, per 1. 
April cr. anderweitig zu vermie⸗ 
then. Das Geſchäft eignet ſich 
vorzüglich für einen ſtrebſamen 
jungen Anfänger, da Waarenvor 
räthe nicht zu übernehmen ſind. 
Auch in daſſelbe für jede andere 
Branche ſehr geeignet. 
Grundſtück iſt auch verkäuflich. 

Anfragen zu richten an 10 


Bruno Schoepke, 
Nawitſch. 


Stall, Balkon oder Garten, BEE 


in der Oberſtadt oder in 
Bartholdshof. 
Preisangabe abzugeben sub 
R. T. in Mylius Hotel. 114 

Markt 93, Hinterhaus 2. Et., 
4 Stuben und Küche p. 1. A 
zu vermiethen. 

Ich ſuche vom 1. April 1551 
eine große helle Werkſtelle 
und 9 0 Off. bitte unter 
N. Nr. 100 in der Exped. 
d. Roi. Bta. abzugeben. 161 


Geſchäftskeller 
mit Wohnung, auch Lagerkell. 
x 5 Rab. b. W. B Ben 


7 Wenden Sl. Marlin 56 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen ſowie große Werkſtatträume 
zu vermiethen. 36 


St. Lazarus, 
Bahunſtraßte 22, 
. eine freundliche Wohnung von 
3 Stuben m. Zubehör, auch Mit⸗ 
19 des Gartens zu verm. 
Haeni ch. 


St. Martin 20 fl. 
2 möbl. Zinner zu beim. 
Hreitelft. 1A, III Verderb, 


3 Zimm., 
Küche per 1. April zu verm. 
Grabenſtr. 5 find 3 Stuben, 
Küche u. Entree 1. Stock ſofort 
ſehr billig zu vermiethen. 195 
Kanonenplatz 9 Parterre⸗ 
wohnung, 6 Ztmmer, Badeſtube, 
Veranda, per 1. April zu verm. 


Speicherräume 


m. Rampe u. eig. Schienengeleis 
per ſof. vor dem Berliner: au 


mietböfret. 199 
Mar Kuhl, Poſen. 


Umzugsh. Wohnung: 4 Zim., 
Küche, Babdeft., Nebeng. zum 1. 
April 1894 zu verm. Näher. 105 
Martin 24, II I. 

zu verm. 1117 


Lagerraum in Comtolr 
St. Adalbertſtraße 1. 


191 
Ein Laden 


Bin großen Geſchäftsräumen, 
auch zur Wohnung ſich eignend, 
iſt zum 1. April zu vermiethen. 


Frenzel & Co., 
Alter Markt 56. 

Ein gr. Vorderzim., I. Et., 

Schloßſtr. 5 (am A als Comt. 

od. Geſchlok. u. ein kl. Laden m. 

S ſof. 1 Näh. Si 


228 


in v. 4 Zim., K. u. TR: 
preſsw. 2. v. Gr. Gerberitr. 23. 
St. Martin 22 ſofort 3 fenur. 
Stube, als Comtoir od. Wohn., 
Pferdeſtall. Hof, Lagerraum 3. v. 


Gerberdamm I, Sanditt. 10 


3 Zimmer, Küche und Zube: 
hör ſofort oder zum 1. April 
1894 zu vermiethen. 149 


Offert. mit n 


Für eine gut eingeführte, alte 
deutſche Lebens verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird bei feſtem Gehalt, 
Speſen und Proviſton ein tücht. 


Reiſe⸗Inſpektor 


für die Provinz Poſen zum 5910 
Dion Antritt geſucht. 

Gefl. Offert mit Angabe 5 
Referenzen sub L. P. Nr. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten. 


Provisionsreisender 


für die Provinzen Schlesien 
und Posen, bei Colonialwaaren- 
händlern u Restaurateuren gut 
eingeführt, für einen bekannten 
u. lohnenden Artikel bei hoher 
Provision gesucht. 

Adressen mit Angabe von 
Referenzen unter J. P. 5592 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. er- 
beten. 171 

Eine alte Feuerverſ.⸗Geſellſchaft 
ſucht für die Stadt Poſen einen 


tüchtigen Agenten, 


eventl. gegen Fixum. Bel 


of. 
erb. unter E. R. Exped. d. Zta. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für S 
mein Poſamentir⸗, Kurz⸗ und S 
Weiſtwaarengeſchäft per ſo⸗ 
fort oder per 1. April. 139 


J. Keil, Thorn. 


Auf dem Dom. Schön- 
herrnhausen bei Winiary 
wird ein verhetratheter 103 


deutſcher Gärtner 


und ein verheiratheter 
cher 
zum 1 April 1894 geſucht. 
Stellung erh. Seh überaus» 
Aab Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Auswahl. Courier, Beriin-Westend 
Ein verh. Gärtner der ſein 
Fach gründlich verſteyt, ſelbſt⸗ 
thätig, durchaus nüchtern und 
zuverläſſig iſt, wird zum 1. April 
. März geſucht. Parkanl. 


g. Bewerber wollen ſelbſt⸗ 
geſchrieb. Lebenslauf, Zeugn. u. 
Lohnanſprüche unter A. B. poftl 
Sulencin, Bahnh. fenen 
bura einſenden. 180 


Wirthſchafterin 


für 2 jung. Leute beſſeren Standes 
. Dtieſelbe muß perfekt kochen 
können. Off. unter F. H. 25 
t. d. Exp. d. Zta. 227 

Beſcheidenes jüdiſches Mädchen 
für ältere Dame ſofort verlangt. 
Näheres E, Schottlaender Nachf. 

52 ſofort oder zum 1. April 
ſuche ich einen fertig polniſch 


ſprechenden Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Poſen) 


Ewald Schrade, 


16286 Apotheker. e 


beſte Lage, tit 


eee 


1 für 
Ill Handlungs⸗ 

Verein gane, 1856. 
Hamburg, Deichſtraſte 1. 
Stenen Koſtenfreie 
tellen⸗ Vermittelung. 

Die Mitgliedskart u fi r 
1894, die Quittungen der 
Penſionskaſſe, ſowie der Kran⸗ 
ken⸗ und Begräbniß = Kaffe 
e. H., lie zen zur ee 
berett. 16951 

Der Eintritt in den Verein 
und ſeine Kaſſen kann täglich 
erfolgen. Mitglieder: über 


Das 42000. 


1. 2 hülbſche Kellgerinnen 


für hochfeines ſolides Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Offerten mit 
Photographte an 175 
ge 
eſtaurant „Freiſchütz“, 
Halle a. Saale. 
Junger Mann, welcher mit 
Buchhaltungs⸗ und Comptoirar⸗ 
beiten hinreichend vertraut und 
perfekter i iſt, an 
fofoxt geſucht v 


Poſener Ehiaklengesclſh. 


Für meine Drogenhandlung 
und Mineralwaſſer⸗ Fabrik 
ſuche ich ver bald oder fpäter 
einen deutſch und 1 ſpre⸗ 
chenden jungen Mann als 


Lehrling. 


Arthur Moebius, 
Schrimm. 


Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern findet 
Aufnahme in meinem Fleiſch⸗ u. 
Wurſtwagren⸗Geſchäfte. 222 
J. Kunzmann, Poſen. 
Einen tüchtigen Verkäufer, 
der 158 der polniſchen Sprache 
mächtig fit, ſowie eine tüchtige 
Verkäuferin ſucht das 204 
Ausſtattungs Magazin u. 
Wäſche⸗ Ei 


von H. Sgall 
Alter Markt 91 

Ein Oberſecundaner wird 
gegen Verabreichung guter Mit⸗ 
tagskoſt, in jüdiſcher Familie, zur 
Nachhilfe für 1 Quintaner ver⸗ 
langt Gefl. Offerten fen 

Etellen Suchende ſeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

Bureau in Dresden, Oftd-Alee. 

Zwei Lehrlinge, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche ver ſofort oder ſpäter für 
mein Manufaktur⸗ und Kon⸗ 
fektions⸗Geſchäft. 1 
geſchloſſen. 

Neumann Leiser, 

Exin. 
Firma 1879 im Handelsregiſter 
eingetragen.) 

R. von Koczorowski, 
Plaeirungs⸗Bureau, 
Wilhelmsplatz 10, 
für Wirthſ choftsbeamten, Brenner, 
Förſter, Kaufleute, Hauslehrer, 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, 

Kindergärtnerinnen. 15860 


Stellen-Gesuche, 


Ein älterer Buchhalter ſucht 
Stellung, auch würde derſelbe die 


ührung der Bücher und 


orreipondence ſtundenweiſe | ich 


übernehmen, Bl Dffert. suk 
J. 34 in d. Exp. d. at: 


Suche wieder Stellung als 
Vorſchnitter mit ca. 30 Perſo⸗ 
nen. Gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Kerſchke, Vorſchnitter, 
Jechom bei Vandähern a, W. 

ädchen für Alles, Haus 
N diener per ſofort empfielt 
Mieths⸗Bureau [211 
Bublitz, St. Martin 20. 


ür Magen e Herz⸗ „Unterleibs⸗, 

Rervenlciden, Frauen⸗ 
krankheiten c. 
Proſpect frei. 


Di Teetisch 8 
2 91 2 00 ſche ne 8. ur 


Prospect gratis I 
x Stenographie. 


Sag konzeſſ. 55 
Ausbildung von 155 1575 

Poſen, Breslauerſtr. 35. 15752 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


Jüdisehe Knaben, 


welche hier die Schulen beſuchen 
wollen, finden aute Penſton bet 

. Singermann, Cautor, 

Langeſtraße 71, Glogau. 

Penſionäre 218 
finden b. Lehrerin an hieſ. höh. 
Töchterſch. freundliche Aufnahme 
u. Nachhilfe. Seminariſtinnen 
bevorzugt. Off. Exved. H. B. 


SU, 
io 


6 
m: 
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Feuerwehr⸗Requiſiten⸗Fabrik, 


Hannover. 


Anfertigung ſämmtlicher Aus⸗ 
rüſtungsſtücke für Feuerwehren. 
Spezialität: Helme, 

Illuſtrirte Preisliſten un 


und franko 


arienvögel, 
edle Sänger, 


Kan 


mit höchſten Preiſen prämtixt, 
verſende nach allen Orten Euros 


5 Preisliſte frei. Großhand⸗ 
lung W. Gönneke, St. Andreasberg 
i. Harz. 144 & 


Finmer-Elofels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
Kosch & n 


erlin S., Prinzenlr. 
reisl. koſtenf ei 


© 
2 


Alten u. jungen Männern gz 

wird die in neuer vermehrter Au- 

lage erschienene Schrift des Med.- 
Dr. Müller über das 


le . a. 


Rath 


gestöile 


Dank! 


Herrn &. H. Braun, Bres⸗ 
lau, Ecke Schweidnitzerſtraßte 
u. Hummerei, geſtatte ich gern, 
folgendes Dankſchreiben zu ver⸗ 
öffentlichen: Seit vielen Jahren 
litt ich an der heftigſten Kopf⸗ 
kollk. Die Anfälle mit Froſt, 
Gähnen, Stechen in der Stirn, 
Augen und Schläfen und ſchließ⸗ 
lichem Erbrechen plagten mich 
entſetzlich. Dazu geſellte ſich eine 


bochgradige Magenſchwäche, Ver⸗ 


dauungsſtörung u. Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, der ganze Körper litt 
darunter, ich befand mich ſtets in 
verdrießlicher und weinerlicher 
Stimmung. Nachdem ich ver⸗ 
geblich nach Hufe geſucht, wandte 
mich einem Dankſchreiben 
zufolge an Herrn G. H. Braun, 
Breslau, Ecke Schweidnitzer⸗ 
23 ſtraße u. Hummerei. Derſelbe 
befreite mich in kurzer Zeit durch 
ſeine brieflichen Verordnungen 
auf einfachſte Weiſe von meinem 
ſchlimmen Leiden, wofür ich ihm 
heute meinen innigſten Dank 
ausſpreche 177 


Schlingelbaude im Rieſengebirge. 
Fran Alwine Liebig- 


Nr. 15. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Januar 1894. 
EI ilitäri ſch es, waltungsgericht entſchied zu Ungunften der Polizeiver⸗ zahl en im ganzen Reich auf je 10000 Einwohner 437 
waltung und erklärte die Vorentſcheidung für einwandäfrei. Aerzte 4,15 in 1892. A tigſten ſteht 
= Der Doweſche Panzerſtoff. Die weitgehenden Hoff: * Berlin, 5. Jan. Der ſog. „Butterkrieg“, der vor⸗ 698 dann Süßen mit 6,92, Sen ö reden er art 


nungen, welche ſeinerzeit vielfach auf den Doweſchen Panzerſtoff 
geſetzt wurden, baben ſich nach der „Straßb. Poſt“ leider nicht 
erfüllt. Nach den Proben, die, wie verlautet, jetzt abgeichtofjen 
find, ſollen demſelben zwei Eigenſchaften fehlen, die ſeine 
wendbarkeit bei der Armee bedingen würden: das Gewicht des 
ebrauchsfertigen Stoffes iſt um das Dreifache ſchwerer ausge⸗ 
fallen als berechnet wurde, und 1 e verſagt gegen⸗ 
über dem Lebelgewehr. Dowe iſt in Berlin immer noch mit ſeiner d 
Kung, ee deren Fabrikation keineswegs aufgegeben 
werden wir 
— Die bayeriſche Armee zählt zur Zeit 1854 aktive Offi⸗ 
zlere. Dieſen ſtehen nicht weniger als 1051 penſionirte Offſi⸗ 
tere gegenüber. Darunter find verzeichnet 7 Generale mit 
Summa 97 989 Mark Penſtonsbezug pro 1893. Alti ſind zwei 
Generale). Ferner beziehen Penſton 14 Generallieutenants in 
Summa 152732 Mark, 24 Generalmajore beziehen 209 475 Mark 
Penſion, 79 Oberſten 520 143 Mark, 74 Oberſtlieutenants zuſam⸗ 
men 330 079 Mark, 180 Majore 727 766 Mark, 389 penſtonirte 
Hauptleute und Riltmeiſter beziehen 940 829 Mark, 101 Premier: 
Uleutenants, die aus irgend einem Grunde penſtonirt wurden, er⸗ 
halten 98 720 Mark, 116 Sekondelteutenants 84053 Mark und 
67 Aerzte 203 471 Mark. Das macht für 1051 penſionirte baye⸗ 
riſche Offiztere das Sümmchen von 3 365 263 Mark. Die Penſionen 
und Penſionszulagen der Soldaten vom Feldwebel abwärts, wie 
der Militärbeamten (beinahe 10 000 Mann) machen über 1½ Mil⸗ 
lionen M. aus. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 5. Jan. Wegen Ku ppele! verhandelte die Straf⸗ 
1 5 in ihrer heutigen Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
Zeit gegen den Haushälter Franz Adamcezak und deſſen Ehefrau. 
Die Angeklagten wurden 81 je 14 Tagen Gefängniß verur⸗ 
iheilt. — Die Be ranziska Quade aus Suchhylas hatte 
Ach hierauf wegen Diebſtahls zu verantworten. Die Angeklagte 
hatte ein dem Beſitzer Ferdinand Lück in Suchylas gehöriges 
Schwein angelockt und in ihren Schweineſtall getrieben. Der Staats 
anwalt beantragte 6 Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte 
aber nur auf einen Monat Gefängniß. 

O. M. Berlin, 5. Jan. Das Oberverwaltungsge⸗ 
richt beendigte am 2. d. M. einen Prozeß, dem folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde lag. Dem Landwirth S charke zu Frau⸗ 
ſtadt wurde von der Polizei aufgetragen, einen Beet auf ſei⸗ 
nem Acker längs der Böſchung in feiner früheren Breite herzuſtel⸗ 
len, ſodaß 2 Perſonen darauf bequem gehen könnten. Der Kreis⸗ 

ausſchuß erkannte auf die Klage des Scharfe dahin, daß die 
poltzelliche Verfügung aufzubeben jet, da der Beweis fehle, 
daß der fragliche Fußweg ein öffentlicher jet. Der Bezirks⸗ 
aus ſchuß Poſen gab nach Aufhebung der Vorentſcheidung die 
Sache an die Wegepoltzeibehörde ab, welche den Einſpruch des 
Klägers zurückwies. Die Klage gelangte ſodann abermals an den 
Kreisausſchuß, welcher wieder zu Gunſten des en ES 
Der Kreisausſchuß war der Anſicht, daß der Weg nicht dem öf⸗ 
fentlichen Verkehr gewidmet worden ſei, er ſei einfach dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß die Paſſanten den ſchlechten Fahrweg vermieden und 
Ach auf dem Acker des Klägers einen Fußweg machten. — Gegen 
dieſe Entſcheidung legte die Boltzeibebörde Berufung 
ein und erklärte, jener Fußweg ſei über 40 Jahre ungehindert als 
öffentlicher Weg benutzt worden. Der Bezirksausſchuß Poſen 
verwarf jedoch die Berufung der Polizei als unbegründet und 
führte aus, der Weg habe nicht 40 Jahre ungehindert beftanden, 
ſondern jet vom Kläger in jedem Jahre umgepflügt worden. Klä⸗ 
ger jet aber auch nicht verpflichtet, den fraglichen Weg wiederherzu⸗ 
ſtellen, ſelbſt wenn letzterer öffentlich wäre, in jenem Theile Poſens 
ſeſen die Gemeinden und Gutsbezirke, nicht aber die Anlieger mens 
senen Hiergegen legte ſodann die Polizeiverwaltung Revi⸗ 
ſion beim Oderverwaltungsgericht ein und machte gel⸗ 
tend, Kläger habe den Weg zer flört, daher nur ſei er zur Wie⸗ 
N u LEE deſſelben verpflichtet. Indeſſen, auch das Oberver⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 

14. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Es freut mich herzlich, Vetter Heinrich“, ſagte der 
Baron, die Hand deſſelben ſchüttelnd, „daß auch Sie heute 
ſchon kommen, ich fange an etwas ſteif zu werden und da 
freut es mich, wenn ich Unterſtützung habe, um die Honneurs 
zu machen.“ 

„Was die Honneurs im Salon und bei der Tafel betrifft, 
mein hochverehrter Vetter“, erwiderte der Kammerherr lachend, 

„ſo ſtehe ich Ihnen zur Verfügung, draußen im Revier 
freilich werden Sie ſich auf Meinhard verlaſſen müſſen, denn 
vom edlen Waidwerk, wie Sie wiſſen, verſtehe ich nur gerade 
ſo viel, um meinen Platz auszufüllen und einen Schützen zu 
markiren.“ 

„Schlimm genug“, ſagte der Baron halb ſcherzend, halb mit 
ernſthaftem Vorwurf, „je mehr unſere Zeit zum leeren Ma⸗ 
terialismus drängt, um ſo mehr ſollte man die alte ritterliche 
Kurzweil hochhalten und pflegen, aber Ihr Herren am Hofe 
habt ja freilich Anderes zu thun.“ 

„Und die Couſine Marianne“, fragte der Kammerherr, 
„ift fie ſchon ſichtbar, — kann ich ihr mein Kompliment 
machen?“ 

„Welche Frage“, erwiderte der Baron lachelnd, „Sie 
haben am Hof das Verſtändniß für das Leben unter den 
Landjunkern verloren. Wir haben ſchon einen ſtarken 
Morgenritt gemacht und dabei keinen geringen Schreck gehabt, 

arianne wäre beinahe zu ſchwerem Fall gekommen.“ 

„Mein Gott!“ rief der Lieutenant erſchrocken, „ſie iſt 
= „ont jo ficher im Sattel, fie hat doch keinen Schaden 
gehabt?“ 

„Es iſt Alles glücklich abgelaufen, ihr Pferd ſcheute vor 
den Mühlrädern des amerikaniſchen Weges meines Herrn 
Nachbarn Geldermann.“ 

„Wir ſind ihm begegnet,“ ſagte der Kammerherr mit 
bochmüthig ſpöttiſchem Lächeln, „ein Muſterexemplar ſeiner 

ace, Alles modern an ihm. Die Franzoſen würden das 
An de siecle nennen. Mit Ihrer Erlaubniß, verehrter Vetter, 
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nehmlich von dem Verband der hinkerpommerſchen Mol- 
kereigenoſſenſchaften gegen die Verfälſchung 
von Naturbutter durch Margarine geführt wird, hat 
zu vielen Prozeſſen geführt, die heute, am 5. Januar und in 
der nächſten Zeit vor dem hieſizen Schöffengericht verhandelt 
werden. Heute waren ſieben verſchiedene Termine angeſetzt, für 
morgen ſtehen ebenſo viel an, und für den 9. Imuar find ſogar 

dreizehn Termine beſtimmt, in denen wegen ee be SUNG 
verhandelt werden ſoll. Sieben andere Prozeßſachen, die ſich um 
dieſelbe Anklageſache drehen, waren für den 8. Januar anberaumt, 
ſind aber e worden. 

* Eiſenach, 4. Jan. Eine ſonderbare Gerichtsentſcheidung iſt 
vor einiger Zeit, wie die „Eiſenacher Tagespoſt“ mittheilt, von 
dem Schöffengericht in Vacha gefällt worden. Daſſelbe erkannte 
gegen einen jüdiſchen Kaufmann wegen Beleidi⸗ 
gung des Redakteurs eines antiemittichen thüringiſchen 
Blättchens in deſſen Redakteureigenſchaft auf eine 

er zehntägige Gefängnißſtrafe mit der ſeltſamen 
Pete daß auf eine Geldſtrafe deshalb nicht erkannt ſei, 
weil dieſe dem Angeklagten doch nicht treffe, 
ſondern von der Geſammtheit der Juden ge⸗ 
meinſam getragen werde. Dieſe wunderſame Motivirung, 
für deren Richtigkelte nicht der mind ſte Anhalt vorlag, hat natür⸗ 
Berufungsinſtanz zur Umänderung des 
Urtheils geführt. Das Eſſenacher Landgericht erkannte nur 
auf eine Geldſtrafe und billigte den Angeklagten wegen des ver⸗ 
begenden Tons 108 antiſemitiſchen Blättchens ausdrücklich den 
Schutz des 8 193 (Wahrnehmung berechtigter Jatereſſen) zu. 
Ferner heißt 125 in den Urtheilsgründen daß namentlich die 
ründe der erſten Inſtanz, daß eine Geldſtrafe von der Juden⸗ 
ſchaft in ihrer Geſammthelt getragen würde, vollſtändig baltlos 
ſeien und die Nein en ſich denſelben nicht anſchlteßen föane. 
* Mannheim, 4. Jan. Die Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichtes verhandelte geſtern einen Prozeß, der dem Ham⸗ 
burger Fa SUIBESDEOGE eß an die Seite geſtellt 
Bei der Rheinüberfahrt Mannheim Ludwigs⸗ 
hafen dient als Fahrtausweis ein Coupon, der am Billetichalter 
gelöſt und beim etreten des Bootes dem Kapitän zum Vernichten 
übergeben wird. Der bei der Ueberfahrtsgeſellſchaft als Kapitän 
angeſtellte Peter Cröverath aus Curs⸗Bern⸗ 
caſtel an der Moſel hat nun ſeit Jahresfriſt täglich an 
100 dieſer Coupons nicht vernichtet, ſondern die Billet⸗ 
verkäuferin Chriſtine Maus aus Mannheim 1 die 
elne nochmals zu verkaufen. Den auf dieſe Weiſe 
erzielten Kaſſenüberſchuß theilten die Beiden unter ſich. Um welche 
umme die Eigenthümer der Trajektboote geſchädigt worden find, 
läßt ſich nicht 9 720 feſtſtellen, das Gericht nahm rund 1000 Mark 
an. Cröverath führte als Entſchuldigung Nothlage an, da er mit 
feinem monatlichen Gehalt von 80 Mark feine Familie nicht 1105 
ernähren können. Er wurde zu ſechs Monaten, die Billet⸗ 
an Maus zu drei Monaten Gefängniß ver- 
urthe 
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werden kann 


Vermiſchtes. 


Die Zahl der Aerzte in 1 nach Ausweis 
des Reichsmedizinal⸗Kaſenders auch im Vorjahre wieder eine 
Zunahme erfahren, ſie iſt von 20 500 auf 21 621, alſo um 
5,46 Proz. geſtiegen, feit 5 Jahren um 22,2 Proz. Auf Pleußen 
entfallen 12851 Aerzte ( 777 oder 6,44 Proz.), Bayern 2131 
(+ 86), Sachſen 1563 (-+ 40), Baden 855 (+ 44), Württemberg 
739 (+ 28), Elſaß⸗ Lothringen 632 (+ 33), Hamburg 42) + 8); 
in den übrigen Staaten bleibt die Zahl unter 200. Eine Abnahme 
haben Sachſen⸗Alten burg (von 74 auf 70), Waldeck (von 31 auf 3) 
und Schaumburg⸗Lippe (von 19 auf 18) erfahren. Von den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen hatte die an, die meiſten Aerzte mit 
1902 gegen 1899 im Vorjahre, demnächſt Berlin mit 1799 gegen 
1636, Poſen mit 465 gegen 426, Weſtpreußen mit 396 gegen 380, 
Hobenzollern mit 31 gegen 32. — Im Vergleich zur Einwohner⸗ 


r . PETSIEETTE ich ſogleich der Couſine mein Kompliment machen und 
gut 10. daß der Unfall keine böſen Folgen ge⸗ 
abt hat 

„Sie werden ſie drüben in ihrem Zimmer finden und ſie 
wird gewiß erfreut ein, Sie begrüßen zu können.“ 
„Wie ſiehts in der Garniſon aus, Meinhard,“ fragte er 
ſeinen Sohn, als der Kammerherr hinausging. „Du wirſt ja 
Marianne nachher ſehen und wir finden vielleicht nicht wieder 
Zeit, ein ruhigeres Wort mit einander zu ſprechen.“ 


Er bot dem Lieutenant eine Cigarre an. Dieſer begann 
allerlei vom Dienſt, von ſeinen Kameraden, von ſeinen Pferden 
und von dem Verkehr in der Umgegend, der etwa drei Meilen 
entfernten Garniſonſtadt ſeines Regimentes zu erzählen. 

Der alte Freiherr ſaß geſenkten Hauptes da und hörte 
ſchweigend zu, doch ſchien er mehr mit ſeinen Gedanken als 
mit den Mittheilungen ſeines Sohnes beſchäftigt. 


„Weißt Du wohl, Meinhard,“ ſagte er, als der Lleute⸗ 
nant einen Augenblick ſchwieg, „daß es für Dich Zeit wird, 
an eine Heirath zu denken?“ 

Der junge Offizier war betroſſen über dieſe überraſchende 
Bemerkung, die mit ſeinen Erzählungen in keinem Zuſammen⸗ 
hang ſtand, denn er hatte kaum von den Damen der Kreiſe 
in denen er verkehrte, geſprochen. 

Er ſchien verlegen und ſagte flüchtig erröthend: 

„Wie kommſt Du darauf, Popa ich bin doch“ fügte er 
mit einem etwas gezwungenen Lächeln hinzu „noch nicht in 
dem Alter, um durchaus heirathen zu müſſen.“ 

„Wie ich darauf komme — nun, das iſt doch einfach,“ 
erwiderte der alte Herr. „Du biſt der Einzige unſeres 
Stammes, unſere Linie ſteht auf zwei Augen und es iſt 
traurig, daran zu denken, daß durch irgend ein Unglück, das 
Gott abwenden möge, das aber Jeden treffen kann, unſer 
Haus, das ſeit faſt einem Jahrtauſend in Ehren beſtand und 
geblüht hat, ausſterben ſoll. — In ſolchen Vechältniſſen muß 
der Stammhalter eines alten Namens früher daran denken, 
als ein anderer, ſeinen eigenen Heerd zu gründen.“ 

„Daran habe ich freilich noch nicht gedacht,“ erwiderte 
Meinhard, „doch —“ 


hinter einer Reihe von Bundesſtaaten mit 4,283 am ungünſtigſten 
ſteht Reuß ä. L. da mit 2,90 und Württemberg mit 364. In 
Preußen zeigen wieder die einzelnen Provinzen und Regierungs⸗ 
bezirke ſehr große Verſchiedenheiten. Die öſtlichen Provinzen ſtehen 
am ungünſtigſten da, jo Poſen und Oſtpreußen mit 2,65, Weſt⸗ 
preußen 2,76, während Hohenzollern mit 5,33 und Heſſen⸗Naſſau 
mit 6,04 am günſtigſten daſtehen. Von den Regierungsbezirken 
zählten Wiesbaden und Köln mit 7,51 reſp. 6,44 die meiſten, 
Köslin mit 2,25 und Gumbinnen mit 1,85 die wenigſten Aerzte. 
Von den Städten entfällt auf die Univerſitätsſtädte natürlich die 
größte Zahl der Aerzte im Vergleich zur Einwohnerzahl, ſo in 
Straßburg 17,8 pro 10 000, Halle 12,1, München 11,9, Berlin 
11,5, et gsberg 10,6 und Breslau 11, 5 Nach dem Flächen⸗ 
inhalt kommen auf 10) Quadrat Kilometer 4 Aerzte; die Ver⸗ 
theilung iſt je nach der Dichtigkeit der Bevölkerung ſehr verſchleden. 
An der Spitze ſtehen Hamburg, Bremen und Lübeck mit 90 25, 
43.13 und 1778, Sachſen mit 10, 55, Preußen hat nur 3,67, 
Mecklenburg⸗Schwerſn nur 1,88. Von den preußiſchen Provinzen 
haben Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Pommern unter 2, 
dagegen Heſſen⸗ Naſſau 6,43 und Rheinland 7,47. — Die Zahl der 
approbirten Zahnärzte . von 828 auf 915 zu, davon in 
Preußen von 521 auf 581. — Die Zahl der Avotheken ſtieg 
von 4964 auf 4988, davon in Preußen von 2726 auf 2777. Sie 
fiel in Bayern von 650 auf 641, Württemberg von 267 auf 264, 
Baden von 2 5 auf 202, Heſſen von 111 auf 109. 

+ Ein neuer Schaffner An. Wie telegraphiſch ſchon 
gemeldet, wird nun auch Bunzlau in nächſter Zeit einen 
Schaffnerprozeß haben. Es handelt ih, wie der r Niederſchleſ 
Cour.“ berichtet, um einen Eiſenbahnſchaffner, weicher einer dor» 
tigen Handelsfcau öftecs gp e verſchafft hat, Bl nach 
Berlin zu fahren. Die Frau pflegte ſich nur ein Billet 4. Klafſe 
von Bunzlau nach Kohlfurt zu löſen, und von dort fahr ſie dann 
durch Vermittelung des Schaffners ohne Billet nach Berlin. Das 
wäre vermuthlich noch lange ſo weiter gegangen, wenn die Frau 
nicht vor einigen Tagen einem Manne auf dem Bahnhofe in Kohl⸗ 
furt erzählt hätte, wie man billta nach Berlin fahren könne. Dieſer 
Mann folgte mit Intereſſe der Erzählung, ging auch auf den ihm 
gemachten Vorſchlag, ebenſo billig zu fahren, ein, entpuppte ſich 
aber auf der weiteren Fahrt als Verkehrs to ntrolleur 
der Bahn, der nun zunächſt den Schaffner feſtnehmen ließ. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird auch gegen die betreffende Handelsfrau gerichtlich 
vorgegangen werden. 

Nächtliche Zeugenvernehmung. Der Handlungsgehilfe 
Benno B in Breslau erhielt am 23. Dezember v. J. eine ges 
richtliche Vorladung, derzufolge er in einer 0 wegen Mein⸗ 
elds als Zeuge in der Nacht vom 28. zum 29. Dezember um 1 Uhr 
vernommen werden ſollte. B. glaubte, ſeinen Augen nicht 
trauen zu dürfen, und fragte deshalb an, wann der Termin 
ſtattfinde. Aber es blieb bei der angegebenen Zeitbeſtimmung und 
der Termin tft, der „Köln. Ztg.“ zufolge, thatſächlich auch um die 
angegebene" Stunde abgehalten worden. 

7 Menſch in feine Beſtandtheile aufgelöft. Im 


= Natlonal⸗Mußeum in Waſhington befindet ſich unter anderen 


Sehens würdigkeiten eine Anzahl Flaſchen, welche die chemiſchen 
1 0 15 eines 154 Pfd. wiegenden Menſchen vor Augen füh⸗ 
ren. Die größte Flaſche enthält Waſſer — 94 Pfund. In anderen 
Gefäßen befinden ſich 3 Pfd. Elweis, 10 Pfd. Leim, 34%, Pfd. 
50 8¼ Pfd. phosphorſaurer Kalk, 10 Pfd. kohlenſaurer Kalk, 
3 Unzen Zucker und Stärke, 7 7 Unzen Fluorcalcium, 6 Unzen phos⸗ 
phorſaure Magneſia und ein wenig gewöhnliches ns In 
anderer chemiſcher Beziehung enthält der Menſch 97 Pfd. Sauer⸗ 
ſtoff, 10 Pd Waſſerſtoff, 3 Pfd. 13 Unzen Stickſtoff und Kohle 
einen ganzen Kubikfuß. Was die chemiſchen Elemente En 
jo find zum Bau des Körpers nothwendig 4 Unzen Chlor, 3%, 
Unzen Fluor, 8 Unzen Phosphor, 3½ Unzen Schwefel, 2½ Huge 
9 id n und Kaltum, ½ Unzen Eiſen, 2 Unzen Magneſium und 
3 Pfd. 3 Unzen Caſcum. 

Ein überflüſſiges Experiment. Man ſollte es für un⸗ 

glaublich halten, daß es heute noch gebildete Menſchen giebt, die 


Er zögerte und es ſchien ein Gedanke ihn zu beſchäftigen, 
für den er nach Worten ſuchte. 

„Es iſt nicht dieſer Grund allein“, fiel der Baron ein, 

„der mich zu meiner Bemerkung veranlaßt. Du weißt, daß 
unfere Vorfahren in den letzten hundert Jahren den bedeutend⸗ 
ſten Theil ihres Beſitzes verloren haben und daß mein Vater 
nur dieſes alte nicht gar bedeutende Stammgut zu erhalten 
vermochte — auch dies wurde ihm nicht leicht, er mußte Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen, die mich in ſchwere Verlegenheit 
ſetzten, als ſie auf mich übergingen.“ 

„Das habe ich nicht gewußt, Papa —“ ſagte Meinhard 
erſchrocken. 

„Warum ſollte ich Dir Deine Jugend verbittern — es iſt 
immer mein Grundſatz geweſen, alle Sorge allein zu tragen 
und ſie den Meinigen abzunehmen, und zudem gelang es mir 
auch, dieſe Angelegenheit zu ordnen und durch eine ſorgfältig 
geführte Wirthſchaft die Abwickelung meiner Verpflichtungen 
ohne zu großen Druck möglich zu machen.“ 

„Armer Vater“, ſagte der Lieutenant bewegt, „wie haſt 
Du für uns ſo treu geſorgt, um uns den frohen Sinn der 
Jugend nicht zu trüben!“ 

„Was hätte das nützen ſollen“, ſagte der alte Herr, „es 
iſt ja nun alles auch ſo weit gut geworden, ich fand einen 
braven Mann, der die von meinem Vater hinterlaſſenen Ver⸗ 
pflichtungen als Hypothek übernahm und meine Wirthſchafts⸗ 
verbeſſerungen, die ich allerdings nicht ſo ausgedehnt vor⸗ 
nehmen konnte, als bei größeren Kapitalkräften möoplich geweſen 
wäre, ſetzten mich in die Lage, meine Schuld zu amortifiren 
und ſo viel übrig zu behalten, daß ich Dich anſtändig in die 
Welt ſtellen konnte und, wenn auch bei ſcharfer Einſchränkung, 
mein Leben ſo führen konnte, um nicht arm zu ſcheinen. Der 
Banquier Harder in unſerer Bezirksſtadt iſt ein Ehrenmann, 
der mir die Hypothek niemals kündigt und mir in jeder Weiſe 
die 0 erleichtert. So iſt es mir denn gelungen, mich 
und Euch auf der Höhe der Stellung zu erhalten, welche 
unſer Name bedingt, aber mehr nicht. Marianne iſt keine 
Partie und wenn ich ſterbe, würdeſt Du gezwungen ſein, 
Deine Karriere, die ſich vielleicht günſtig geſtalten könnte, auf⸗ 
zugeben, um Deine ganze Kraft an die Befreiung unſeres 


E T ee A is 
N ' 5 m. 
= 


im Ernſt an die Möglichkeit der Aſtrologie glauben. Dennoch iſt 
dies der Fall, denn der Präſident der Theoſopiſchen Geſellſchaft, 
Colonel Henry S. Olcott, beabſichtigt ein Experiment zur 
Bewahrheitung (ö) der Aſtrologie im großen Umfange zu machen. 
Zu dieſem Zwecke kat er ein Formular drucken laſſen, das er 
jedem Abonnenten der Zeitſchrift The Theopist zuſandte und das, 
ausgefüllt und mit drei Fragen verſehen, an ihn einzuſenden iſt. 
Der Fragende muß genaue Angaben über Zeit und Ort feiner 
Geburt, Geſcklecht und Namen machen, er kann dann dret ihn 
ſelbſt betreffende Fragen ſtellen oder ſtatt deſſen auch dem Aſtro⸗ 
logen anheimſtellen, ihm ſelbſt Mittheilungen über Vergangenes 
und Künftiges zu machen. Herr Olcott hat zwei Aſtrologen, einen 
indiſchen und einen europätichen, angeworben, um die einlaufenden 
Fragen zu beantworten. Als Gegenleiſtung hat der Fragende bis 
zu einem gewiſſen Datum zu berichten, ob die Antworten zutreffen 
oder nicht. Herr Olcott will alſo ſtatiſtiſch über die Zuläſſigkelt 
der Aſtrologie enticheiden, d. h. über einen alten Aberglauben, der 
logiſch und ſachlich längſt als ſolchex erkennt iſt. Mit ebenſo viel 
Berechtſaung könnte ein deutſcher Theoſoph die Mär, daß in ge⸗ 
wiſſen Nächten des Jahres Hexen auf dem Brocken tanzen, durch 
Vertheilung von Fragebogen an die Bauern im Harz prüfen 
wollen. Wenn die indiſche Theoſophte und Myſtik :u ſolchen 
Thorheiten verleitet, kann ein verſtändig denkender Menſch nur 
mit Geringſchätzung auf ſie herabſehen. 0 5710 
us Langes Nachlaß. In dem Nachlaß Friedri 
A 1 Langes haben ſich wiſſenſchaftliche Auffäße über Er⸗ 
zlehung und Erz iebungs geſchichte vorgefunden, die bewe ſen, 
wie eingehend ſich der berühmte Philoſoph auch mir dieſen Gegen⸗ 
ſtänden beſchäftigt hat. Der erſte bezügliche Aufſatz iſt vor Kurzem 
in den „Monatsheften der Comenius⸗Geſellſchaf“ Bd „ H ft 1. 
(Fommiſſions⸗Verlag von R. Voigtländer in Leipzig v röffentlcht 
worden; weitere Beiträge werden folgen. Im Märzheft des 
kommenden Jahrgangs wird O. A. Eliſſen, der Biograph Langes, 
zum Theil geſtützt auf die neuen Beiträge, die Bedeutung des Ver⸗ 
ftorbenen für die Erzießunezlehre darlegen, die bisher nicht ge⸗ 
nügend beochtei worden iſt. Der Vorſitz nde der Comenius⸗Ge⸗ 
ſellſchoft, Ludwig Keller, ge ört ſelbſt zu den Schülern und 
eunden Langes N 
= + Ein ſalomoniſches Urtheil. Wir erwähnten letzthin ein 
Urtheil des Zürcheriſchen Obergerichted, wonach die Bezeichnung 
„Kalb“ im Kanton Zürich keine Beſchimpfung iſt. Dieſes Urtheil 
macht Schule. Die Blätter der franzöſiſchen Schweiz bringen 
v eueſtens folgendes Pendant, das wohl der Erwähnung werth iſt: 
In einer deutichen Gemeinde hatte Jemand einen Anderen einen 
„Sckweinehund“ tituurt. Der Richter, vor den die Sache gebracht 
wurde, hörte die Parteten an und entſchied, das Wort bilde keine 
Beſchimpfung, da ein ſolches Thier gar nicht exiſtire. Der Kläger, 
fehr überraſcht von dieſer Urthellsbegründung, zahlte die Gerichts⸗ 
koſten und entfernte ſich mit den Worten: „Adieu, Herr Schweine: 
hund!“ Tableau! 

+ Smladina. Das ſlaviſche Wort „Omladina“ iſt jeit einiger 
Zeit in Jedermanns Munde. Das Wort iſt nicht böhmiſchen Ur 
ſprungs; denn in Böhmen kommt es zuerſt etwa 1859 oder 1860 
vor. Die „Omladina“ (Jugenp), Wort und Sache, ſtammt aus 
Serbien. Omladina nannte fi zuerſt ein von ſerbiſchen Studen 
ten vor dem Jahre 1848 in Preßburg gegründeter literarischer 
Verein. Allmählich ging die Bezeichnung auf die ſerbiſche Stu⸗ 
dentenſchaft überhaupt über. Bereits in der zweiten Hälſte der 
ſechziger Jahre findet ſich die Bezeichnung in ſüdſlaviſchen Blät⸗ 
tern und exiſtirte wenigſtens ſchon rudimentär ein ſüdſlaptſcher 
Jugendbund, der ſich die Befreiung Serbiens vom Türkenjoch 
zum Ziel geſetzt hatte. Garaſchanin ſen. der Vater des jet leben⸗ 
den Miljutin Garaſchanin, galt für einen der Stifter der „Omla⸗ 
dina“. Als Fuͤrſt Michael Obrenowitſch im Bart; von Topihider 
ermordet wurde, beſchuldigte man vielfach die „Omladtna“, dabei 
die Hand im Spiele gehabt zu haben; es wurden in Folge deſſen 
ſtrenge Maßregeln gegen die Omladiniſten ergriffen. In den 
ſechziger Jahren beklagte man ſich in Ungarn vielfach über das 
Treiben der Omladiniſten im Banat und in der Bacska, welche 
die Konſtituirung der ungariſchen Krone nach dem Ausgleich aufs 
Heſtigſte bekämpften, bis die Regierung energiſch gegen die Agtta⸗ 

en einichritt. 
= Heiteres. In einem ſächſiſchen Dorfe waren die Gemeinde⸗ 
rathsmitglteber im Gaſthof verſammelt, um über des Dorfes Wohl 
und Wehe zu berathen. Plötzlich bemerkt ein dicker Rathsherr, 
der große Schweiger der Verſammlung, daß der Nachtwächter mit 
der Pfeife im Munde den Verhandlungen lauſcht, und mit großer 
Entrüstung in der Stimme frug er mitten in der Berathung über 
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einen wichtigen Gegenſtand den Nachtwächter: „Na, Goddlieb, 
was willſt Du denn bier, wer paſſt denn da uff, wenn ſe draußen 
mauſen?“ Und während noch die anderen Räthe in wortloſem 
Staunen die unvermuthete „Jungfernrede“ ihres Kollegen auf ſich 
wirken laſſen, antwortete ſchon „Goddlieb“, während er die Pfeife 
ſorglich aus einem Mundwinkel in den andern ſchob, mit bewun⸗ 
dernswerther Seelenruhe: „Na, wer ſoll denn mauſen? mer 
ſein ja Alle hie!“ 


Candwirthſchaſtliches. 


— Die Deutſche Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu 
Berlin, 1894. Bekanntlich hat die deutſche Schafzucht 
mit ſchwter inen Verhältriſſen zu kämpfen. Die Haltung der Woll 
ſchafe, ehemals eine reiche und hervorragende Einnahmequelle für 
den norddeutſchen Landwirth, welcher es verſtanden hatte, ein 
gutes und feines Wollhaar zu züchten und es den wechſelnden 
Anforderungen der Textilinduſtrie anzupaſſen, iſt durch die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Weltmarkl ſchwer geſchädigt worden. Die durch 
die letzte Viehzählung wiederum feſt leſtellte Abnahme der Schaf⸗ 
zucht, der laute Ruf nach einem Wollzoll, die Klagen über die 
flanzöſiſchen Einfuhrzölle auf Schaffleiſch, reden eine deutliche 
Sprache. Unter dieſen Umſtänden ſind die deutſchen Schafzüchter 
zu den äußerſten Anſtrengungen veranlaßt und wenn wir die Be⸗ 
mühungen derſelben verfolgen, neben einem kräftigen Wollhaar 
einen großen und für die Fleiſcherzeugung paſſenden Körper zu 
züchten, fo müſſen wir ſagen, dieſe Bemühungen find wohl durch⸗ 
dacht und, wie wir auf den Ausſtellungen ſehen, auch wohlgelungen. 
Die nächſte deutſche Wanderausſtellung im Treptower Park zu 
Berlin wird hierfür den Beweis nicht ſchuldig bleiben. Wenn 
ſchon die märk ſchen, pommerſchen, mecklenburgtſchen, auch ſächſiſchen, 
ſowie ſchloſiſchen und Poſenſchen Wollſtammherden auf entfern⸗ 
teren Schauen ſich gezeigt haben, ſo werden ſie ſicher nicht ver⸗ 
ſäumen, in Berlin zu erſcheinen, gewiſſermaßen dem Mittel⸗ 
punkt der oſtdeutſchen Wollſchafzucht. Die Ausſtellung der 
Schweine wird, wie immer auf den Ausſtellungen der 
Deutſchen Landwirtbſchafts⸗Geſellſchaft, eine reiche und ber: 
hältnißmäßig ebenmäßige Beſchſckung aus ganz Deutſchland 
haben. Die großen und leiſtungsfähigen Schweinezüchter in Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Wecklenburg u. ſ. w. werden zweifellos gern 
Veranlaſſung nehmen, auf der Ausſtellung in der Reichshauptſtadt 
zu erſcheinen. — Ein verhältnißmäßig geringeres Intereſſe hat bis 
jetzt die deutſche Zlegenzucht auf den Ausſtellungen der 
Deutſchen Landwirihſchafts⸗Geſellſchaft gehabt, während doch die 
Ziege im Haushalt des kleinen Mannes ein jo wichtiges Nutzthier 
bildet. Es ſollten doch auch die Großgrundbeſitzer bedenken, daß 
es nicht unwichtig iſt, ob das von ihnen gelleferte Futter an 
leiſtungs⸗ oder unleiſtungsfähtge Ziegen gegeben wird. Es zeigt 
auch die Zunahme des Ziegenbeſtandes, daß die Frage der Ziegen⸗ 
zucht im allgemeinen in Deuiſchland immer mehr beachtet wird, die 
Zunahme war von 1883 zu 1893 in Deutſchland 16,6 Prozent. Vom 


mittleren Deutſchland, namentlich von Heſſen und Baden, werden B 


lebhafte Anſtrengungen gemacht, die Ziegenausſtellung in Berlin 
aufs beſte auszugeſtalten. 


Briefkaſten. 


Dr. J., Berlin. Für Ihre gefl. Mittheilung beſten 
Dank. 


Standesamt der Stadt Poſen 
"An 6. Januar wurden gemeldet: 


Eheſchließungen. f 
Redakteur Anton Fiedler mit Franziska Krajewicz. 


Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Michael Kaczmarek. Arbeiter Thomas 
Bidaſiak. Eiſenbahn Lokomotivführer Emil Schnelder. 
Etne Tochter: Arbeiter Wilhelm Schröter. Poſtpacket⸗ 
träger Robert Mat. ö 
Zwei Knaben: Schneider Franz Walent. 


Sterbefälle. l 
Helene Perkowska 7 Mon. Architekt Carl Sander 52 J. 
Pelagta Klabecka 9 Wochen. Wittwe Wilhelmine Jäger 83 J. 
Wittwe Franziska Tſcheuſchner 89 J. 


Boörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 6. Jan. Schlußt⸗Kurſe. 
We personen 
do. pr. Mai 


Not. v. 5 


144 50 145 — 
. 150 50 152 — 
Roggen pr Jun. 126 75 12/ 50 
do. Daa 132 25 13: 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 
do. 7er loko o. F. 32 
er Jannu? De ei 
Tuer April . 
70er Mat 
er n! 
er f! 38 
50er loko o. F. 


* Not. v.5 

Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 30] 86 3: Poln. 5% Bond: 
Konfoltd. 4%, Anl. 107 25% 4 do. Liquid.⸗Pfdbrf. 

do. 3½% „ 10! 40ſt 00 10% Ungar. 4% Golbr. 
Poſ. 4% Pfanbbrflt 2 — 01 90 de. 4% Kronenr. 
Poſ. 3½% do. 26 80 95 900 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 
Bo). Rentenbriefe 102 9 102 90 Lombarden — 
Bot. Prop.⸗Oblig 95 40] 95 251 Disk.⸗Kommandit z 
Oeſterr. Banknoten. 164 25164 25 

do. Stlberrente 94 60| 94 ([Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 217 201216 80 ſchwach 


2. Vo Aeıh ie am) 


Net» 5 
66 90 66 90 
64 20 64 3) 
85 90 95 — 
91 80 91 90 
217 70 218 40 
49 60 49 60 


m 


R. 4½% Bdk. Pfdbr. 103 60103 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 — 75 501 Schwarzkopf 226 50 226 50 
Mainz Ludwiahfdt.113 4011) 70 Dortm. St.⸗Pr. L. A 56 3) 57 40 
Martenb. Mlaw.do 75 1 25 50 8Gelſenkirch. Kohlen 151 30.152 25 
Griechiſch4% Goldr 25 50 21 75 Inowrazl. Steinſalz 42 50) 42 50 
Fiete Rente 78 — 78 50 Ultimo: 

exikaner A. 1890. 64 70 64 5 It. Mittelm. E. St. A. 82 30 82 50 
Ruſſa%konſ A 1880 99 15 99 10 Schweizer Centr. 120 5121 10 
do. zw. Ortent. Anl. 68 70 68 90 Warſchauer Wiener 23 75 234 80 
Rum. 4% Anl. 1890 82 25 82 5 Berl. Handelsgeſell. 35 — 135 40 
Serbiſche R. 1885. 64 - | 63 80] Deutſche Bank⸗Aktien 159 9/160 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 30! 24 15 Königs⸗ und Laurah. 113 25114 75 
Disk.⸗Kommandit 181 10182 2 [Bochumer Gußſtahl 122 524 75 


Poſ. Spritfabrit 8 
Kredtt 217 75, Disconto⸗Kommandit, 182 90 


Nachbörſe. 
ruſſiſche Noten 217 2) 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 6163 
werden in jeder maſchtnellen Anlage der Großinduſtrie, des Klein⸗ 
gewerbes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf⸗ 
ſchen Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühm⸗ 
lichſt bekannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halb⸗ 
ſtatlonären und fahrbaren Lokomobilen mit auszieh⸗ 
baren Röhrenkeſſeln übertreffen an Sparſamkeit des 
rennmatertalverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf 
allen deutſchen Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 
C qÿ /fPf]P] NA en 2 ns ea ee end Se a ng 


Die Firma L. Leichner, Dampffabrik für Cosmetica (Puder 
und Schminken), iſt für die glänzende Ausſtellung ihrer renommir⸗ 
ten und unſchädlichen Fabrikate, ſpeziell Fettpuder und Tages⸗ 
ſchminken. in Chicago mit dem I. Preiſe ausgezeichnet worden. 
Da die Prämiirungen in Chicago mit großer Sorgfalt vorgenom⸗ 
men wurden, jo tit dieſelbe eine hohe Ehre für das Haus Leichner 
und giebt erneutes Vertrauen zu ſeinen Produkten, die allerdings 
jo verbreitet in der Damenwelt find, wie nie zuvor ähnliche Er⸗ 
zeugniſſe, ebenſo wie auch das Etabliſſement an Größe und Arbeiter⸗ 
zahl unerreicht bleiben wird und ein höchſt ehrenvolles Glied deut⸗ 
ſcher Induſtrie geworden iſt. Nur die Créme deutſcher Induſtrie 
konnte überhaupt nach Chicago gehen, da kleine Fabrikanten ſchon 
durch die großen Koſten abgehalten wurden; Chicago iſt dadurch ein 
Werthmeſſer geworden; denn wer nicht dort ausſtellte, bekennt, daß 
er mit Amerika nicht nur keine Geſchäfte macht, ſondern nicht mal 
hofft, dort welche machen zu können. 76 


[a zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugniſſe: Tuch 
Bu 
Br. 


Beſitzthums zu ſetzen; das iſt nicht eben ein beneidenswerthen 
Loos — ich lege großen Werth auf den perſönlich inniged 
Zusammenhang des Edelmanns mit ſeinem Grundbeſitz uns 
mit denen, die unſere Vorfahren ihre Unterthanen nannten, 
aber wir haben auch die Pflicht, dem Könige zu dienen und 
unſere Namen von der Tafel der Geſchichte des Vaterlandes 
nicht verſchwinden zu laſſen. Ich fühle es ſelbſt ſchmerzlich, 
daß ich nach dieſer Richtung nichts habe thun können und 
entbehre manchmal auch recht bitter die Anregung geiſtigen 
Verkehrs und einer mir gleichſtehenden Geſellſchaft, die mir 
hier in der Einſamkeit fehlt, darum wäre es ſchon für unſer 
Haus wie für Dich ſelbſt richtig und klug, die Gelegenheit zu 
einer wirklich guten Partie für Dich zu ſuchen.“ 

Meinhard fuhr erſchrocken zuſammen. i 

„O Papa“, ſagte er faſt vorwurfsvoll, „eine Geld⸗ 

heirath? — für mich hat der Reichthum nie den Werth des 
Lebens ausgemacht und ich glaube dieſe Ueberzeugung mit Dit 
u theilen.“ 
5 Geiß haſt Du Recht, mein Sohn“, erwiderte der 
Baron, „das Geld allein, namentlich wenn es auf unwürdige 
Weiſe erworben wird, macht gewiß nicht den Werth des 
Lebens aus, aber dennoch bildet es den feſten Boden für jedes 
edle Streben — ein altes Haus, das die Verpflichtung hat, 
ehrgeizig zu ſein, ſoll ſich eine ſolche Grundlage zu ſchaffen 
ſuchen, daß iſt eine Generation der anderen ſchuldig, haben 
doch die erſten Fürſtenhäuſer im Laufe der Geſchichte durch 
glückliche Familienverbindungen die Bauſteine ihrer Größe zu⸗ 
ſammengefügt. — Eine ſogenannte Geldheirath etwa in die 
Börſenkreiſe hinein würde ich niemals anrathen oder auch nur 
billigen, aber es ſind ja auch in unſerem Stande noch gute 
Partien zu finden, durch welche unſer Beſitz erhalten und 
vermehrt werden kann und Dir dabei doch die Möglichkeit ge: 
boten wird, Dich im Staats dienſt auszuzeichnen.“ 

„Und würde ein edler Ehrgeiz mich erfüllen können?“ 
fragte Meinhard unmuthig, „wenn ich nichts weiter wäre als 
der Mann meiner Frau?“ 

Der Baron ſchüttelte den Kopf. f 

„Das iſt eine jugendliche Thorheit, mein Sohn, Niemand 
wird zum Mann jeiner Frau herabſinken, der es werth iſt, 


ihr Herr zu ſein, und wer das nicht iſt, der mag Millionen 
beſitzen und eine Frau heirathen, die gar nichts hat, ſo wird 
er immer unter ihrem Kommando ſtehen. Bei Dir kann über⸗ 
haupt davon nicht die Rede ſein. Du biſt nicht eigentlich arm 
und würdeſt das Vermögen Deiner Frau nicht zu Deinen 
perſönlichen Bedürfniſſen nöthig haben. Du haſt keine Schulden, 
die Dich zu ſolcher Heirath zwingen und führſt einen Namen, 
mit dem die erſten Häuſer des Landes ſich zu verbinden ſtolz 
fein dürften. — Ich rathe Dir alſo uud wünſche es als Dein 
Vater und Dein Freund, der ich Dir immer geweſen bin, ſeit 
Du erwachſen biſt, eine vortheilhafte Heirath ins Auge zu 
faſſen, ohne ſelbſtverſtändlich auf eine unwürdige Weiſe danach 
zu jagen. Ich habe mir bereits die Sache überlegt und auch 
einige Familien ins Auge gefaßt, welche in Frage kommen 
könnten. Ich bitte Dich, daſſelbe zu thun. Der Vetter 
Heinrich iſt noch mehr bekannt in der Welt, auch er wird 
vielleicht guten Rath dabei geben können.“ 

„Der Vetter Heinrich!“ rief Meinhard, „haſt Du mit 
ihm darüber geſprochen?“ 

„Das noch nicht, aber vielleicht findet ſich eine Gelegen⸗ 
heit dazu für mich und für Dich. Ich will Dich nach der 
Reſidenz verſetzen laſſen, in Deiner Garniſon haſt Du keine 
Gelegenheit, Bekanntſchaften zu machen und eine Wahl zu 
treffen. Für ein oder zwei Jahre werde ich den Zuſchuß, den 
Du dort brauchſt, ermöglichen können und in dieſer Zeit wird 
ſich ja eine angemeſſene Partie machen laſſen. Du biſt ja 
wohl dazu gemacht, einer jungen Dame zu gefallen und ich 
wüßte nicht, was die Eltern an Dir ausſetzen könnten.“ 

Der Baron blickte mit wohlgefälligem Lächeln ſeinen 
Sohn an, der finſter die Augen niederſchlug. 

„Du ſollſt ja nicht gedrängt werden,“ fuhr er fort, „es 
giebt ja unter reichen Eıbinnen auch ſchöne und liebenswürdige 
Damen und eine ſogenannte ſchwärmeriſche Liebe iſt ſelten di: 
Grundlage einer glücklichen Ehe geworden. Ueberlege und 
wähle, aber denke daran, daß Dir als dem Stammhalter 
unſerer Linie eine ernſte Pflicht gegen unſeren Namen und 
gegen die künftigen Generationen unſeres Geſchlechts obliegt. 
Mir wirſt Du durch eine richtige Wahl Deiner Gemahlin eine 
große Freude bereiten und mir den Abend meines Lebens, 


das ich in der Arbeit, und oft recht ſorgen⸗ und mühevoller 
Arbeit für unſer Haus hingebracht habe, verſchönen und 
jorgenfret geſtalten. Ich verlange alſo keinen plötzlichen Ent⸗ 
ſchluß, kein Haſten und Drängen von Dir — ich möchte Dir 
nur das Ziel vorſtecken, das Du nach meiner Ueberzeugung 
erſtreben ſollſt und das Dir wieder den feſten Stützpunkt für 
andere höhere Ziele bieten wird. — Ich werde freudig und 
ruhig die Augen ſchließen, wenn ich einmal mit der Hoffnung 
ſterben kann, daß unſer Haus in der Zukunft wieder zu einer 


Stellung hinaufſteigen wird, die feiner Vergangenheit entſpricht 


und die ich ihm nicht habe erringen können.“ 

Der Baron hatte wärmer und inniger geſprochen, als es 
gewöhnlich ſeine Art war. 

Meinhard ſchlug bewegt die Augen zu ihm auf, ſein 
Ba war traurig, aber voll zärtlicher Verehrung für den 

ater. 

„Was Du mir geſagt haſt“, ſprach er mit etwas un⸗ 

ſicherer Stimme, „überraſcht mich, erlaube, daß ich darüber 


nachdenke und ſei gewiß, daß ich Dir für Deine treue Sorge 
innig dankbar bin.“ 5 u, 


„Das iſt alles was ich verlange“, ſagte der Baron, ihm 
die Hand reichend, „das Glück gehört freilich auch dazu, aber 
Gott giebt das Glück dem, der mit feſtem Willen ein Ziel 


verfolgt und der Pflicht eingedenk iſt, die ſeine Stellung in 
der Welt ihm auferlegt.“ f 


Meinhard küßte zärtlich die Hand ſeines Vaters und 
athmete wie erleichtert auf, als das Geſpräch durch den 
ſchnellen Eintritt des Kammerherrn und Marlannens unter⸗ 
brochen wurde. 

Der Kammerherr hielt ein Blatt Papier in der Hand. 

Marianne ſchien ein wenig befangen und ſagte flüchtig 
erröthend: 

„Der Vetter hat hier das Menu für das Jagddiner auf⸗ 
geſetzt. Ganz werde ich daſſelbe kaum noch herſtellen können, 
aber ich finde es vortrefflich und komme deshalb, um Deine 
Genehmigung einzuholen, Papa.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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ele Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


tionellen Pflege des 
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oa 
Arac, 
Rum, 
Liqueure N 
E empfehle bi billigst 127 
f „Becker, 2 
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eig für Jedem! 


Zu Fabrikyreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 


reufabrik u. Verſandhaus in = 
Mühlbaufen Thür. alle Hr & 


veaulés in 
Damen⸗, Herren⸗ 92 175 
e een e 


Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 


tieren 180 Bet mäßigem Weblohn 

earbeite 
A unerioget bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, Köntg⸗ 


ſtraße 43 und bet Herrn Carl , . 
Zion, Rawitſch. 59 
Teles Hühnerauge, Hornhaut und 


Warze in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekanntes 
alleln echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
ni schmerzlos beseltigt. Carton 
60 Pf. Depöt In Posen in der [15438 


An hen Apotheke, Markt 37, 
.  Theen 


chines. reichhalt. Lager 
empflehlt 
J. N. Leitgeber, 
Gerber- und Wasserstr.-Ecke, 


Dampi-Gafiee 


bei mir gebrannt, ohne künst- 
liche Glasur, rein von Geschmack. 


Rohe Caftees, 


grosse Auswahl en-gros und 
en-detail empfiehlt 10 


J. N. Leitgeber, 
½ Kiſten 


5 und Wasserstr.-Ecke. 
Poſtcollo 


15 Sprott, 9 ca. 600 St. 


3 Me K. 1 M., größte ca. 
30-350 St. 5 M., / K 
5 Wiang K. ca. 40 St. 
1½—2 M. K. Sprott und 

a gi. 2¼ M. 12293 


106 


deer Caviar zl 
Pfd. Pfd. 26 M. 


1.80 Mart. 
un 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


i Astrachane\ 


Caplar 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
k. 6,50 das nee 
fl. Büchſe Mk. 8. 1524 


B. Persicaner, 


Ruffifche retten, Thee⸗ 
u. 3 lese lage 


| Max f x Gens & 60, A . 


7] Thore u. Frankfurt a. M. 


Contor Friedrichſtr. 31 15 


| Stab-Nonnen- Jalousien 
> verschied. Systeme. 
2 Kostenanschläge 
l gratis und fran ko. 
Billigste Preise. 

Pressen 

rund u 


Ulmer Münsterbau- 


Original-Loose zum Planpreise à 3 M. Porto und Liste 30 Pf. empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


— ' vor 
Be e e 


Telephon Amt VI, 3866. Telephon Amt M, 3866. 


— — 


Specialität: 


— 


Fabrikation 
von 


Holz-Roll- Jalousien 


mit und ohne Lichtschlitzen 
(auf Drill geleimt), 


Solide Ausführung. 


>= HEN — 


BERLIN W., Grunswhldstrasse Nr. 116. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig. 
Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
16013 


Vertreter: 
Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt, 


U Ill 1 
Specialfabrik für Gent falle Aung U. Ventilation, (6 


IN 100 e liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen 
Il | 13 Dre 
1 WarmwasserleizungED beine Reparaturen. I 


keine Reparaturen. 
„‚eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


für alle Anlagen selbstthätige Regutirung des 
Feuers. + 

Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
AR mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 5 
nigen Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
e Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. ! 


Allas-Cacao 


vereinigt unübertroffene 


Y 


ER 
N 


len Prossen” 

zum Sn 

pack 

von Heu, 
Stroh & 
Tort- 
streuett. 
Säulen- 


Wer wirklich guten, 
garantirt reinen. Ga e a0 
trinken will, kaufe 


Atlas-Cacao. 


In Posen erhältlich bei R Barcikow- 

ski, Neuestrasse 7/8 und St. Martin 20, 
Frenzel & Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, 
Breslauerstrasse LAT, 
21, Halbdorfstr 6, P. „ Muthschall, Friedrich- 
strasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J, Schmalz, 
Friedrichstr. 25, F. 6 Fraas Nachfolg. und 
Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
W. Zielinski, Wallischei, Droguerie 16117 

Verkaufsstellen für Atlas-Cacao in Inowrazlaw bei: 
F. Kurowski, B. Tomaszewski Nachf. E. Bartel; 

in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, 
S. Mierzynski ; 

in Gostyn bei: K. e Drogerie; 

in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 


„Gas⸗Glühlichtapparate“ 


werden für Geſellſchaften verliehen. 


Wilhelm Kronthal. 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für a 
Ausführung 15100 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 


Ulmer Münſterbau⸗xooſe. 


Ziehung am 16. Januar 1894 u. folg. Tage. 
Saupttreffer: 75000, 30 000. 15 000 ꝛc, baar. 
Orig.⸗Looſe 5 55 M. Antheile ½ 1.75 M., / 1 M., 

1 0 Pfg., / 10 M., 


gewerblichen ER en ; 
in vorzüglichster Construction 


Ph. Mayfarth & Co“ 


Posen III., vor dem Berl. 


Bei Husten und Heilerkeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den 0 5 bemkhrt 


Sch Anargnuel Honig, 


Pfg. 15703 


Rothe Apotheke. 


Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


115 


ch a aws ts fk. 
L Bean, Katal. gratis) 
Jerusalemerst. 


ae 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
V. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 


Jabrikkartaffeln 


Tau für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Porto und Lite 30 en an 
Peter Loewe, 


Bankgeſchäft, Berlin C., Grenadierſtr. 26. 17056 


Telenr Ur. Glückspeter, me. 


gegenüber der Poſt. 11556 


llt 


Güte mit billigem Preise. 


Grosse Gerberstr. 


Ziehung am 16. Januar 1894 
Hauptgewinn: 16891 


75000 Mark. 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zwelfelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zelt. 12699 


Cacao Puro 
Ein garantirt reine: 
und leichtlöslichee 
= Cacao-Pulver 
Ein Pfund 'ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund. 
In t/,,*/, u. /1-Pfund 
1 Blechbüchsen M. 3, 
lose M. 2.60 u. M. 2.20 
E Bei gleicher 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Xeipzigeritt. 91 


Spezialarzt für Syphilis, G. 
ſchlechts⸗, Haut⸗ und Sehnen 
Krankheiten, ſowie 1 
ſtände. Sprechſt. 11—2, 5-7. 
\ A e Tall briefl. 


= ” Qualit zit billiger 
wie ausländische Fabrikate 


Oswald Püschel, Breslau 


Nach lang äbri 1400 fr eurem 8 1 
Wohle m Leldenbe dae eg | 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für alle Jene, die N 
u burg ten 2 © At n ſich lei⸗ 
6 14 5 A 8 0 a Se er, N 
er W ben, Her; en, | 
dag taal und Ra Re i 


PP 


erer a 


efertp.Postfranco durch ganzoeutschl. 14 


hein. Tuch-Niederlage 0 


EEE | 


den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
dat jährli Tanfenden zur Gelund- 
eit u. Kraft. 


Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken) zu egie 15 von Dr. L. Ernst. 
Y Bine Giselastr. 6. 


ird in Convert verlatsfen E 


am mög. s vertr. W. an Fr Heb. 
Meilicke,BerlinW ‚Wilhstr. 122. 


E. ‚ Plaut, Capstadt. 


Cap der din Hoffnung. 


Import echter alter Capweine. 


Medizinalweine erſten Ranges. 
Feinſte Frühſtücks⸗ und Deſſert⸗Weine. 
Engros⸗Lager für Pommern und Poſen: 


August Otto, Weingroßhandlung, Stettin. 


Niederlagen: 
bei. Herrn Bud. Chaym n Poſen, Alter Markt, 


Oswald Schäpe , es. Martin 57. 


Preiſe: Cape Sherry, hell, milde, in ½ Lit. Orig.⸗Fl. M. 1, 80, 
Cape Madeira, hell angenehm, „ „ 2 
Dry Constantia, purpur, trocken, „ 
F. C. Pontac, purpur, halbſüß „ 
Pearl Constantia, goldig, ſüß, aromaliſch, 


Flaut. 
Haschinen- und Bauguss 2 


nach a n u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 24 
I Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


2 er donbanLotterie. 


Ziehung beſtimmt vom 16.—18. Januar er. 


Hauptgewinn 7700 . are Paat. 
Iriginalloofe & Nuk 3, ale: Porte 1150 Ale 


½ Antheil 1,50 0 9 0 
6,00 100 


T Georg Joseph, EN 


eee Telear⸗Adr: Dukatenmann. | 


Schrotmühlen 


Racer um und beſter Konſtruktion für Hand», Göpel⸗ und A 
Be rteb 


ſhirfharm Steinen aus glashatem Stahlguk - 


fabriziren als Sp ezialität und empfehlen wegen ihrer 
großen Leiſtungsfähigkeit und ſoliden Bauart zu den billigſten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
| Tschirndorf Nieder-Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 
n a Beiden i — 5 9 8 


* * 


* * ’ ® 
" " 2,25, 
„ 2,50, 
„ 3,0% 
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Die grossen Heroen der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 
Dr.Liebreich, Dr.Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
schungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in Aufregung 
versetzt. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den 
1 des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende 

ungentuberkulose (Lungenschwindsucht). Wenn es nun einer- 
seits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Be- 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 
Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuber- 
kulose ist bisher nicht gefunden. Weder Koch mit seinem 
Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch e mit seinem Zinkchlorid 
haben dasangestrebte Zielerreicht. Was bleibt unter solchen Umständen 
den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln ? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Eirfin- 
6 auf medieinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in so überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfälscht dargeboten werden, Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medieinische Wissenschaft nicht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 
liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Kraut, mit welchem eine directe Heilung der vorgeschriitenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eineErleich terung 
und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen 
im Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen (Knöte- 
rich-Gewächse) zu rechnen, weshalb wir dieselben auch in 
älteren Pharmacopoeen (officinellen Arzneibüchern) 
und botanisch-pharmakognostischenWerken wiederholt 
aufgetührt finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allent- 
halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo er seitundenk- 
lichenZeiten als Brusttheegegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affeetionen der ats von Aerzten und Laien erfolgreich 
angewandt wird. Boden undKlima tragen dort gemeinschaftlich zu 
seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich 
mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden 
muss. Eine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist 
auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
a. antikatarrhalisch und schleimlösend, rege- 
nerirt in so hohem Maasse sämmtliche Respirations-Organe, dass 
er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den 
Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 
bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen werden 
muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheits- 
erregers a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 
tuberkulöse, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Ke opfleiden, Asthma, Athem- 
Noth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Blut- 
husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brustthee, welcher echt in Packeten à 1 Mk. bei Ernst Weide- 
mann in Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich 
vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 
dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, ver- 
lange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. — w 

„Le Journal de Medecine‘“ in Paris schreibt in seiner 
„Bevue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 
grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
verschiedenen Affectionen der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis 
und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, Tuberkulosen 
im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Ausecultation und Pereussion eine merkliche Besserung der 
verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direct 
auf den Bacillus wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, 
sei dass sie die Lungengewebe für Entwicklung der Parasiten 
ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbst- 

end die Resultate keine 30 augenfällige, doch wenn man auch 
keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserung des 
Hustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. 
Die Pflanze verabreicht man als Decoction, 30 Gramm einen 
Liter Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ (89 


Hals. 


In Chicago neunfach prämiirt. 


Jan ger 5 Griechisehe Weine 


sollten in keiner guten Haushaltung fehlen 


Probekisten von je 12 grossen Flaschen, herb, süss oder claret: 
Marke A B c D 


Die Filigran⸗Fabrik von 
Theben in 


Sämmtl. Filigran⸗ und 
blumen⸗Matertal, 


G Papierblumen⸗ u. Filigranar 


18 NM. 18 M 60 Pf. 30 M. 40 Pf. 


Eisenwerke Gaggenau A-6. 


in Gaggenau 
fabrizieren 
Landw irthsch.afts- 
Werkzeug- 
& Gewerbemaschinen 
Wiesen-Moos- 
oder Ketteneggen 
System Laacke 
Farbmühlen, Kollergänge 
oto. 


Haushaltungsartikel 
Wasch-u.Wringmaschinen 
Metall- u. Gnsswaaren 
Kunstgussartikel. 
Luftwaffen Pumpen 
Gewehre, Pistolen, Huppen 
Scheiben etc. eto. 


Gasartikel 10 


Badenia-Fahrräder 
neuester 
Construction 
mit Voll-Kissen- 
u. sämmtlichen 
Pneumatique- 
Reifen 
Zubehörtheile 
Laternen 
Glocken 
Gepäck- 
halter 


System Friedrich 
v. 1a—80 Pferdekr. 
1500 Stück im Botrieb 
Beat. Motor f.d.Kleinind. 

Feinste Referenzen. 


Gasregulatoren, Argand- 
Brenner, Gaskochherde, 
Gasheizöfen eto. 
Emaille-Waaren 
Tafeln, Firmenschilder, 
Facaden, Friese, 
Luxusgegenstände eto. 


19 M. 
Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
| Bitte verlangen Sie die ausführliche Preisliste von d. F. Menzer, Berlin W., Leipzigerstr. 31/32. 


Gleiche Preise wie die der Centrale in Neckargemünd. 


12 M 12 M 


Verſand an Private. 


Mrecte Dentſche ampfſchiſſfahrt nach 


(Antwerpen anlaufend) 
5 chnelle Da 


ffs-Gesellschaft, Hamburg. 


Deutsch-Australlsche Dampfsch 


Hamburg-Australien 


SB Adelaide, Melbourne, Sydney] 


Neue er. — Billigite Paſſagepreiſe. 
poanltaſe nn Bine 5 duch 1 1 } 


Jos, 


Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Papier⸗ 
alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 


beits⸗ 


käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, bochfeine Makartbouquets, 
Blattyflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
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I Auskunft ertheilt Michaelis Oelsner in Polen. 1 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die no 
vorhandenen Beſtände meines Möbellabers“ zu 1 


W. Szkaradkiewiez Wwe 


Preis. 16010 
9 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


In 30 000 Exemplaren erscheint am 28. Januar die Jubel-Ausgabe der „Posener Zeitung“ und wird in der Stadt und Provinz Posen, 
einem Theil Schlesiens, Brandenburgs und Westpreussens an das bessere Publikum gratis vertheilt, 


Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 


im Preise und Betriebe sind unsere 


petroleum-Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 


Betrieb mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. 1/,—25 Pferdekraft, 5 


ferner: 
oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. W. 
Pumpen mit Petroleum 
Motorbetrieb, 
fahrbare Motoren u. 8. W. 


Wir garantiren vei jeder Lieferung für 
reichliche und vorzügliche Leistungen. 
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Magen-Tropfen, |; 

vortrefflich wirkend bei krankheiten des Magens, find ein 


Unentbehrliches, altbekanntes Hans: 0 
und Volksmittel. 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt 
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Bei genannten Krankheiten haben ſich die 
Mariazelker Magen-Eropfen ſeit vielen Jahren E 
auf daß Beſte 1 was Hunderte von Zeug⸗ I 
niſſen ee reis A Flaſche 1 5 Ge | 
brauchsanweiſung 80 5 Doppelflaſche Mk. 1.40. | 
Kremſier (Mähren) a et die Scan 4 
ie Man et die Schutzmarke 

und Unterſchriſt zu beachten. . 


je ko. 
ZEHN Die Mariazeller Magen ⸗Tro 0 
ac, echt zu haben in" e e TAT U 


Central⸗Verſand dur! 


Ganz vorzügliche Gelegenheit zum Inseriren! 


nem / Dieſe von wianrarb Job⸗ 

Eiſen⸗Billen haben vor anderen ähn⸗ 

mia lichen Präparaten den Vorzug, daß 

ſie geruch⸗ und geſchmacklos ſind un 

an lic, nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 

A fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 

e mirenden Publicums beſtätigen deren 
A vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwächezuftänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
As und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 

5 NB. um fich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der g. 
Auen Umbüllung befindliche Unter 

ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 


i ien N ag: 


Klastische Sehutzstollen für Pferde 


De — 


de ferou diode 


Sareur 


al’Iodureferreux Tnalterable 
Sans odeurni 


Kreisen eingeführt. Kais Kgl. Hoff.) Probepack. 60 u. 80.Pi. 
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4 0 Baden-Baden u. Frankfurt a. M. 
Zu haben bei Frenzel & Co. 14430 
Schuckert & Co. 
Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
Breslan, inftallirten 27 000 Abenden 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525.000 Glühlampen. 


Prospecte gratis und franco. 


0 Axtiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


Formulare 


Inventarium des Nachlaſſes 
ſowie zu 
Penſionsquittungen für emer. 


Lehrer und Lehrerinnen 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Poſen: Zu haben in den meiſten Apotheken; Betſche: Adler⸗ 
Apoth.; Beutſchen: Apoth. Dr. O. Köberlin; Bleeſen: Avoth. 
Jarotſchin: Apoth. 
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= von Hulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 8 ® 

83 = — 
H. Keerger; Grätz: Apoth. J. Jaſinskl; 5 — . > 
„Powidskt; Meſeritz: Rathagpoth.; Bomſt: Apoth. C. Lang; 8 N 2 
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Tirſchtiegel: Apoth. R. Palluch; Witkowo: Apoth. Sikorski; 8 „ 2 
Wongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow; 2 f 20 

Wreſchen: Apoth v Preyß. 14914 E = 
Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann, era 1 10 E = 
N 7 A 9 i 14. 8 | 5 
eu! Assmann’s Briefordner Neu!; 9 5 
D. R. P. Nr. 44895 = 8 Nermeiden Prellunzen, 88 5 Auf 85 Sebnen auf en 

übertrifft durch feine Aberraſchend leichte Handhabung alle bisher! * 2 i =; 
ar 975 Be, dür ee Feen Sn E Hall „KW und 1 1 91 22 55 

reis pro Ordner und Locher je ] m, erin SnowWstr. 22. 
General Vertreter für Schleſien und Poſen e . 88 


Max Fiedler, Breslau, Vo derbleiche 10. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


6 1 Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. < | 
— w u. Sohutzstolentsbrik, SB 


4 


